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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  Heute wollen wir eingangs eine Leserstimme zitieren  eine von vielen  die sich besonders mit der bekannten ZbV-Serie befaßt, zu der ZUTRITT VERBOTEN, der vorliegende TERRA-Band, ja ebenfalls gehört. H. G. Martini aus Saarbrücken schreibt unter anderem:


  


  Auch ich möchte mich einmal in die Diskussion um oder über die allseits beliebten TERRA-Bände einschalten. Gleich vornweg zu sagen, es gibt gute, wirklich gute, sogar ausgezeichnete sowie auch schlechtere Bände. Zu den ausgezeichneten zähle ich vor allen Dingen die TERRA-Sonderbände wie Nr. 3 von Tucker Das endlose Schweigen oder Nr. 13 von van Vogt Slan sowie Nr. 20 von Fontenay Legion der Zeitlosen. Noch viele andere Titel haben mir sehr gut gefallen, jedoch alle aufzuzählen, würde zu weit führen.


  


  Etwas ganz Besonderes, finde ich, sind die K. H. Scheer-Romane mit den Spezialagenten vom GWA. Nachdem meine Frau, bei der ich schon öfter versucht habe, das Interesse an SF zu wecken, einen solchen K. H. Scheer gelesen hatte, begann sie systematisch sämtliche Scheers und anschließend alle anderen utopischen Publikationen aus meinem Besitz (und das sind weit mehr als 400 Stück) zu lesen. Ebenfalls gewann ich zwei Freunde für diese Literaturgattung, und nun sind sie begeisterte Anhänger der SF.


  


  Und wie ist Ihr persönliches Urteil? Alle TERRA-Freunde, die sich bisher aus irgendwelchen Gründen nicht an unseren früheren Umfragen beteiligten, haben jetzt die beste Gelegenheit, aktiv zu werden. Wie schon im Band 154 an dieser Stelle erwähnt, richten wir an jeden Leser der Sonderbände die herzliche Aufforderung, uns unter dem Motto: TERRA-WETTBEWERB auf einer Postkarte die Nummern der bisher erschienenen Sonderbände mitzuteilen, die in seiner persönlichen Wertungsskala die 10 ersten Plätze einnehmen. Bis zum Erscheinen des TERRA-Bandes 168 wollen wir Ihnen dafür Zeit geben, bevor wir mit der Auswertung beginnen, deren Resultate wir dann anschließend veröffentlichen. Alle rechtzeitig eingegangenen Einsendungen nehmen an einer Verlosung teil, für die drei Preise in Form von Freiabonnements ausgesetzt sind.


  


  Auch in der nächsten Woche erwartet Sie wieder der Roman eines beliebten Autors: DER EINSAME WEG (ONE AGAINST THE LEGION) von Jack Williamson. Bis dahin grüßt Sie herzlichst


  


  


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  Zutritt verboten


  von K. H. SCHEER


  


  


  1. KAPITEL


  


  Die drei aktiven Kollegen aus dem GWA-Raumkorps zählten nicht. Praktisch gesehen, war General Reling allein. Er beherrschte den kleinen, absolut abhörsicheren Informationsraum allein durch seine Erscheinung.


  Ein 3-D-Projektor gehörte zum ständigen Inventar, die leicht zu übersehende Schaltanlage im Hintergrund ebenfalls.


  Fenster gab es natürlich keine. Wie üblich, waren wir in den Betonklötzen des oberirdischen Hauptquartiers auf künstliche Beleuchtung und Klimaanlagen angewiesen.


  Wir saßen regellos verteilt. Der Alte hatte es aus psychologisch fundierten Gründen längst aufgegeben, uns bei den abschließenden Einsatzbesprechungen an steife Tische und hochlehnige Stühle zu fesseln. Zwanglos sollte alles sein, auch wenn es um das bißchen Leben ging.


  Außer ihm war nur noch ein Mann bemerkenswert. Er trug keine Maske, zeigte auch sonst keine Merkmale, die auf seine Eigenschaft als GWA-Angehöriger hingewiesen hätten.


  Hannibal und ich hatten in der Ausrüstungsabteilung neue Masken erhalten. Es waren unsere höchstwertigsten Ausführungen, und ich wußte, daß eine Folie in dieser Art mehr als siebzigtausend Dollar kostete. Schließlich war das keine fettige Malerei mit viel Schminke und ähnlichen Dingen, sondern ein wirkliches Gesicht aus lebenden Zellgeweben.


  Der Fremde kreuzte seine Blicke mit den meinen. Er besaß eine dürre, langaufgeschossene Figur und so schöne Ohren, daß in mir sofort der Verdacht aufkeimte, die Dinger müßten vor der Operation einmal ganz gehörig nach außen gestanden haben.


  Er war nicht eitel. Sonst hätte er seine gelblichen Pferdezähne längst durch Bioeinsätze ersetzen lassen.


  Er lächelte mich an. Es war, als wären bei ihm sämtliche Bewegungen auf Zeitlupe abgestellt. Irgendwie wirkte er komisch, etwas melancholisch in seiner ganzen Art.


  Hannibal begann zu grinsen, und da wußte ich, daß es der Unbekannte faustdick hinter den Ohren hatte. Dieser Mann brauchte keine komplizierte Maske. Er täuschte und verblüffte durch seine bloße Erscheinung.


  So zeigte ich auch keine Verwunderung, als er vom Alten endlich vorgestellt wurde:


  Meine Herren, ich darf Ihnen Oberst Karenin vom russischen Geheimdienst vorstellen. Oberst  das sind die Agenten Major HC-9 und Leutnant MA-23. Es ist Ihnen bekannt, daß ich die wahre Identität meiner Männer nicht lüften kann. Ich möchte Sie auch dringend ersuchen, im Zuge der kommenden Ereignisse auf Nachforschungen zu verzichten, da ich gezwungen wäre, die Agenten sofort aus dem Dienst zu ziehen.


  Das war etwas hart, dafür aber klar verständlich. Unser seltsamer Oberst lächelte mit der abgeklärten Ruhe eines Heiligen. Der Mann erschien mir immer gefährlicher. Nur ein Glück, daß wir diese Leute nicht mehr als Gegner hatten, wofür eine außerirdische Macht nachhaltig sorgte.


  Ich weiß, ich weiß, beteuerte er mit dumpf rollen der Stimme. Freut mich, Major. Nennen Sie mich ruhig Sergej Iwanowitsch. Waren Sie etwa der Mann, der den Asiaten vor einem Jahr das Himalaya-Atomwerk in die Luft jagte?


  Hannibal schnaufte unterdrückt, und ich kämpfte um meine Fassung. Woher wußte das der russische Geheimdienstler?


  Er lachte leise. Seine knochige Hand fuhr schemenhaft durch die Luft. Lassen wir das. Es ist vorbei. Ich möchte auch hoffen, daß wir ähnliche Dinge nicht mehr auf gegenseitiger Basis zu tun brauchen. Der Abwehrkampf gegen Ihre GWA war verzweifelt schwierig.


  Er lehnte sich seufzend zurück und starrte trübsinnig auf die langen Beine. Ich glaubte, den Mann ganz gut leiden zu können. Er gefiel mir.


  Da saßen wir nun mit einem Russen im bisher streng abgeschlossenen HQ der GWA zusammen. Noch vor einem Jahr wäre es für Karenin völlig unmöglich gewesen, diese Betontürme zu betreten. Nun war er hier  anscheinend sogar gerne gesehen! Wenn das kein Erfolg für die gesamte Menschheit war, so wollte ich nicht mehr Thor Konnat heißen.


  Der Alte machte es sehr kurz und schmerzlos. Es schien darauf anzukommen, die absehbaren Ereignisse möglichst schnell voranzutreiben.


  HC-9, Oberst Karenin ist über Sie und MA-23 so weitgehend informiert, wie wir es uns erlauben konnten. Ihre besonderen Eigenschaften sind dem russischen Geheimdienst bekannt. Sie dürften auf der ganzen Welt die beiden einzigen Männer sein, deren Gehirne durch einen gelungenen Eingriff so verändert wurden, daß eine Beeinflussung der Willenszentren mit keinem bekannten Mittel mehr möglich ist. Haben Sie das klar verstanden?


  Hochachtung, murmelte Sergej Iwanowitsch. Wie haben das Ihre Chirurgen gemacht?


  Nachdem sie uns vorher zu 99 Prozent ersäuft hatten, erklärte der Zwerg tönend. Sie hielten das für eine besonders wirksame Art der Narkose.


  Karenin grinste würdelos. Wenn Hannibal ein seltsamer Leutnant war, so war der Russe ein ausgesprochen komischer Oberst.


  Der Alte brummte ruheheischend.


  Sie erhalten Ihre endgültigen Informationen in Sibirien, da nur dort die gegebenen Voraussetzungen vorhanden sind. Sie haben in den vergangenen Monaten eine Spezialschulung erhalten, die Sie endgültig befähigen wird, mit einem modernen Raumschiff klarzukommen. Als Angehörige des Raumkorps sind Sie dazu ausersehen worden, in engster Arbeitsgemeinschaft mit dem russischen Geheimdienst ein Unternehmen zu starten, was Sie zweifellos auf den Mars führen wird. Wenigstens aber in den mittelbaren Schwerebereich des Planeten. Sie sind darüber informiert, daß wir hinsichtlich der vorangegangenen Ereignisse gewiß sein können, dort oben eine Brutstation geheimnisvoller Lebewesen aus den Tiefen des interstellaren Raumes anzutreffen. Es ist Ihre Aufgabe, festzustellen, wo sich diese Labors der Hölle befinden. Sagen Sie nur nicht, Sie hätten noch besondere Fragen!


  Fragen? hauchte ich verblüfft. Sicher habe ich welche. Ich meine, Chef, Sie schicken uns etwas vorschnell los.


  Durchaus nicht. Sie werden in Sibirien noch einige Dinge erleben. Ich sagte Ihnen bereits, daß Sie dort genaueste Unterlagen erhalten werden. Sie sind ab sofort als außerordentlicher Mitarbeiter des Oberst Karenin abgestellt. Natürlich bleibe ich mit Ihnen in ständiger Verbindung. Es wäre sinnlos, jetzt schon über Ereignisse zu sprechen, die Sie in wenigen Stunden am richtigen Ort vernehmen werden.


  Ich sah hinüber zu dem langen Russen. Er lächelte immer noch, nur wollte mir das Vibrieren seiner Fingerspitzen nicht gefallen. Das paßte nicht zu seiner sonstigen Ruhe.


  Auf die folgenden Worte legte ich daher eine ganz besondere Betonung:


  Darf ich fragen, ob Oberst Karenin über unser Fern-Raumschiff informiert ist?


  Der Russe sah langsam auf. Reling sagte nichts. Nur seine straffen Schultern schienen etwas einzusinken. Das machte mich hellwach.


  Sie meinen die ,Titan, nicht wahr? Ja, ich bin orientiert. Ich weiß auch, daß Sie, Major HC-9, als Kommandant vorgesehen waren, im letzten Augenblick vor dem Start jedoch abgerufen wurden, Sie hatten auf der Erde eine dringende Aufgabe zu erfüllen. Wir wollen uns nichts mehr vormachen, Major! Es geht nicht mehr um die Belange der westlichen oder östlichen Welt, sondern einfach um die Existenz der gesamten Menschheit. Ich habe vom Staatspräsidenten der Union persönlich den Befehl erhalten, Ihren fähigsten Wissenschaftlern und Technikern die neuesten Unterlagen über die russische Raumfahrt zu überreichen. Das ist bereits geschehen. Sie haben die besseren Schiffskonstruktionen, wir besitzen leistungsfähigere Triebwerke. Wir haben dafür gesorgt, daß die Forschungsergebnisse gemeinsam ausgewertet werden. Ein Stab russischer Experten ist vor 14 Tagen in Ihren geheimen Raumschiffwerken von Sweet-Water eingetroffen. Die irdische Menschheit arbeitet bereits auf Hochtouren, nur ist es der Öffentlichkeit noch nicht bekannt geworden.


  Sie sollten das aber tun, sagte Hannibal leise. Es gibt noch etwa zwei Milliarden Menschen, die sich stündlich um den Atomkrieg sorgen.


  Keine Panik, unterbrach Reling. Das hat Zeit. Wir hätten verzweifelt wenig Argumente, um zu erklären, weshalb die Spannungen über Nacht verschwunden sind. Wollen Sie den Völkern etwa sagen, daß wir jeden Augenblick von einer artenfremden Weltraummacht ausgelöscht werden können? Dann bleiben wir lieber bei der altvertrauten Angst vor dem Atom- und Bakterienkrieg.
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  Reling lachte humorlos. „Karenin, haben Sie noch etwas zu sagen? Ihre Maschine wartet.“


  Der Russe nickte mir zu, und ich schoß meine drängende Frage über die Lippen:


  „Wir sprachen von dem Fernraumschiff ,Titan’ Sir. Es dürfte nun bald den Mars erreicht haben. Nach meinen Berechnungen müßte es sogar schon die Kreisbahn eingeleitet und die ersten Spezialeinheiten der Raumlandedivisionen ausgebootet haben. Ich weiß, daß diese Männer den Auftrag erhalten hatten, den Sie an uns erneut vergeben – nämlich die Entdeckung der denebischen Marsstation und deren Vernichtung.“


  Sergej Iwanowitsch Karenin sagte tonlos:


  „Mein Freund – Sie wissen noch nicht alles! Ihre schöne ,Titan’ ist seit 14 Tagen verschollen, damit auch 600 hochqualifizierte Männer. Wäre uns Ihr Vorhaben genauer bekannt gewesen, hätten wir Sie unbedingt vor einem derart offenen Unternehmen gewarnt. Denken Sie doch nicht, daß Sie mit einem einzigen Raumschiff den Mars anfliegen können, Ihre ,Titan’ ist schon mitten im Raum geortet und höchstwahrscheinlich mit Superwaffen vernichtet worden. Es dürfte uns sehr schwerfallen, den Planeten auf diesem Wege zu erreichen. Dafür haben wir nicht die nötigen Kenntnisse. Wollen Sie etwa eine weitüberlegene Macht mit Raumschiffen angreifen, die noch nicht einmal den Bruchteil der Lichtgeschwindigkeit erreichen können? Diese Deneber beherrschten schon die überlichtschnelle Raumfahrt, als unsere Vorfahren noch nach Wurzeln gruben. Ich sage Ihnen als Experte des russischen Geheimdienstes, daß niemand von uns ohne den guten Willen dieser Teufel den Mars erreichen wird.“


  Der Russe schwieg, und ich dachte an die grauenhaften Waffen, die wir in den alten Mondstädten gefunden hatten. Nur einen winzigen Bruchteil davon hatten wir bis jetzt zu beherrschen gelernt.


  „Noch haben wir Zeit“, sagte Karenin in die Stille hinein. „Noch sind die Fremden nicht zahlreich genug. Es dauert lange, bis sie ihren konservierten Nachwuchs aufgezogen haben. Auch die Biologie einer Sternenrasse kann nicht zaubern. Wären sie schon zahlreich genug, brauchten sie nicht diese Umwege zu beschreiten. Sie hätten es dann nicht nötig, Nachahmungen wirklicher Menschen in unsere wichtigsten Industriezentren und Regierungsstellen einzuschmuggeln. Dann würden sie einfach angreifen, verstehen Sie!“


  Ja, wir verstanden sehr gut. Hannibals Folie hatte eine graue Färbung angenommen. Er mochte wohl daran denken, daß wir ursprünglich ebenfalls auf der „Titan“ gewesen waren.


  Der Alte blieb dicht vor uns stehen.


  „Sie sollten wissen, daß es auf der Erde denebische Menschen-Nachahmungen gibt, die wir kaum noch erfassen können. Die bekannten Halbroboter-Konstruktionen mit stählernen Knochengerüsten sind verschwunden. Einer unerhört befähigten Biologie muß es gelungen sein, menschliches Gewebe in jeder Form einwandfrei zu züchten, und damit sogenannte Rohkörper herzustellen, die im letzten Stadium der Entwicklung mit fremden Gehirnen versehen werden.


  Unsere einzige Waffe dagegen ist der Ultraschall-Test geblieben. Denebische Gehirne sind dafür hochempfindlich. Schwingungen über 18 bis 20 000 Hertz bringen die fremden Zellverbindungen in eine Art Chaos. Die Unbekannten ahnen noch nicht, daß wir dies herausgefunden haben. Sie werden aus den Mikro-Werkstätten die GWA-Spezialsender erhalten, die Sie aber nur im äußersten Notfall anwenden dürfen.“


  Ich dachte an eine schöne Frau, die wir vor einigen Wochen überwältigen konnten. Sie besaß den Körper eines Menschen, dafür das Gehirn eines absolut Fremden. Was war aus dem Ding geworden? Ich wußte nur, daß es unseren Wissenschaftlern anvertraut worden war.


  „Es wird Zeit. Sind Sie fertig?“


  Der Russe erhob sich langsam, und ich sah nochmals zweifelnd zu Reling hinüber.


  „Sie erfahren noch alles“, erklärte er. „Spezialausrüstungen und Sonderanweisungen erhalten Sie in Sibirien. Notfalls außerhalb des irdischen Schwerebereiches. Wir legen diesmal größten Wert darauf, die sattsam bekannte GWA völlig im Hintergrund zu halten. Wir sind zu der Ansicht gekommen, daß man unseren russischen Freunden nicht besonders viel zutraut. In den Staaten gibt es beispielsweise keinen einzigen Deneber mehr, das ist sicher. Wir haben besonders die hohen Regierungsstellen von den Nachahmungen gesäubert, und das dürfte auf dem Mars bekannt geworden sein. Diese Burschen verfügen todsicher über einen guten Nachrichtendienst. Sie sind also ab sofort keine GWA-Angehörige mehr, sondern einfache Bürger der östlichen Welt. Ist das ganz klar?“


  Das waren absolut neue Perspektiven.


  Hannibal pfiff laut und falsch. Niemand fand etwas dabei, noch nicht einmal der Chef. Ehe wir den Raum verließen, sagte er noch düster lächelnd:


  „Trotzdem können Sie sich darauf verlassen, daß die Maschinerie der GWA auf vollsten Touren arbeitet. Sie werden niemals alleine sein. Vertraute Verbindungsleute stehen bereit, auch im russischen Hauptquartier. Ich verlange von Ihnen nur, daß Sie nicht durchdrehen, klar?“


  „Durchdrehen?“ fragte ich gedehnt zurück. „Ein unbekannter Begriff, Sir!“


  „Meinen Sie! Der war Ihnen vielleicht einmal unbekannt, als Sie es noch mit menschlichen Gegnern zu tun hatten. Deren Mittel kannten wir, desgleichen deren Reaktionen. Jetzt kommen Sie mit Monstren zusammen. Verlieren Sie nicht Ihre Nerven und lassen Sie sich gesagt sein, daß ich Ihnen im Einsatzraum keine direkte Unterstützung mehr geben kann. Leider verfügt die Menschheit nicht über eine schlagkräftige Raumflotte. Die schnellen Mondboote und Raumjäger haben einen zu geringen Operationsradius, um weiter als bis zur Mondbahn in den Raum vorstoßen zu können. Sie werden da oben ziemlich alleine sein.“


  Dann gingen wir. Voran schritt der lange Oberst, Hannibal bildete den Schlußmann. Ich fühlte förmlich seine Gedanken. Sie erschienen wirr und zerrissen zu sein, genauso wie die meinen. Was war zwischen dem Chef und diesem Sergej Iwanowitsch Karenin ausgeheckt worden?


  Ich war mir nun vollkommen sicher, daß wir durchaus nicht unvorbereitet in einen derart rätselhaften Einsatz geschickt wurden. Sicherlich war unser positronischer Riesenrobot wochenlang nach allen möglichen Wahrscheinlichkeitsergebnissen befragt worden. Die ganze Welt mochte längst hinter uns stehen, und wir wußten es nicht.


  Wahrscheinlich hatte man auch in höchsten Regierungsstellen Kompromißlösungen getroffen, um den wenigen Einsatzagenten damit den Weg zu ebnen. Die altbekannten Spannungen zwischen den großen Erdennationen waren nur noch ein Spiel. Karenins Erklärungen hatten mir genug gesagt. Der Kalte Krieg schien endgültig beseitigt worden zu sein. Es war nur traurig, daß dazu eine erdenfremde Macht hatte eingreifen müssen.


  Uns regierte nur noch die Furcht, das war es! Furcht kann aber Vernunft oder auch panikartige Handlungen gebaren. In unserem Falle schien der Verstand gesiegt zu haben, und das war schon allerlei wert.


  


  2. KAPITEL


  


  Iwan Iwanowitsch war durchaus kein seltener Name, wenigstens im weiten Rußland. Der Mann an sich war schon entschieden seltsamer, beinahe eine Kuriosität.


  Immerhin war er noch einigermaßen menschlich, auch wenn seine spitzen und beweglichen Ohren ebenso behaart waren wie der größte Teil seines kleinen gelenkigen Körpers. Schätzungsweise war er zwanzig Jahre alt. Er wußte es nicht genau.


  Dafür konnte er sich gut an die Erzählungen seiner Eltern erinnern, die immer wieder von der großen Explosion gesprochen hatten. Das Bild seines Vaters heftete unauslöschlich in den Tiefen seines Erinnerungsvermögens.


  Russische Experten hatten ihn in mechanischer Tiefhypnose befragt, und so war die klare Profilzeichnung seines längst verschollenen Vaters entstanden.


  So hatten die Leute in den Riesenbunkern von Wolkowgrad herausgefunden, daß er der wahrscheinlich einzige Sohn eines Pionieroffiziers war, den man vor etwa 24 Jahren zum Kommandanten einer kleinen militärischen Waldstation ernannt hatte.


  Zu jener Zeit waren in dem weiten Gebiet zwischen den Flüssen Lena und Wiljuj Industriezentren entstanden, die man unbedingt von der Außenwelt abriegeln wollte. Dafür waren Militärposten in den sibirischen Urwäldern erforderlich gewesen.


  Von den neuen Städten war nichts übrig geblieben. Dafür hatte der Kohlenstoff-Sprengstoff einer Fehlstart-Rakete gesorgt.


  Nur in den Randgebieten der direkten Auswirkungen war das Leben erhalten geblieben, und dort hatte auch Iwan Iwanowitsch das Licht der Welt erblickt.


  Vor fünf Tagen war er uns im Hauptquartier des Geheimdienstes vorgestellt worden. Also arbeiteten auch die Russen mit Mutanten zusammen, nur hatten sie dafür noch bessere Gründe als wir.


  Einige Stunden vor der Abreise hatten wir neue Biomasken erhalten. Es waren die tollsten Konstruktionen, die wir jemals gesehen hatten. Unsere alten Folien, also die, mit denen wir angekommen waren, trugen nun zwei andere Agenten der GWA. Sie sollten im russischen HQ bleiben, um dort einwandfrei zu beweisen, daß die beiden feierlich empfangenen GWA-Agenten noch immer dort wären.


  Draußen heulte der Wind. Er kam vom Ostsibirischen Meer herunter, und jeder Hauch trug die eisige Kälte des fernen Gewässers in sich.


  Der Winter würde diesmal früh kommen. Wir schrieben erst Ende Oktober 1989, und doch roch es schon nach Schnee.


  Hinter uns bullerte der altertümliche Ofen. Die dicken Holzscheite zerbarsten mit hellem Knallen, und überall brach das rötliche Licht des Holzfeuers aus den Ritzen der Ofenklappe hervor.


  Im fluoreszierenden Reflexvisier meiner Infrarot-Optik sah ich mein neues Gesicht in stark verkleinerter Form. Der Lichteinfall des undichten Holzofens machte sich ungünstig bemerkbar, zumal diese Zieleinrichtung ausschließlich auf einfallende Wärmestrahlen angewiesen war.


  Ich sah nochmals auf das winzige Reflexbild innerhalb des Zielkreuzes. Mein Gesicht hätte einem Zwanzigjährigen, desgleichen aber auch einem Fünfzigjährigen gehören können. Es war hart und markant ausgearbeitet worden. Übergroße Augen hatten sie mir verliehen, dazu eine etwas knorpelige Haut ohne jeden Bartwuchs. Die künstliche Gewebekultur der Folie ernährte sich aus meinem Blutkreislauf. Dazu war sie an zwei Stellen meines Normalgesichtes angeschlossen worden.


  Ich hatte das Antlitz eines sogenannten positiven Mutanten. In den Bunkern von Wolkowgrad unterschieden die Genetik-Wissenschaftler zwischen den beiden Hauptkategorien der negativen und positiven Erbgeschädigten. Hannibal und ich gehörten zur zweiten Klasse, die nochmals in etwa zwanzig Einzelstufen unterteilt wurde.


  Positive Mutanten waren solche Leute, die trotz der strahlgeschädigten Gene der Eltern ihren klaren Verstand behalten hatten. Zur positiven Sonderklasse zählten die Mutanten mit besonderen Geistesgaben. Wir hatten unempfindliche Gehirne, stark erhöhte Intelligenzquoten und angeblich einen besonderen Gesichtssinn.


  In der Tat war es den Wissenschaftlern gelungen, durch völlig neuartige Präparate eine gewisse Empfindlichkeit unserer Augen für Infrarot-Strahlungen herbeizuführen.


  Wenn es draußen dunkel war, konnten wir einen wärmestrahlenden Körper trotzdem schemenhaft erkennen. Es gab jedoch positive Mutanten, die von Natur aus einwandfrei auf Infrarot reagierten. Die sahen nicht nur schattenhafte Umrisse, sondern klargezeichnete Gestalten.


  Das waren die Gaben der verschiedenartig veränderten Gehirne – es waren positive Gaben!


  An die negativ belasteten Nachkömmlinge erbgeschädigter Menschen wagte ich kaum zu denken. Das waren die Ungeheuer, die beim Einbruch der Nachtfröste zu heulen begannen. Das waren die fürchterlichen Erben der Atomhölle vom großen Fluß.


  Wehe dem Tier, oder wehe dem Menschen, der ihnen in die Fänge geriet.


  Dazu kam noch die ebenfalls mutierte Tierwelt. Wölfe, Bären und besonders das kleine Raubzeug waren auch nicht verschont geblieben. Was da an Ungeheuern herangereift war, spottete einfach jeder Beschreibung.


  Kein Wunder, daß wir nun schon die fünfte Nacht mit schußbereiten Maschinenkarabinern hinter den festen Holzläden lauerten!


  Das Heulen des Windes wurde lauter. Es ging auf Mitternacht, und Iwan war noch immer nicht zurückgekehrt.


  Bisher war Iwan von den Fängerkommandos der 8. Armee verschont geblieben. Natürlich wußten deren kommandierende Offiziere nicht, daß der positive Mutant Iwan ein Spezialagent des Geheimdienstes war. Dafür hatten aber die Leute aus Wolkowgrad Sorge getragen, daß sein Gebiet von Stoßtrupps verschont geblieben war.


  Das konnte natürlich dazu führen, daß sich ganze Horden negativer Monster hierher zurückzogen. Die sollten dafür eine feine Nase haben.


  Draußen brachen tierische Schreie durch die Nacht. Sie zerschnitten die Dunkelheit wie Messer, und mir lief es kalt über den Rücken. Welches Lebewesen mochte diesmal sein Ende gefunden haben?


  Aus den Augenwinkeln gewahrte ich Hannibals schattenhafte Gestalt. Sie strömte Wärme aus, und so vermochte ich sie nach und nach zu unterscheiden. Welches Teufelsmittel hatten sie uns da eingespritzt? Ich konnte mich nicht erinnern, früher jemals auf infrarote Strahlungen reagiert zu haben. Die Wirkung sollte etwa drei Monate anhalten, hatte man uns gesagt. Dann mußte die Injektion erneuert werden.


  Der Kleine hielt den schweren Maschinenkarabiner in der rechten Armbeuge.„Alles ruhig hier hinten“, flüsterte er durch das Knistern des Holzfeuers. „Der Sumpf friert aber schon zu. Ich kann das Eis erkennen. Wenn sie wollen, können sie uns jetzt auch von dieser Seite angreifen.“


  „Dann paß auf und halte die Ersatztrommeln klar“, wehrte ich kurz ab. Etwas zu kurz! Er fühlte trotzdem meine Unruhe.


  „Für einen positiven Mutanten bist du reichlich unruhig“, lachte er stoßartig. „Wir haben uns so zu benehmen, als wären wir in diesen höllischen Urwäldern aufgewachsen. Es muß für uns alles vertraut sein, okay?“


  Ich dachte an sein haariges Biogesicht. Er sah aus wie ein kleiner Affe, nur hatte er überraschend intelligente Augen. Getreu nach Plan sollte er mein Bruder sein!


  Ich grinste lustlos vor mich hin, als ich mich an die vielen Anweisungen und Spezialbefehle erinnerte. Da hatten wir uns gedacht, wir kämen diesmal ohne nervenzermürbende Besprechungen davon.


  Es war schlimmer gewesen als jemals zuvor, und außerdem hatten sich auch noch die Russen eingeschaltet. Allein die Informationen über das Mutantentum in der Atomhölle vom großen Fluß hatten einige Tage in Anspruch genommen.


  Wir mußten genau wissen, wo die tödliche Zone begann. Nur 20 Kilometer weiter nordöstlich strahlte der Boden noch sehr stark. Suchflugzeuge hatten besonders in den höherliegenden Gebieten Strahlungen bis zu 400 Röntgen festgestellt, aber diese Gegenden gehörten auch noch zu den Randzonen.


  Wir hatten in den fünf Tagen Unserer Anwesenheit weitaus mehr als die erlaubte Menge an Gamma aufgenommen. Der Sicherheitsfaktor der Atomlabors lag immer noch bei 0,3 Röntgen pro Woche. Wir nahmen täglich etwa eine ganze Einheit auf.


  Es war längst festgestellt worden, daß man durch den Genuß von Tierfleisch und wildwachsenden Früchten Beta- und Alphastrahlen in das Körperinnere bekam. So hatten wir uns gehütet, von der Jagdbeute unseres Iwan auch nur ein Gramm zu essen. Mit einem Beta-Detektor hatte ich in einem Zentimeter Entfernung von einem gefundenen Fisch noch zweitausend Durchgänge anstatt der üblichen zwanzig gezählt.


  Demnach mußten die hier hausenden Mutanten durchweg strahlende Beta-Atome einnehmen. Wie die das auf die Dauer vertragen konnten, war mir völlig rätselhaft.


  Wir hatten uns in erster Linie vor der harten Gammaradioaktivität zu schützen. Dabei durften wir nach Befehl nicht eher absorbierende Medikamente spritzen, bis wir wenigstens 20 Röntgeneinheiten aufgenommen hatten. Nun – die Woche war noch nicht um, und bis jetzt hatten wir noch keine 20 Röntgen.


  Weiter östlich waren unbedingt strahlsichere Spezialausrüstungen erforderlich. Wir hatten jedoch nicht die Absicht, weiter als bisher an den Strahlgürtel heranzugehen.


  Hannibal maß seine Waffe mit dem Gammazähler. Das helle Pingen der einzelnen Durchgänge erzeugte in mir ein dumpfes Gefühl der Angst. Hier war alles radioaktiv. Es waren keine gefährlichen Werte, aber sehr lange durfte ein normaler Mensch nicht bleiben, wenn er nicht schwere Schäden davontragen sollte.


  „Friert der Sumpf noch?“ fragte ich leise.


  „Darauf kannst du dich verlassen. Wir haben weit unter Null Grad, und der Wind ist eisig. Wo bleibt Wolfsohr?“


  Damit hatte er das ausgesprochen, woran ich nicht zu denken wagte. Ich antwortete mit einem wilden Fluch, und er ließ ein knurriges Gelächter hören.


  Als draußen wieder ein schriller Schrei verzittert war, meinte er betont ruhig:


  „Mach dir selbst nichts vor, Großer! Vielleicht hat es ihn heute erwischt. Er kann rennen wie ein Hirsch, aber unter den Negativen dürfte es auch Burschen mit Sehnen aus Edelstahl geben. Die sind nicht alle plump und unbeweglich! Wenn die uns zwischen die Pranken kriegen –!“


  Er schwieg, und ich schob die Schießscharte im eichenen Fensterladen etwas weiter auf.


  Draußen huschte etwas vorüber, was ich nicht klar erkennen konnte. Es war schnell und beweglich. Weiter vorn, dort wo die Bäume begannen, erstarrte es zu einem Standbild.


  Mein Zischeln jagte den Kleinen durch den Raum. Er lief fast lautlos, nur die weichen Plastiksohlen seiner Pelzschuhe quietschten etwas über den rauhen Bohlenbelag.


  „Wo?“ hauchte er. Die Mündung seiner Maschinenwaffe glitt durch die zweite Scharte. Wir hatten ringsum schmale Fenster, nur auf der Rückseite nicht. Dort war die alte Jagdhütte an einen steinigen Felshang angelehnt worden.


  Fast gleichzeitig erkannten wir die Umrisse eines langgestreckten Körpers. Er strahlte infrarot, also war er lebend und warm.


  Zwei hellglühende Punkte verengten sich, um kurz danach wieder rund zu werden. Deutlich bemerkten wir mit unseren überempfindlichen Augen den warmen Atem. Er stand leuchtend in der Dunkelheit, die durch aufziehende Wolkenbänke noch vertieft wurde.


  „Ein Wolf, denke ich.“


  „Der Nachkomme eines Wolfes, meinst du!“


  „Na gut, dann eben ein mutierter Wolf“, knirschte Hannibal. „Ein schlauer Bursche. Er scheint zu wissen, daß seine Augen leuchten. Eben kneift er sie fast vollkommen zu.“


  Er ging hinüber zum anderen Vorderfenster. Zwischen uns lag nun die verriegelte Tür. Wir hatten ein ausgezeichnetes Schußfeld.


  In der hochempfindlichen Infra-Optik meiner Waffe erschien das Tier klar und deutlich. Das war ein Riesenbursche mit einem übermäßig langgestreckten Schädel und gekrümmten Reißzähnen. So hatten Wölfe niemals ausgesehen, bis die Explosion kam.


  „Nicht schießen“, warnte ich. „Abwarten, wie er sich verhält. Iwan ist noch draußen.“


  Der Kleine sagte nichts. Dafür ging er zu den beiden Seitenwänden und hielt dort Ausschau. Links hatten wir Sumpfgelände, rechts schlängelte sich ein breiter Bach durch die Gegend. Er mochte aber kein Hindernis sein.


  Der Riesenkerl zog sich langsam unter die Bäume zurück, und da konnte ich nur mit Mühe ein Stöhnen unterdrücken.


  Wie – hatten sich hier Menschennachkömmlinge mit den mutierten Tieren verbündet?


  Hannibal kam wieder angeflitzt. Ich hörte das Klicken der Sicherung, und da schob auch ich den Hebel herum.


  „Wo nur Iwan bleibt!“ hauchte er unruhig. „Da draußen ist es zu verdammt still. Was macht das Biest da?“


  Ich hätte lachen mögen – laut und schrill! Der seltsame Wolf stand dicht vor einem breitgebauten monströsen Gebilde, das sich nur langsam auf dem Reflexschirm des Visiers abzeichnete.


  „Da drüben auch. Es kommen immer mehr. Eben haben sie uns. Ich sehe zwei Kerls im Unterholz. Wie ist es?“


  Er war auffallend ruhig geworden. Trotzdem gab ich noch keine Feuererlaubnis!


  „Noch warten. Sie kreisen uns ein. Mach die Ofenklappe zu und achte auf die beiden Seiten. Iwan fehlt eben als dritte Wache.“


  Leise fluchend stob er wieder durch den Raum. Ich sah weiter nach draußen. Der Wolf war jetzt nicht mehr zu sehen. Nur gewahrte ich überall hinter den Bäumen Schreckensgestalten von total verschiedener Form.


  Ich fuhr zusammen, als das tönende Heulen aufklang. Dem einzigen Ruf eines stimmgewaltigen Wolfes folgte die ganze Meute. Es heulte und brüllte durch die Nacht, daß sich meine Hände automatisch um den Schaft der Waffe klammerten.


  Dann kamen sie angehetzt. Von allen Seiten tauchten sie gleichzeitig auf, und da keimte in mir der Verdacht auf, als sollten die Tiere lediglich unsere Aufmerksamkeit ablenken.


  „Nicht schießen“, rief ich Hannibal zu. „Laß sie. Die echte Gefahr steht unter den Bäumen.“


  Ich sah ein achtbeiniges Ungeheuer mit wilden Sätzen über die Lichtung rasen. Ich sah glühende Augen, hörte schrilles Geheul, und da krachte es plötzlich mit enormer Wucht gegen die verriegelte Tür.


  Hannibal hätte beinahe den Waldrand aus den Augen gelassen. Ich brüllte ihm einige Worte zu, und da bemühte er sich, den tobenden Achtbeiner zu vergessen.


  „Wieso weiß das Vieh, daß dort die Tür ist!“ schrie Hannibal durch das wilde Heulen zu mir herüber. „Das ist doch unheimlich. Ich knalle ihn ab!“


  „Warten! Die können da drüben nicht wissen, daß wir sie so genau in den Visieren haben. Die halten sich in der Dunkelheit für sicher. Achte mir ja auf den Wald, oder du lernst ihre Krallen kennen.“


  Nun wurden sogar die anderen Wölfe kühner. Geifernd sprangen sie gegen die Fensterläden an. Ich hörte die dumpfen Schläge und dazwischen das tiefe Röhren des Achtbeinigen. Er gab nicht auf. Immer wieder dröhnte sein langgestreckter Körper gegen die Tür.


  Wir mußten noch fünf Minuten warten, bis die Mutantenmeute unter den Bäumen hervorbrach.


  Einige sprangen auf allen vieren, andere federten mit wahnsinnig weiten Sätzen über die Lichtung.


  Die Wölfe verstärkten noch ihre Anstrengungen. Es war, als hätten sie nur auf diesen Augenblick gelauert. Der Achtbeinige ging nicht mehr von der Tür weg, und ein besonders verwegenes Biest schnappte gar nach der Mündung meines MK.


  Diesmal brauchten wir uns nicht mehr zu verständigen.


  Fast gleichzeitig krümmten wir die Finger. Wir strichen die gesamte Fläche mit den überschallschnellen Geschossen ab und entfesselten ein Inferno.


  Dann war es ruhig, unheimlich ruhig.


  Nur weit hinten, dort wo einige Baumstümpfe flammten und schwach die Nacht erleuchteten, sah ich schlanke, sehnige Körper lautlos durch das Unterholz huschen.


  Da war ich sicher, daß wir am kommenden Morgen nichts mehr von den Erschossenen sehen würden. Die Wölfe waren klug, fast zu klug! Sie schienen genau gewußt zu haben, daß sie auf alle Fälle zu ihrer Beute kamen. Entweder wir, oder die anderen!


  Der schrille Pfiff ließ mich zusammenschrecken. Draußen miaute es schrill. Der Ton steigerte sich bis an die Grenzen unhörbaren Ultraschalls und kehrte wieder in normale Schwingungsbereiche zurück.


  Im dichten Unterholz begann eine Maschinenwaffe zu flammen, und dann hetzte eine schlanke Gestalt mit weiten Sprüngen über die Lichtung.


  Hannibal löste die Türriegel. Als Iwan hereinstob, wuchteten wir mit vereinten Kräften an den Schlössern. Der mutierte Wolf hatte keine schlechte Arbeit geleistet.


  Ich konnte den schweratmenden Burschen deutlich sehen. Er schien allerlei durchgestanden zu haben, doch seine starken Zähne glänzten schon wieder hinter den emporgezogenen Lippen.


  Iwan Iwanowitsch hatte nicht nur spitze Wolfsohren. Er besaß auch ein Wolfsgesicht. Vielleicht hatte er deshalb in dieser entnervenden Umwelt existieren können.


  „Es wurde Zeit, mein Lieber“, sagte ich tonlos. „Wir hatten dich schon aufgegeben. War dir die Meute auf den Fersen?“


  „Sicher“, antwortete er guttural. „Ihr habt sie erwischt, wie? Ich hockte drüben auf dem Hügel und sah mir die Sache an. Es werden aber noch mehr kommen. Wir können nicht mehr schlafen. Sie haben Spürer dabei, und die wittern unser Ofenfeuer auf viele Meilen. Sie haben auch Ultrahorcher, so wie ich einer bin. Es wird Zeit, Freunde, daß ihr hier verschwindet. Ich kann für nichts mehr garantieren.“


  „Du solltest deine Streifzüge unterlassen. Wir brauchen dich als dritten Mann.“


  „Mann ist gut. Ich war nie einer. Horch, die Katzen pfeifen.“


  Seine Ohren wedelten. Er konnte sie praktisch nach jeder Richtung drehen, und das wurde mir langsam unheimlich.


  „Die Katzen?“


  „Früher waren es Wildkatzen. Jetzt sind es Riesen mit mächtigen Zähnen. Sie klettern gut und können nachts sehen. Ich habe eben eine erledigt. Sie lauerte im Holz. He – ihr habt zu viele abgeschossen, und die Negativen haben schon die Witterung aufgenommen. Ich hatte einen Spürer auf den Fersen. Ich sage euch nur, Freunde, daß ihr hier nicht mehr sicher seid. Ich auch nicht mehr. Sie kommen immer wieder, und sie finden auch neue Tricks. Haben sie vorhin mit den Wölfen geredet?“


  „Geredet?“ schnappte Hannibal.


  „Klar, warum nicht. Die können denken. Woher kommt ihr, daß ihr dies nicht wißt? Ihr seid zu normal, um hier leben zu können. Ich werde meine Station verlegen müssen. Das Gebiet ist nicht mehr sicher und meine Kehle ist nicht gepanzert. Ich werde ‘rüber zum alten Fort gehen und einen Betonbunker einrichten. Im Winter ist es immer schlimm. Sie kriegen Hunger. Jeder kriegt hier Hunger, und dem südwärts ziehenden Wild können sie nicht folgen. Draußen, da wo es keine Strahlung mehr gibt, stehen die Abschußkommandos, und das wissen sie längst. Sie werden sich wohl wieder gegenseitig auffressen.“


  Ich wanderte vor dem Ofen auf und ab. Es lag in meinem Ermessen, den Aufenthalt in den Urwäldern auszudehnen. Ich konnte aber auch sofort den vereinbarten Funkspruch absetzen.


  „Wir sind noch nicht lange genug hier“, zögerte ich. „Wenn wir uns jetzt schon fassen lassen, besteht die Gefahr, daß wir bei den kommenden Verhören relativ falsche Auskünfte geben.“


  „Quatsch! Ein Angriff wird wie der andere sein.“


  „Nur härter“, kicherte Iwan. „Verdammt härter. Ich sage euch doch, daß die Negativen schnell lernen. Kann auch sein, daß einige Denker auftauchen, und denen seid ihr auch mit den Maschinenwaffen nicht gewachsen. Es gibt Hypnos unter ihnen, die machen euch auf eine Meile fertig.“


  „Da bist du aber im Irrtum“, sagte der Kleine im vollen Bewußtsein seiner geistigen Stärke. Gerade deshalb hatte man ausgerechnet uns in die Wälder geschickt. Das hatte eben etwas mit unseren Gehirnoperationen zu tun.


  Ich zweifelte immer noch. Fünf Nächte erschienen mir durchaus nicht ausreichend, um diese fürchterliche Umwelt einigermaßen kennenzulernen.


  „Die aufziehenden Wolkenbänke strahlen Gamma“, meinte Wolfsohr beiläufig. „Ich spüre es am Kribbeln im Nacken. Viel Gamma wird kommen, noch mehr mit dem ersten Schnee. Spätestens übermorgen fängt es an. Verschwindet, Freunde! Ihr wißt schon genug. Ihr kennt die großen Räuber, und ihr kennt auch einen Angriff.“ Abschließend erklärte er: „Hören Sie zu, Major. Ich werde bei Tagesanbruch abhauen. Hinüber in die Bunker, wo ich bald jeden Winter war. Die Holzhütte ist nur im Sommer gut. Wenn sie Hunger kriegen, verlieren sie jede Furcht vor den Waffen. Das sehen Sie doch ein, oder?“


  Der Kleine stand stumm vor den Schießscharten. Schattenhafte Gestalten huschten über die Lichtung. Gelegentlich drang das Geräusch berstender Knochen durch die Stille.


  „Es reicht“, sagte Hannibal, und da ging ich wortlos zum Funksprechgerät hinüber.


  Die Mikro-Strombank arbeitete tadellos. Das rote Kontrollicht leuchtete auf, und die Optik der Fernbildaufnahme begann ebenfalls zu flimmern.


  Das Mikrofon dicht vor die Lippen haltend, sagte ich leise.


  „HC-9 an Außenposten TS-19. Bitte melden. HC-9 an Außenposten TS-19, melden Sie sich.“


  Nach Augenblicken begann es auf dem kleinen Bildschirm zu zucken. Die Linien verdichteten sich zu einem klaren Bild, und da erkannte ich die Foliemaske von TS-19.


  „Kennzeichen für heute, bitte“, kam es verhalten aus dem Lautsprecher.


  „Es ist nach Null Uhr.“


  Er dachte an alles, dieser immer wachsame Kollege aus dem fernen Hauptquartier. Noch nicht einmal meinem Mutantengesicht traute er.


  „Großer Braunbär“, gab ich die Kodebezeichnung für den heutigen Tag durch.


  „Ich höre, Sir. Tonband läuft. Wollen Sie Direktverbindung mit dem HQ?“


  „Nicht nötig. Vor einer Stunde hatten wir den ersten Mutantenangriff. Gammastrahlung verstärkt sich durch treibende Wolkenbänke. Starke Kälteeinbrüche. Die wilden Horden werden blutgierig. Geben Sie an General Gorsskij durch, daß wir aufgeben. Es ist sinnlos, hier weiter auszuharren.“


  „Verstanden“, nickte er. „Auch meine Meinung, Sir.“


  „Okay, der russische Abwehrchef soll den Kommandierenden Marschall der 8. Armee verständigen. Lassen Sie eine Fängergruppe starten, und geben Sie genaue Anweisungen über unsere Hütte durch. Iwan wird sich in den alten Militärstützpunkt zurückziehen. Ist Marschall Potrinskij über unseren Sondereinsatz informiert worden?“


  Ich sah sein unbewegtes Biogesicht.


  „Nein, Sir, zum Glück nicht. Der Marschall war praktisch schon zum Informationsempfang in Wolkowgrad. Er reagierte aber sehr eigenartig auf Ultraschall.“


  „Was?“ hauchte ich fassungslos. „Was sagen Sie da?“


  „Nur Tatsachen, Sir. Der Chef der 8. Armee ist eine Nachahmung mit einem denebischen Gehirn. Niemand weiß, was aus dem echten Potrinskij geworden ist. Passen Sie auf, Sir! Er läßt sich alle positiven Mutanten persönlich vorführen. Der Geheimdienst konnte feststellen, daß vor vier Wochen noch der wirkliche Marschall im Dienst war. Also ist er ungefähr zu dieser Zeit von einer Nachahmung abgelöst worden.“


  „Und das bedeutet?“ fragte ich spröde.


  „Erhöhte Bereitschaft, Sir. Wir können dafür sorgen, daß die nächste Monsterladung bald abgeschossen wird.“


  „Haben Sie auf Grund der neuen Tatsachen Sonderbefehle für mich erhalten?“


  „Jawohl, Sir. Sie sollen sich schleunigst fangen lassen. Alles tun, um den unbedingten Glauben zu erwecken, Sie und MA-23 wären echte positive Mutanten.“


  „Ist klar, weiter!“


  „Vorsicht mit dem Fängerkommando. Die Burschen schießen schneller als uns lieb ist. Heben Sie nur rechtzeitig die Hände und machen Sie keine einzige unbedachte Bewegung. Die Männer haben mit den Positiven trübe Erfahrungen gesammelt. Es geht das Gerücht um, die verschollenen Kommandos wären durch suggestive Kräfte ausgeschaltet worden. Vergessen Sie nicht eine gute Erklärung über die Herkunft Ihrer modernen Waffen. Lebensmittel in den Dosen verschwinden lassen. Nur das behalten, was nach Prägestempeleinwandfrei aufweist, daß es noch aus den alten Beständen der militärischen Stützpunkte stammt. Funkgerät vernichten. Haben Sie die Schmelzladung angebracht?“


  „Wird gleich geschehen. Wann startet die Fängergruppe?“


  „Mit Tagesanbruch. Die Männer kommen mit leichten Flugpanzern. Wir geben an, Ihre Hütte wäre von einem Suchflugzeug geortet worden.“


  „Wie? Mit Radar? Lassen Sie die Finger davon. Das glaubt niemand. Sie liegt unter einem Berghang.“


  „Wärmeortung, Sir. Sie hatten eben einen heißen Schornstein. Iwan soll vorher verschwinden. Räumen Sie die Hütte auf, damit keine verdächtigen Gegenstände gefunden werden. Sonst alles nach Plan. Noch Anweisungen, Sir?“


  „Keine mehr. Sorgen Sie nur dafür, daß ich auch im Sammellager der Armee Nachrichten erhalte. Ist der Chef nach wie vor sicher, daß die Deneber an den Mutanten besonderes Interesse haben?“


  „Ja, mehr als je zuvor. Wir haben einen halbintelligenten Mutanten aus dem Flußrevier in den GW-Labors getestet. Er besitzt ein unglaubliches Gewebe mit hochaktiven Zellen. Robust, widerstandsfähig, ständig in sehr schneller Kernteilung begriffen. Fremde, jedoch verblüffend gute Eiweißverbindungen. Eine hervorragende Biologie kann mit diesen Grundstoffen sehr viel anfangen.“


  Ich hörte Wolfsohr fluchen. Sein Atem strich über meine linke Wange, und da kam auch schon seine zischelnde Stimme:


  „Wie, soll das heißen, daß Leute von meiner Art in den Labors verarbeitet werden? Gewinnen die Fremden aus uns organisch lebende Grundstoffe? Machen die dann daraus diese geheimnisvollen Rohkörper, wie jetzt der falsche Marschall einen hat? He, reden Sie doch!“


  „Genau das“, sagte TS-19 inhaltsschwer.„Genau das nehmen wir als sicher an. Jedenfalls kann sich das positronische Gedächtnis sonst nicht erklären, weshalb die Deneber an entmenschten Mutanten Interesse haben könnten. Vielleicht sind sie der Meinung, daß man diese Geschöpfe leichter und unauffälliger einfangen könnte. Wenn sie es mit Normalmenschen aus zivilisierten Gegenden täten, könnte das mit der Zeit auffallen. Es gäbe Verlustmeldungen bei den Polizeistellen, und das wäre immerhin unangenehm. Das erklärt auch, warum Marschall Potrinskij durch eine Nachahmung ersetzt worden ist. Der richtige Mann am richtigen Ort, nicht wahr! Es liegt an ihm, die Ladungen abzuschießen.“


  Wolfsohr sagte nichts mehr. Er knurrte nur aufgebracht, und so zog er sich in seine Ecke zurück.


  Hannibal stand noch immer am Fenster. Er atmete tief und schwer. Die kurze Auskunft hatte uns hart getroffen. Diese Teufel! Langsam begann ich zu begreifen, weshalb uns die beiden Abwehrchefs in die Atomhölle der Lena geschickt hatten.


  „Okay, TS-19. Wir sind bereit. Nochmals, sorgen Sie für eine gute Nachrichtenverbindung. Wir halten uns mit Tagesanbruch bereit. Machen Sie es aber ja nicht auffällig. Ende.“


  Ich schaltete bedächtig ab, und da sah ich Iwans Augen glühen.


  „Ich, möchte am liebsten mit Ihnen gehen. Wie ist das, Major?“


  „Du wirst hier dringender gebraucht. Sorge du nur für deine eigene Haut. Wie steht es mit deinem Funkgerät? Das muß hier alles verschwinden. Die Hütte dürfte durchsucht werden.“


  „Hier hatte ich nie verdächtige Gegenstände. Was Sie sehen, stammt alles noch aus dem alten Fort. Jede Decke, sogar das Beil da drüben. Das können die Fänger ruhig finden. Was wollen Sie sagen, woher Sie Ihre modernen Waffen haben? Da ist der Stempel von der 8. Armee drauf.“


  „Das laß unsere Sorge sein“, warf Hannibal ein. „Okay, Großer, ich nehme die erste Wache.“


  „Heute erscheinen sie nicht mehr“, murmelte Iwan schläfrig. „Ich kenne sie. Die anderen Horden kommen erst langsam näher. Sie nehmen sorgfältig Witterung auf. Wenn eine Meute allein nicht durchkommt, wird sie sich mit einer zweiten verbünden. Jede Gruppe hat ihre Spezialisten. Ich habe da tolle Sachen gesehen. Soll ich Ihnen einmal erzählen, wie sie den Springer fertiggemacht haben?“


  Ich schüttelte den Kopf. Mir graute. Nichts wie ‘raus aus dieser Hölle, das war noch mein einziger Wunsch.


  


  3. KAPITEL


  


  Sie waren vor elf Minuten gelandet. Ohne besonders starke Geräuschentwicklung waren die leichten Flugpanzer dicht über den Wipfeln angekommen. Wir hatten sie schon lange vorher gesehen, da sie über die umliegenden Höhenzüge wohl oder übel hinwegfliegen mußten.


  Nur bei der Landung hatten die starken Atomtriebwerke aufgebrüllt. Die gegenläufigen Rotorkränze über den flachen Raketen-Drehkuppeln hatten die Luft gepeitscht. Kaum auf dem Boden angekommen, hatten sie auf Kettenantrieb umgeschaltet, und jetzt standen die vier Kästen aus dünnen, jedoch hochverdichteten Edelstahlblechen vor der Hütte.


  Sie hatten uns sauber eingekreist, und die kurzen Rohre der Werfer redeten eine sehr deutliche Sprache.


  „Worauf warten die?“ flüsterte Hannibal mit blutleeren Lippen. Ich bemerkte, daß er immer wieder auf die drohenden Mündungen blickte.


  In uns war das häßliche Gefühl der Ungewißheit. Wenn sie nur endlich etwas unternommen hätten! Wie lange wollten die noch mit dröhnenden Strombänken vor der Hütte stehen?


  „Da fällt mir ein, daß sie uns für positive Mutanten halten müssen“, zischelte der Zwerg. „Was kann das bedeuten? Versetz dich einmal in die Lage der Panzermänner!“


  „Iwan sagte, es gäbe unter diesen Geschöpfen ungemein starke Hypnotiseure“, gab ich, unruhig werdend, zurück.


  „Teufel auch – die werden doch nicht auf einen solchen Effekt lauern?“


  „Sie konnten auf den dummen Gedanken kommen und sicherheitshalber losballern. Erst schießen, dann fragen. Ein uralter Grundsatz gefährdeter Menschen.“


  „Du solltest etwas tun“, schluckte er. „Denen da drüben ist genauso unheimlich wie uns auch. Tu etwas, es wird Zeit! Das spüre ich!“


  Auch in mir war das ungute Gefühl, und so schritt ich langsam auf die Tür zu.


  In meiner Tasche war etwas, was einmal einer weißen Pelzkappe geglichen hatte. Jetzt hatte das Ding arg Haare lassen müssen, und ganz weiß waren die Überreste auch nicht mehr. In Wolkowgrad hatten sie uns durchaus keine neuen Kleidungsstücke gegeben. Die Winterklamotten sahen aus, als wären sie schon von zwei Generationen Pelzjägern getragen worden.


  Ich zog langsam die Riegel zurück, und dann griff ich an den hölzernen Griff.


  Hannibal perlte der Schweiß in hellen Strömen durch die lebende Folienmaske. Sie selbst konnte keinen Schweiß erzeugen, wohl aber unsere darunterliegende Normalhaut. Es sah komisch aus, wie ihm die salzigen Perlen auf die etwas schiefe Bio-Nase tropften.


  „Nur so weiter“, sagte er kehlig. „Bis jetzt sind die Rohre nur noch genauer eingeschwenkt worden. Maschinengewehre haben sie auch.“


  Die Tür knarrte in den rostigen Angeln. Es kreischte durch den unheimlich stillen Morgen, als stünde direkt nebenan eine Kreissäge.


  Als ich sie um eine Handbreit geöffnet hatte, wuchtete ich langsam meine Hand mit der gelb-weißen Pelzkappe ins Freie.


  Drüben rührte sich nichts, und so öffnete ich die Tür noch etwas weiter.


  Es dauerte noch einige Sekunden, bis plötzlich eine Lautsprecherstimme aufbrüllte.


  „Die Tür ganz öffnen. Mit erhobenen Händen und waffenlos herauskommen. Du hast eine halbe Minute Zeit, dann knallt es.“


  Es knackte laut, und die Stimme verstummte.


  Ich brachte die Hände in Schulterhöhe und schob mich durch den Türspalt. Mit den Schultern drückte ich sie ganz auf.


  „Hinter mir kommt noch einer“, brüllte ich zu den Panzern hinüber. „Werden Sie bloß nicht nervös.“


  „Kommt schon ‘raus“, bellte es aus dem Lautsprecher. „Auf den mittleren Panzer zukommen und zehn Schritte davor stehenbleiben. Tempo!“


  Wir stapften los und blieben dann vor dem bezeichneten Panzer stehen.


  Nach einigen Augenblicken öffnete sich an der linken Seitenwand ein Luk. Zwei Männer in strahlsicheren Spezialkombinationen kletterten ins Freie.


  Einer davon, ein Hauptmann der 8. Armee, klappte sein Strahlschutzvisier in den Helmscharnieren nach oben. Eine Atemmaske trug er nicht. Demnach schien die Strahlung noch nicht stärker geworden zu sein.


  Er kam seitlich auf uns zu, damit er den MG-Schützen ja nicht das Schußfeld versperrte.


  Hinter uns hasteten einige Uniformierte mit schußbereiten Maschinenwaffen auf die Hütte zu und verschwanden darin.


  „Warum machen Sie solche Umstände“, lachte ich trocken. „Haben Sie etwa Angst vor uns? Da drin ist niemand mehr. Wir sind allein. Das war noch nie anders gewesen. Hier kann man anderen Leuten nicht trauen, das sollten Sie wissen.“


  Er war noch nicht einmal besonders unfreundlich. Schließlich lag dazu auch kein Grund vor. Sie hatten uns aufgestöbert, und das war alles.


  Zwei andere Männer erschienen. Sie tasteten uns nach Waffen ab. Bei mir fanden sie nur ein altes Jagdmesser, an das ich nicht mehr gedacht hatte.


  „Nehmt die Hände herunter“, ordnete der Hauptmann an. „Habt ihr Namen? Die Eltern noch gekannt? Ich nehme an, daß ihr mich klar verstehen könnt; wenn nicht, hören wir mit der Schwatzerei auf. Also?“


  Nun, wenigstens machte er nicht zu viele Worte.


  „Essen ist mein Name, Jello von Essen, wenn Sie Wert darauf legen. Das ist mein jüngster Bruder Gunter. Unser Vater lebte bis vor zwei Jahren. Da erwischten ihn die Höllensöhne auf einem Jagdzug. Wir haben die Meute später abgeschossen, als wir die guten Waffen hatten.“


  Sein wohlwollendes Lächeln vereiste. Jemand ließ einen Sicherungsflügel klicken, und eine Mündung glitt langsam nach oben.


  Eben hatte ich ins Fettnäpfchen getreten! Nun, ich wüßte nicht, was ich als Offizier der 8. Armee mit Burschen gemacht hätte, von denen sicher anzunehmen war, daß sie Soldaten von Suchkommandos umgebracht hatten. So sagte ich rasch, aber betont:


  „Kommen Sie nicht auf falsche Gedanken, Kapitän! Unser Vater war Balte, dazu russischer Offizier. Sie werden in den Akten leicht feststellen können, daß ein Major von Essen das kleine Panzerfort östlich Agyntjan kommandierte. Er kam davon und nahm sich dann ein Mädchen aus dem Dorf. Unsere Mutter kannten wir aber nicht. Sie können sich darauf verlassen, daß wir niemals einen von Ihren Soldaten angegriffen haben. Wir sind euch nur immer aus dem Weg gegangen, da wir uns vorstellen konnten, daß Mutanten drüben nicht willkommen sind. Unser Vater sagte einmal etwas von Sammellagern. Er konnte die Lage sicher gut beurteilen, und er sagte uns auch, daß Sie es nicht wagen könnten, der Weltöffentlichkeit die Ungeheuer vom großen Fluß vorzustellen. Da uns die Freiheit lieber war, sind wir eben in den Wäldern geblieben. Nun, jetzt habt ihr uns doch gefaßt.“


  Der Hauptmann sah mich durchbohrend an. Die Mündung senkte sich zögernd.


  Augenblicke später kamen zwei Männer an. Sie zeigten verbissene Gesichter. In den Händen hielten sie unsere modernen Maschinenkarabiner.


  Der Kapitän nahm sie, und da sagte er gedehnt: „Waffen der 8. Armee! Ihr könnt damit umgehen. Da drüben sind Bäume abgeschossen. Hier sind flache Explosionstrichter. Redet ganz schnell, ihr Biester, aber ganz schnell!“


  In seiner Hand tauchte die Automatik auf.


  „Woher habt ihr die Spritzen? Woher?“


  Ich sah schon wieder in eine Mündung. Hannibal sagte dünn grinsend:


  „Die meinen es gut, Bruder! Sag schon etwas! Mir glauben die bestimmt nicht.“


  „Wir fanden die Waffen vor etwa einem Jahr weiter nördlich“, erklärte ich ruhig. „Wir waren auf der Jagd, und da hörten wir die Schießerei. Die Monster brüllten dazu. Als wir schließlich ankamen, sahen wir einen langgestreckten Kettenwagen. Er war nicht geschlossen wie Ihre Panzer, sondern oben offen. Soldaten waren keine mehr da, aber die beiden Waffen lagen noch im Fahrerhaus. Hinten gab es viel Munition. Das hatten die Bestien liegenlassen. Nur die Männer und alle Nahrungsmittel waren verschwunden. Wir nahmen so viel Trommeln mit, wie wir schleppen konnten. Die Nummer von dem Wagen weiß ich auch noch. Sie müssen wissen, daß ich niemals etwas vergesse.“


  „Positives Gehirn“, sagte ein Mann mit dem Rangabzeichen eines Mediziners.


  „Welche Nummer?“ fragte der Offizier gepreßt. „Könnt ihr überhaupt lesen?“


  „Natürlich. Ich sagte doch, daß unser Vater noch lange lebte. Der Wagen hatte die Bezeichnung ,P-1245’. Das weiß ich noch genau. Mit den Karabinern haben wir auch die Horde abgeschossen, die unseren Vater erwischte.“


  „Glaubhaft, warum nicht“, sagte der Mediziner. „Den offenen Mannschaftswagen mit dieser Nummer haben wir übrigens vor einigen Monaten gefunden. Es war nördlich von hier. Wir werden nachprüfen müssen, ob es vor der Explosion einen Major von Essen als Fortkommandanten gab. Wenn das stimmt, ist anzunehmen, daß er seine Sprößlinge einigermaßen sauber erzog. In dem Fall möchte ich annehmen, daß sie unsere Leute den Negativen ausgeliefert haben.“


  Der Hauptmann schien unsicher zu werden. Hannibal atmete so flach, daß mir langsam Angst wurde. Diese Situation war mehr als entnervend. Wenn jetzt einer den Abzug durchriß, war es zu spät für alle Erklärungen. Die hätten uns die GWA-Agenten auch niemals geglaubt, das fühlte ich. Wir hatten noch nicht einmal unsere Identifikationsmarken in den Taschen.


  „Habt ihr schon mal Menschenfleisch versucht, he?“ kam es beißend über seine Lippen. „Ihr wäret nicht die ersten positiven Mutanten, die im Winter auf den Geschmack gekommen sind.“


  „Hätten Sie etwas dagegen, wenn ich Ihnen die Faust ins Gesicht schlage?“ fuhr der Zwerg auf. Er war plötzlich wieder sehr munter. Wahrscheinlich wollte er damit seinen aufkommenden Sprechreiz unterdrücken. Er war mitsamt Folienmaske ziemlich blaß geworden.


  Der Kapitän grinste plötzlich und steckte die Pistole weg.


  „Ist dir übel, Kleiner? Beruhige dich schon. So grün kann nur einer werden, der es noch nie versucht hat. In Ordnung, ihr kommt in meinen Panzer. Da ist der Eingang. Nach hinten setzen und ja keinen Blödsinn machen. Noch eine Frage, Essen …“


  Ich drehte mich langsam um und sah in helle Augen.


  „Ja?“


  „Gibt es in der Nähe noch mehr Burschen von deiner Art? Positive Mutanten, meine ich? Habt ihr schon einmal sogenannte Hypnos getroffen? Wenn ja, wo treibt sich so ein Bursche umher?“


  „Getroffen haben wir mal einen. Er wollte dem Kleinen ans Leben, doch er hatte etwas übersehen.“


  „Was? Nun rede schon!“


  Der Mediziner trat gespannt näher, die gehässigen Blicke der umstehenden Soldaten vergingen.


  „Wir sind auch von einem Hypno nicht zu beeinflussen. Der Kleine spürte überhaupt nichts, und ich auch nicht. Wir kreisten den Kerl einfach ein. Er hatte eine ältere Pistole, und damit machte er Dummheiten. Drei Schuß genügten für ihn. Es war in der Nähe vom alten Fort.“


  Ich deutete mit dem Daumen nach Osten. Der Mediziner sah mich starr an.


  „Wie – nicht zu beeinflussen? Stimmt das?“


  „Scheint so. Wir sind wohl Mutanten, äh?“


  „Eine gänzlich neue Abart“, sagte der Mann aufgeregt. „Hochinteressant. Das muß ich überprüfen. Wollen Sie nicht losfliegen?“


  „Besser wär’s“, fauchte Hannibal. „Hier taucht bald wieder Raubzeug auf. Die lassen sich auch von den Panzern nicht abhalten.“


  Minuten später begann die Strombank des Meilers zu röhren. Wir saßen hinten am Strahlschott, dicht neben einem ovalen Fenster aus Radioplastik. Die Panzerblende war zurückgeschoben.


  Mit sausenden Rotoren schwang der Flugpanzer in die Luft und nahm dann Fahrt auf. Viel machten die Dinger nicht, und doch tauchte nach einer guten halben Stunde die erste Vorpostenlinie der 8. Armee auf.


  Hier gab es keine gefährliche Strahlung mehr. Dennoch trugen die Posten alle Spezialuniformen, und die überall vorhandenen Wachtstationen waren mit Radioplastik verkleidet.


  Ich sah den Radargürtel in der Form von sauber aufgebauten Robotstationen. Hier kam kein Mutant durch, das war sicher.


  Der Kapitän gab seine Kontrollmeldungen ab. Er erhielt die Anweisung, direkt zum Stabsquartier des Marschalls zu fliegen.


  Unter uns wurde der Wald allmählich lichter. Noch weiter nördlich tauchten die Bauten von Krestjach auf. Deutlich konnte ich den großen Bogen des Wiljuj mit dem neuen Stausee erkennen. Weit vor dem veralteten Kraftwerk wuchsen Baracken und einige solide Hochgebäude aus dem Gelände. Es war das Hauptquartier der 8. Armee.


  Wir landeten vor der Kommandantur, und schon zogen Soldaten auf.


  Die Männer musterten uns neugierig, einige ausgesprochen feindselig. Ich konnte nicht hören, was der Hauptmann mit dem Wachoffizier sprach.


  Wir hatten im kalten Wind eine gute Viertelstunde zu warten, bis endlich ein plumper Kastenwagen angefaucht kam. Das Ding besaß eine uralte Gasturbine und machte einen Höllenlärm.


  „Und jetzt?“ fragte ich höhnisch. „Jetzt werden wir wohl behandelt, wie? Genau das hatten wir uns gedacht, Kapitän. Lieber wären wir in der Freiheit zerrissen worden, als hier unter den Messern Ihrer Wissenschaftler zu sterben.“


  „Was wißt Ihr von Wissenschaftlern?“ fuhr der Arzt schon wieder dazwischen. Ich sah ihn müde und etwas gelangweilt an.


  „Wie oft soll ich Ihnen noch sagen, daß wir von unserem Vater viel gelernt haben? Er beschäftigte sich außerhalb seines Berufes mit physikalischen Studien und Ingenieurwissenschaften. Wir hatten viel Zeit, verstehen Sie! Also haben wir gelernt, wenn draußen der Schnee knirschte und die Monster heulten. Sie haben in unserer Hütte eine ganze Menge Lehrbücher übersehen. Ich kann mir also denken, was Sie mit uns vorhaben. Der Teufel soll Sie holen. Warum haben Sie uns nicht in unseren Wäldern gelassen? Haben wir Ihnen etwas getan?“


  „Ruhig Blut“, brummte der Hauptmann besänftigend. „Wenn das so ist, geschieht euch überhaupt nichts. Ihr werdet jetzt nur einmal entseucht, oder meint ihr etwa, für uns wäre es ein Vergnügen, laufend neben radioaktivstrahlenden Mutanten zu stehen? Euch macht das ja nichts aus, aber unser Knochenmark ist noch etwas empfindlich.“


  Das hatte der sich gedacht, der Knabe! Wenn der gewußt hätte, mit welcher Sorge ich an die aufgenommene Gammadosis dachte.


  Hannibal feixte unterdrückt. Dem schien das auch noch Spaß zu machen. Wir fuhren durch die ganze Barackenstadt durch und hielten vor einem flachen Betonbau.


  Die Entseuchung erfolgte in der üblichen Art. Erst die äußeren Spülduschen und dann die Absorberinjektionen. Niemand tat uns sonderlich weh, und das abschließende Plasmabad beruhigte mich vollends.


  Die Meßsonden in unserem Körper ergaben keine Betastrahlung. Also hatten wir tatsächlich keine versuchte Nahrung aufgenommen, oder betastrahlende Partikel eingeatmet.


  Die Gammadosis war auch verschwunden. Die Radiologen wunderten sich und fragten, ob wir schon immer vom Wild der Radiozone gelebt hätten! Diese Verhöre verliefen ausgezeichnet. Erste Akten wurden über die Brüder von Essen ausgefertigt.


  Als uns die Ärzte freigaben, kam die genetische Abteilung an die Reihe. Diese Untersuchungen waren schon ausgesprochen ungemütlicher.


  In Gegenwart einiger Physiker wurde der Versuch gemacht, uns unter einem Hypno-Robot allen möglichen Unsinn zu suggerieren. Hannibal sollte ein eierlegendes Huhn spielen!


  Er brummte wie ein Bär und fragte dann eine fürchterlich lange Ärztin, ob sie schon verheiratet wäre. Er reichte ihr gerade bis zum Magen.


  Die Biophysiker gaben ratlos auf. Anschließend kamen andere Spezialisten, die uns mit Verhördrogen geistig ausschalten wollten.


  Auch das gelang ihnen nicht. Sogar das berüchtigte Ralowgaltin versagte restlos. Uns wurde nur übel, was man uns wiederum nicht übelnahm.


  Hannibal sagte plötzlich: „Die eiskalte Wärme durchströmt mollig die feuchtheiße Winternacht.“


  Ich stierte ihn sprachlos an, der Zwerg feixte und die Wissenschaftler waren erschüttert. Himmel, solche Mutanten hatten die noch nie unter den Fittichen gehabt.


  Ich begann innerlich zu schwitzen, da der Kleine in seinem dreisten Übermut recht gut zu Dummheiten neigen konnte. Meine erdolchenden Blicke nützten wenig. Dafür dauerte es um so länger, bis die Leute merkten, wie sie von dem Burschen auf den Arm genommen wurden.


  Einige reagierten bösartig, andere lachten.


  Der folgende Intelligenztest unter dem Quotendetektor verlief normal. GWA-Schatten hatten schon immer sehr hohe Werte besessen, andernfalls sie eben keine Agenten gewesen wären.


  In einem stockdunklen Raum wurde nachgeprüft, ob wir tatsächlich in der Dunkelheit sehen könnten. Einige Gegenstände glitten durch den Saal. Wir erkannten sie nicht. Dann schlich sich jemand näher, und dieser Jemand strahlte infolge der Körperwärme infrarot. Tierversuche folgten. Heizquellen erkannten wir spielend leicht.


  Als der ganze Zauber vorüber war, wurden wir in die Kategorie der „Positiven Sonderklasse“ eingereiht.


  Ein Mann des Armee-Sicherheitsdienstes erschien. Er hatte mit dem Geheimdienst nichts zu tun und ahnte nicht, daß er Kollegen von der anderen Seite dieser Erdkugel vor sich hatte.


  Er fragte uns die Seele aus dem Leib, und ich war sehr froh, daß man uns über diesen Major von Essen so genau informiert hatte. Selbstverständlich hatte es diesen Mann wirklich gegeben, nur galt er seit der Explosion für verschollen.


  Der Offizier verschwand mit seinen Notizen.


  Wir blieben in dem kahlen Raum etwa eine halbe Stunde allein. Als draußen nun die harten Schritte der Wache aufklangen, sah mich der Zwerg bedeutungsvoll an.


  „Eben beginnt der Einsatz in positiver Form“, lispelte er. „Jetzt haben sie uns eingestuft, und ein gewisser Marschall wird die saubergeschriebenen Berichte erhalten. Du darfst fragen, ob ich neugierig bin, großer Bruder!“


  Die Tür flog auf. Zwei Mann traten ein und reichten uns einfache Kunststoffkombinationen mit großen Nummern auf den Brustteilen.


  Schuhe folgten, Unterzeug bekamen wir keins. Das wäre in den Kombis eingearbeitet.


  In der Tat schmiegten sie sich warm und zart an die Haut. Seit Tagen fühlte ich mich wieder frisch und sauber.


  „Mitkommen!“ knurrte der Mann lässig.„Ihr kriegt eine prima Unterkunft. Möchte ich auch haben. Ihr seid wohl Wundertiere, wie? Ich hätte große Lust, euch zu den Wilden in die Käfige zu sperren.“


  „Welche Wilden?“ forschte ich betont gleichmütig. „Ich dachte, die würden sofort abgeschossen?“


  „Neue Befehle verbieten den Abschuß in allen Fällen. Das war euer Glück.“


  Wir sahen uns wortlos an. Also neue Befehle waren von oben gekommen. Wer hatte sie erlassen? Eine Moskauer Dienststelle, oder der Kommandierende Marschall persönlich? Wenn das so war, versprach unser Einsatz einen vollen Erfolg.


  Das Betongebäude hatte nur von außen so klein ausgesehen. Unter der Erde lagen riesenhafte Kellerräume, denen wir uns nur beklommen näherten. Es heulte und tobte hinter den stählernen Türen. Pranken krachten gegen das Metall, und schwere Körper wuchteten in wildester Wut.


  Der Soldat blieb stehen und deutete auf die Wände.


  „Die Zellen mit den Negativen. Wir betäuben sie jetzt mit Schockwaffen und sammeln sie wie reife Sonnenblumenkerne ein.“


  „Schockwaffen?“ staunte ich ehrlich überrascht.


  „Sicher, elektrische Stromstöße, die auf jedes Nervensystem. wirken. Noch nie davon gehört, he!“ Er lachte blechern und ließ uns weitertraben.


  Wieder ging es um ein Kellergeschoß tiefer. Hier herrschte eine betäubende Ruhe. Das dauerte so lange, bis wir vor einer offenen Tür haltmachten. Sie besaß in der Mitte eine große, stark vergitterte Öffnung.


  Ich wollte eintreten, doch da lähmten mich die leisen Töne. Sie schienen aus der Nachbarzelle zu kommen.


  Hannibal atmete schwer. Seine großen Ohren schienen sich zu bewegen.


  „Was ist das?“ flüsterte er.


  „Er singt“, sagte der zweite Wächter, der bisher noch keinen Ton gesprochen hatte. „Laßt ihn in Ruhe!“


  Ich lauschte weiter auf die seltsame Melodie. Sie war fremd, unsäglich fremd. und doch so einschmeichelnd. Wie hypnotisiert, schritt ich langsam vor die Nachbarzelle. Ich konnte bequem durch das Gitter sehen.


  Er saß auf einer breiten Liege, die mächtigen Arme auf die Knie gestützt.


  Ich begann schwer zu schlucken und krampfte die Finger um die starken Stäbe. Langsam drehte er seinen rechten Kopf.


  Ich sah in große Augen unter einer vorgewölbten Stirn. Dann lächelte der Mund.


  „Hallo, Brüderchen, haben sie dich auch gefaßt?“ kam es leise. „Sprich nicht zu laut, ja! Torby singt wieder, und das mag ich gerne.“


  Der Schädel drehte sich. Wahrscheinlich konnte er bequem den linken Kopf ansehen.


  „Ich bin Ralph“, stellte sich der Sprecher vor. „Torby ist mein Zwillingsbruder. Wir haben allerdings nur einen Körper, aber das wird dich ja nicht stören. Unsere Namen werden dir seltsam erscheinen, wie? Unsere Mutter gab sie uns. Sie sagte immer, der Herrgott müßte sie gestraft haben, als sie einige Tage vor der Explosion auf den Gedanken kam, ihren Urlaub ausgerechnet in Sibirien zu verbringen. Sie kam aus einem fernen Land. Amerika heißt es. Warst du schon einmal dort?“


  Meine Lippen zitterten, als ich mein stammelndes Nein hervorbrachte.


  „Bist du positiv, Brüderchen?“ fragte der rechte Kopf wieder. Sie saßen etwas geschrägt auf den titanischen Schultern des Körpers.


  „Ja“, hauchte ich. Torby sang immer noch. Ganz leise und verhalten.


  „Fein. Kannst du Schach spielen? Wir haben es auch getan, aber Torby verliert immer. Er ist ein Träumer, weißt du!“


  „Später, Junge, später“, sagte Hannibal rauh. Er stand dicht neben mir.


  „Könnt ihr denn gesondert denken?“


  „Klar“, behauptete der rechte Schädel. „Ich habe auch mein eigenes Herz, und das ist ganz gut so. Ihr seht müde aus. Haben sie euch lange befragt?“


  Ich nickte und winkte ihm dann zu. Leiser rief er uns nach: „Wir sehen uns ja noch, wie? Übermorgen geht der Transport ab. Vielleicht kommen wir zusammen in eine Kabine.“


  Der zweiköpfige Mutant blieb zurück. Der eine Wächter sah uns ernst an, der andere lächelte spöttisch.


  „Na, der hat euch wohl beeindruckt, wie? Das sind kluge Burschen, die zwei. Paßt nur auf! Man kann lauthals brüllen, wenn sie sich streiten. Die haben nämlich beide Einfluß auf den Körper.“


  Die Tür schloß sich klirrend, und wir ließen uns auf die recht bequemen Betten sinken. Der Raum war klein aber sauber.


  „Junge, Junge“, flüsterte Hannibal. „Das hat mir noch in der Sammlung gefehlt! Was sollen wir mit dem anfangen?“


  „Mit denen“, korrigierte ich. „Das sind zwei selbständige Gehirne in zwei selbständigen Köpfen auf einem Körper. Wenn die positive Geisteseigenschaften entwickelt haben, erleben wir noch einige Überraschungen.“


  „Unterlagen anfordern“, hauchte er. „Wie ist das nun mit der Nachrichtenverbindung?“


  Ja, das wußte ich auch noch nicht. Gerade das wollte mir nicht gefallen! Wo blieb die unheimlich präzise funktionierende GWA-Maschinerie? Oder hatte sich der Alte auf vorbereitende Aufgaben beschränkt und uns persönlich dem russischen Geheimdienst überlassen?


  Ich hatte noch nicht einmal meinen Mikrosender im Oberschenkel sitzen. Wir waren bar einer jeden Spezialausrüstung. Wie sollten wir die bekommen?


  „Ein gesunder Schlaf dürfte die beste Lösung sein“, meinte der Kleine diplomatisch. „Singt er noch?“


  Ja – er sang noch, dieser seltsame Torby, dessen Mutter damals ihren Urlaub im sommerlichen Sibirien hatte verbringen wollen.


  


  4. KAPITEL


  


  Die beiden Wachen blieben zurück. Neben dem untersetzten, kahlköpfigen Marschall stand ein junger Offizier mit den Schnüren eines Adjutanten. Er legte dem Befehlshaber der 8. Armee einige Berichte vor.


  „Vor der roten Linie stehenbleiben“, ordnete der Adju an. Wir taten es, da wir längst die silbrigen Kontakte bemerkt hatten. Wahrscheinlich eine tödliche Stromsperre.


  Die Herren hatten sich also gesichert.


  Draußen, weit hinter den sichtbaren Baumwipfeln, brandeten Lärmkaskaden auf. Ein atomares Triebwerk begann donnernd zu laufen. Wahrscheinlich brachten sie die starken Gleichrichtungs-Schirmfelder der Plasmadüsen auf Spannung. Das war immer so.


  Die Töne wurden schriller. Tausend Hunde schienen zu jaulen, und da verzog der Kommandierende das Gesicht.


  „Widerlich“, fauchte er. „Schließen Sie schon das Fenster.“


  Der Leutnant flitzte, und ich bemerkter das seltsame Funkeln in Hannibals Augen. Dieser Marschall Potrinskij schien die sehr hohen Schwingungen tatsächlich schlecht vertragen zu können.


  Er hüstelte, als der Lärm verklang. Die tiefen Töne schienen ihn nicht zu beeindrucken. Außerdem hatten sie die Strommeiler nun gut ausjustiert. Sie liefen ruhig und gleichmäßig. Es hörte sich so an, als bereiteten sie einen dicken Raumbrummer zum Start vor. Wir wußten längst, daß es in der Nähe einen kleineren Raumhafen gab. Er war aber ausschließlich den speziellen Erfordernissen der Abschußarmee vorbehalten.


  „Wieso sind Sie unempfindlich gegen jede Art der Willensbeeinflussung?“ fragte der Marschall plötzlich. Er besaß eine tiefe, volltönende Stimme. – Ich registrierte überrascht, daß er uns mit „Sie“ ansprach.


  „Das wissen wir selbst nicht. Wahrscheinlich eine Folge der Umwelt, in der wir bisher lebten.“


  Er nickte sachlich und blätterte weiter.


  „Infrarot können Sie wahrnehmen“, murmelte er mehr zu sich selbst. „Überraschend hohe Intelligenzquote. Haben Sie wissenschaftliche Kenntnisse?“


  „Soweit sie uns von unserem Vater vermittelt werden konnten, ja.“


  „Sie sprechen von Major von Essen, ehemals Kommandeur eines Waldforts?“


  „Jawohl, Marschall.“


  „Ihre Angaben stimmen. Es gab dort einen Balten mit dem gleichen Namen. Wir haben die Unterlagen vom Armee-Personalamt angefordert. Es tut mir leid um Ihren Vater.“


  Er sah kurz auf und nickte uns zu. Zehn Minuten lang sprach er kein Wort. Wir standen wie auf glühenden Stahlplatten. Was mochte hinter dem kahlen Schädel des Mannes ablaufen, der überhaupt kein Mann im Sinne des Wortes war? Was mochte das denebische Intelligenzgehirn ausbrüten?


  Nach den neuesten Ergebnissen der GWA stand es fest, daß die unheimlichen Fremden die primitiven Halbroboter-Konstruktionen zurückgezogen hatten. Diese Menschennachahmungen waren infolge der fehlenden Organe und der metallischen Knochengerüste vor dem Röntgenschirm leicht erkennbar gewesen. Das war nun vorbei!


  Da hockte ein sauber durchgebildeter Körper, der von unglaublichen Könnern gezüchtet worden war. Woraus aber? Das war noch die Frage. Wie wurden die Grundstoffe erzeugt? Aus dem ursprünglichen Protoplasma oder aus organischen Verbindungen, die in ihrer gewohnten Zusammensetzung schon existierten? Das wäre natürlich sehr viel einfacher gewesen.


  Ich sah auf den behaarten Handrücken des angeblichen Menschen. Alles war völlig normal, sogar erschreckend gut durchgebildet.


  Daß die Fremden vom Deneb geniale Techniker waren, wußten wir längst. Da brauchten wir uns nur die auf dem Mond gefundenen Magnetfilme der ausgerotteten Marsianer anzusehen. Das lag nun schon mehr als 187 000 Jahre irdischer Zeitrechnung zurück. Doch diese Burschen waren immer noch da.


  Ihre phantastische Biologie hatte es geschafft, den Nachwuchs im embryonalen Zustand zu konservieren. Wir hatten festgestellt, daß es wegen der damals vorherrschenden Strahlung auf dem Mond geschehen war. Da auch der Mars im Zuge dieses längst vergangenen Raumkrieges verseucht worden war, hatten auch die dortigen Deneber ihren Nachwuchs konserviert. Jetzt, nachdem es praktisch keine Strahlung mehr gab, sollten sie wachsen, erwachen und heranreifen.


  Eine ganze Rasse war im Begriff zu erstehen. Zehntausende dieser Keime hatten wir schon auf dem Mond vernichtet. Weitere Zehntausende mußten aber ungestört auf dem Mars heranwuchern. Wahrscheinlich waren die Keimlinge schon alle aus den seltsamen Brutbehältern genommen worden. Sicherlich waren sie schon im frühen Kindheitsstadium, und die wenigen erwachsenen Wissenschaftler, die sich vor diesen unermeßlichen Zeitspannen ebenfalls hatten konservieren lassen, überwachten und behüteten diesen Reifevorgang.


  Wir wußten, daß es nur relativ wenige sein konnten. Das war unser Glück, da sie sonst wohl mit ganz anderen Mitteln angegriffen hätten. Natürlich brauchten sie wieder eine Heimatwelt, nachdem Deneb IV von der marsianischen Raumflotte unter dem sagenhaften Admiral Saghon ebenfalls vernichtet worden war.


  Wir hatten schon vor Monaten festgestellt, daß überall auf der Erde geheimnisvolle Maschinenteile und andere Dinge fabriziert wurden. Die Auftraggeber waren unbekannt, zumindest aber hervorragend getarnt. Es sah ganz so aus, als würden wir diesen Burschen noch die wichtigen Fertigfabrikate für Raumschiffe, Waffen und Kraftstationen liefern.


  Die amerikanische Zentrale der Deneber hatten wir ausheben können, doch nun standen wir im tiefsten Sibirien vor einem anderen Deneber. Er hatte seinen eigentlichen Körper aufgegeben und sein vollentwickeltes Gehirn in die menschliche Nachahmung versetzen lassen.


  Ich dachte ungestört an diese bewegenden Dinge. Selbst wenn der falsche Marschall über telepathische Kräfte verfügen sollte, konnte er die operative Bewußtseinssperre meines Hirns niemals durchdringen. Das wußten wir hundertprozentig aus den gemachten Erfahrungen.


  Er brauchte lange, bis er zu einem Entschluß gekommen war.


  „Welche wissenschaftlichen Kenntnisse haben Sie eigentlich?“ kam er auf seine vorhergehende Frage zurück.


  „Ihr Vater beschäftigte sich nach den Unterlagen vordringlich mit den Ingenieurwissenschaften. Auch etwas Physik, wie ich sehe. Hat er Ihnen das übermittelt?“


  „Ja, sehr sorgfältig sogar. In unserer Hütte können Sie die Lehrbücher finden.“


  „Wie – die sind nicht mitgenommen worden?“ wandte er sich stirnrunzelnd an den unruhig werdenden Adju-Offizier. Er sagte etwas, was ich nicht gut verstehen konnte.


  „Sofort ein Kommando ausschicken und die Bücher bergen“, befahl der Kommandierende scharf. „Der Kommandeur der III. Flugpanzerdivision hat um 18 Uhr bei mir zu erscheinen. Veranlassen Sie das.“


  Der Leutnant warf mir einen wütenden Blick zu. Marschall Potrinskij schien eine dicke Zigarre auf Lager zu haben.


  „Sie können nur das wissen, was damals schon bekannt war“, wandte er sich wieder an uns. „Schön – erklären Sie mir einmal die Funktion eines kernchemischen Atomtriebwerkes für Raumschiffe.“


  Er sah mich starr an, und da begann ich sachlich zu sprechen. Das waren kleine Fische, Marschall Potrinskij! Das hatten wir schon vor fünf Jahren in der Sonderschulung der GWA gepaukt. Zur Zeit waren Plasmatriebwerke akut, aber das durfte ich nicht wissen.


  Er winkte nach zehn Minuten ab.


  „Danke, es genügt. Ihr Bruder ist ebenfalls beschlagen?“


  „Ich habe mich mehr um rein praktische Dinge gekümmert“, erklärte der Zwerg. „Wir hatten da einige alte Buschpanzer im Fort. Ich hätte die Triebwerke reparieren können, aber die Uranstäbe in den Reaktoren wollten nicht mehr. Ich nehme an, daß die Anreicherung an U-235 Kernen nicht mehr einwandfrei war. Trotzdem strahlte das Zeug ganz gehörig.“


  Er sagte nichts mehr, unterzeichnete dafür eine vorbereitete Urkunde und fügte handschriftlich etwas hinzu. Dann übergab er die Akte dem Adjutanten. Er lehnte sich weit in dem Arbeitssessel zurück und musterte uns erneut.


  „Ich halte besonders Sie für einen vernünftigen Mann, Essen. Sie werden deshalb verstehen, daß ich Sie und Ihren Bruder nicht in die verseuchten Wälder zurückschicken darf. Die wilden Mutanten vermehren sich erschreckend. Früher hatten wir einmal angenommen, der radioaktiven Verseuchungen müßte unbedingt die Sterilität folgen. Das scheint nicht so zu sein. Es werden im Gegenteil immer neue Monster geboren. Sie sind hochwertige Ausnahmefälle. Trotzdem können wir Sie nicht in die menschliche Gesellschaft einordnen, da Sie nun einmal über geistige Gaben verfügen, die unter den Völkern erhebliche Unruhen auslösen könnten. Verstehen Sie das?“


  Ich nickte stumpf. Hannibal sagte nichts.


  „Wir müssen also dafür sorgen, daß Leute von Ihrer Art aus den Wäldern und ebenso von der Erde verschwinden. Es geht nicht an, wenn wir hier Lager errichten. Besonders die positiven Mutanten von Ihrer Klasse könnten sehr leicht Fluchtmöglichkeiten finden, und dann hätten wir das Chaos. Wir haben deshalb auf dem Mond großzügige und weiträumige Unterkünfte errichtet, die ausschließlich Ihnen vorbehalten bleiben. Es tut mir leid, Essen, aber ich muß Sie mit dem nächsten Transportschiff zum Mondlager schicken.“


  „Sehr fein“, flüsterte ich blaß. „Und dann?“


  „Dann können Sie leben, arbeiten oder sonst etwas tun. Wir sind an der Kohlenstoff-Katastrophe schuldig gewesen, also haben wir als Staat für sie zu sorgen. Sie können sogar ein positiv mutiertes Mädchen heiraten, nur werden Sie keine Söhne haben. Das müssen Sie auch verstehen.“


  Seine Worte klangen mehr als vernünftig. Wenn er ein wirklicher Mensch gewesen wäre, hätte ich ihm nur beipflichten können. Schließlich hatte ich die Monstren des Urwaldes erlebt. Die durften sich einfach nicht fortpflanzen.


  Da war nur ein kleiner Haken bei der ganzen Sache! Als Deneber sprach er todsicher nicht im Interesse der Menschheit.


  „Ich verstehe auch das“, nickte ich müde.


  „Anerkennenswert. Sie können schließlich nichts dafür. Da Sie so vernünftig sind und die Sachlage sehr genau kennen, biete ich Ihnen den Posten eines Aufsehers an. Jemand muß da oben dasein, der mit scharfen Sinnen über jene negativen Kreaturen wacht, die wir zwangsläufig auch zum Mond bringen müssen. Ein neues Gesetz verbietet den Abschuß. Wir müssen uns danach richten. Nun haben wir die Erfahrung gemacht, daß normale Menschen nicht als Wachen geeignet sind. Das können nur positive Mutanten mit geschärften oder nichtmenschlichen Sinnen. Es ist also so, daß wir weitestgehend auf normale menschliche Wachen verzichten. Damit haben Sie eine Aufgabe, die Sie sicherlich befriedigen wird. Sie erhalten elektrische Schockwaffen, mit denen Sie betäuben können. Wollen Sie das?“


  Ich sah den Kleinen an. Da hatte der Marschall genau das ausgesprochen, was unser positronisches Riesengehirn als Wahrscheinlichkeitswert ausgerechnet hatte. Natürlich wurde versucht, klardenkende Menschen dort oben auszuschalten. Was verbarg sich hinter diesen so großartig getarnten und wundervoll erklärbaren Plänen?


  Es war alles zu logisch, zu sauber durchdacht! Es gab nirgends einen Angriffspunkt, und jeder vernünftige Mensch mußte sich von selbst sagen, daß die Methode der Bewachung absolut stichhaltig und sogar rechtlich einwandfrei wäre.


  „Ja, unter diesen Umständen werden wir wohl mitmachen“, sagte ich zögernd. „Was meinst du, Kleiner?“


  „Ich denke, daß wir es nicht besser treffen können?“


  „Schön – ich danke Ihnen. Sie werden dem menschlichen Kommandeur der Monsterstationen natürlich unterstellt sein, desgleichen den wenigen anwesenden Offizieren. Ansonsten ist es aber Ihre Aufgabe, für Ruhe und Ordnung zu sorgen, Lebensmittel zu verteilen und sonstige Bedarfsgüter anzufordern und zu verwalten. Dafür benötigen wir eben die positiven Mutanten mit Verstand. Leben Sie wohl und werden Sie nicht bitter. Es ist für Sie die beste Lösung.“


  Er verabschiedete uns mit einem Kopfnicken. Als wir von den beiden Wachen hinausgeführt wurden, machte ich eine geistige Notiz.


  Woher kamen so plötzlich diese vielerwähnten Schockwaffen? Ich konnte mich nicht erinnern, jemals davon gehört zu haben. Wir hatten in den GWA-Labors Maschinen dieser Art stehen, aber die konnten niemals transportabel sein. Oder hatten die Russen die Entwicklung schneller vorangetrieben?


  Das mußte sofort nachgeprüft werden. Die Sache war wichtig.


  In diesen Gedanken versunken, kam ich wieder in der alten Unterkunft an. Hinter dem Gitter der Nachbarzelle lachten die beiden Köpfe.


  „Hallo“, sagte Torby, der nun nicht mehr sang. „Ihr seid gestern schon angekommen, wie? Ralph kennt ihr ja schon. Ihr seht eigentlich ganz normal aus, denke ich. Was meinst du?“


  Der linke Schädel drehte sich zum rechten um. Ralph schien etwas schläfrig zu sein.


  „Laß mich in Ruhe“, brummte der andere Mund. „Ich habe die ganze Nacht wegen deiner Singerei nicht schlafen können. Die sehen nur so normal aus, sonst wären sie nicht hier.“


  Torby lachte, und dann erhob der Titanenkörper winkend die linke Hand.


  „Wir sehen uns noch. Habt ihr auch die Posten als Aufseher angenommen?“


  „Wie – das hat man euch auch angeboten?“ fragte ich überrascht zurück.


  „Sicher, obwohl wir zwei sind. Wenn ich schlafe, kann Ralph aufpassen. Wir haben eben den Vorteil, daß wir nur einen Körper haben.“


  Jetzt lachten sie beide. Laut und fröhlich. Sie schienen sich aus der verfahrenen Lage wenig zu machen.


  „Nicht schlecht“, grinste der Kleine, der vor dem zweiköpfigen Riesenmutanten jede Scheu verloren hatte. „Und was passiert, wenn der Körper einmal müde wird? Dann schlaft ihr wohl alle zwei, was?“


  „Gibt es nicht!“ behauptete Ralph empört. „Die Wissenschaftler sagen, das müßte mit den Funktionen unserer Gehirne zusammenhängen. Wir werden müde, unser Körper aber nicht.Wir schlafen immer abwechselnd, wenigstens haben wir es bisher getan. Der Wald war gefährlicher, aber das wißt ihr ja. He – Torby, hör auf mit dem Bauch zu zucken. Das stört mich.“


  „Es ist auch mein Bauch“, meinte der linke Kopf. „Und wenn ich damit zucken will, dann zucke ich eben.“


  „Das werden wir sehen. Bist du fertig?“ fauchte der rechte Schädel. Von da an kümmerten sie sich nicht mehr um uns. Der geistige Zweikampf sah seltsam aus. Die mächtigen Arme glitten halb empor und wurden dann von der anderen Kraft wieder niedergezwungen.


  Der eine Wächter sagte grinsend:


  „Jetzt versuchen sie wieder, sich gegenseitig die Faust unters Kinn zu setzen. Wir haben noch fünf Minuten Zeit. Wollt ihr zusehen?“


  Ich verneinte stumm.


  „Na, dann eben nicht. Los, rein mit euch. Heute gibt es gutes Essen, nachher kommt noch einmal der Arzt. Ihr kriegt Spritzen für den Andruck im Raumschiff. Sonst noch etwas?“


  Nein, wir hatten keine Wünsche mehr. Die Wachen verschwanden.


  Es war spät in der Nacht, als die Ärzte endlich kamen. Die Injektionen durften erst einige Stunden vor dem Start gegeben werden.


  Dumpfe Detonationen klangen immer wieder auf. Es rollte durch die weiten Gänge, als wollte die Welt untergehen.


  Laute Kommandostimmen erklangen. Türen rasselten, und wenn das geschah, kam gleich wieder dieses eigenartige Dröhnen.


  „Schockwaffen, ganz bestimmt!“ rief mir Hannibal zu. Er stand längst an dem vergitterten Türfenster und lauschte nach draußen. „Die Dinger machen einen ganz schönen Krach. Klingt nach Blitzentladungen. Es rollt so komisch.“


  Er drückte genau das aus, was ich über die Elektrowaffen dachte. Nur – konnten diese wahrscheinlichen Stromstöße wirklich nicht tödlich sein? Einen sehr großen Wirkungsradius hatten sie bestimmt nicht. Ich hielt sie für ausgesprochene Nahkampfwaffen.


  Eine halbe Stunde später verstummte oben jeder Lärm. Anscheinend hatten sie die negativen Monster nun alle zum Abtransport betäubt. Sicher hatten sie auch noch nachhaltige Injektionen erhalten, damit sie ja nicht zu frühzeitig aufwachten. Ich hatte mit diesen fürchterlichen Ungeheuern nicht im gleichen Raumschiff sein wollen, weiß Gott nicht! Die waren nur im Schlaf zu ertragen.


  Weiter vorn flogen die Türen auf. Diesmal knallte es nicht, wonach man wohl darauf zu verzichten schien, die positiven Mutanten ebenfalls zu betäuben. Viele waren wir nicht, das wußte ich von dem Zweiköpfigen. Er hatte von insgesamt sechs positiven Erbgeschädigten gesprochen, uns mit eingerechnet. „Wir“ schienen doch ziemlich selten zu sein. Die Natur hatte sich mehr darauf verlegt, instinktbegabte Ungeheuer reifen zu lassen. Der Geist war dabei sehr schlecht behandelt worden.


  Als unsere Tür aufglitt, blickten wir zuerst in eine trichterförmige Mündung. Erstmalig sah ich die so oft erwähnten Schockwaffen. Das Ding sah aus wie ein plumpes Gewehr und schien obendrein noch ein beachtliches Gewicht zu haben.


  Den Posten kannten wir. Er grinste uns an.


  „Bei euch kann man ja wohl darauf verzichten, oder?“ Er deutete auf den dicken Lauf.


  „Gut, macht aber keinen Blödsinn. Ihr bekommt nur eure Andruckspritzen. Wartet hier, ich muß weiter.“


  Nebenan klang Gelächter auf. Es waren die Stimmen von Ralph und Torby. Sie schienen mit einem Arzt zu sprechen.


  Hannibal machte „huch“, als die fürchterlich lange Ärztin unser Zimmer betrat.


  „Na, fertig zum Abmarsch?“ fragte sie und zog die Tür hinter sich zu. Den Instrumentenkasten legte sie auf den kleinen Klapptisch. Während sie nach einer automatischen Spritze griff, sagte sie etwas leiser:


  „Wenn der Morgenstern sichtbar wird, ist es soweit.“


  Ich fuhr zusammen, und Hannibal erhob sich wortlos, um an die Tür zu gehen.


  „Das war aber Zeit“, flüsterte ich. „Morgenstern“ war das vereinbarte Kodewort zur Identifizierung eines unserer Verbindungsleute. Das war nun die russische Ärztin.


  „Hinlegen, Oberschenkel entblößen“, sagte sie laut. Dann flüsternd:


  „Nachricht aus dem HQ, Sir. TS-19 ist vor einer Stunde mit einer russischen Kurierrakete zum Mond gestartet. Er bezieht den vorbereiteten Beobachtungsposten nahe der Monsterlager.“


  „Unsere Spezialausrüstung?“


  „Bereits auf dem Mond. Die Nachrichtenverbindung wird durch einen GWA-Mutanten gesichert, den Sie bereits kennen sollen. Mehr weiß ich nicht. Er hat auch ihre Ausrüstungen. Weitere Befehle erhalten Sie über ihn als Vermittler. Desgleichen können Sie Nachrichten und Anweisungen über ihn senden oder mit Ihrem Mikrosender abstrahlen. Mehr habe ich Ihnen nicht mitzuteilen. Weitere Informationen erhalten Sie auf dem Mond.“


  „Es genügt, danke. Geben Sie sofort folgende Anfragen zur Erledigung durch: Feststellen, wann die elektrischen Schockwaffen der Russen erstmalig aufgetaucht sind. Fabrikationsort ermitteln, desgleichen Erfinder oder Chef des Teams, das sich mit der Entwicklung beschäftigte. Ferner ermitteln, wer die neuen Befehle bezüglich der Mutanten erlassen hat oder auf wessen Drängen hin sie gegeben wurden. Ich will wissen, wer für das neue Abschußverbot direkt oder indirekt verantwortlich zeichnet.“


  „Verstanden“, hauchte sie, und die Hochdruckdüse sprühte das Medikament schmerzlos in meine Muskulatur. Eine zweite Spritze sollte noch folgen. Sie galt dem unangenehmen Effekt des schwerelosen Zustandes. Sie wurde auf die alte Art intravenös gegeben.


  Ich hielt meinen Arm hin.


  „Noch etwas, Sir?“ wisperte sie.


  „Ja – der Chef soll über den russischen Geheimdienst feststellen, welche besondere Eigenschaften der nebenan wohnende Mutant mit den beiden Köpfen hat. Ich kann die beiden Kerls unter Umständen gebrauchen. Existiert ein genauer Psychotest?“


  „Ja, ich war dabei. Es ist aber sehr schwierig, da wir es praktisch mit zwei intelligenten Individuen zu tun haben. Sie stören gegenseitig ihre Reflexe.“


  „Die Unterlagen sollen vom positronischen Gedächtnis in Washington durchgerechnet werden. Etwas werden wir herausfinden. Dann noch etwas!“


  „Ja?“ Sie bereitete die Injektionen für Hannibal vor.


  „Die Elite-Einheit in Luna-Port sofort mit wenigstens zwei Geschwadern der neuen Plasma-Raumjäger verstärken. Nach einer guten Begründung suchen. Wenn möglich Piloten einsetzen, die mit der Handhabung der marsianischen Energiestrahler vertraut sind. Das wäre alles. Vergessen Sie nur nichts.“


  Hannibal nahm meinen Platz ein. Die Ärztin verschwand laut grüßend, und wir blieben allein zurück. Nur die Tür wurde von draußen geschlossen.


  „War das alles?“ murmelte der Kleine.


  „Es reicht vollkommen. Wie ich den Alten und unsere Experten kenne, finden wir auf Luna eine bis ins kleinste ausgeklügelte Spezialausrüstung vor. Ich wette um, meinen Kopf, daß da nichts vergessen wurde. Mehr brauchen wir im Moment überhaupt nicht zu wissen. Es reicht, wenn ich Manzo da oben treffe.“


  „Meinst du wirklich? Dann müßte er schon längere Zeit dort sein.“


  „Es kann sich nur um Manzo handeln. Er ist der einzige Mutant, mit dem wir jemals zusammen im Einsatz waren. Großartig, sage ich dir! Er ist garantiert schon vor einigen Wochen hochgebracht worden. Wahrscheinlich hat er sich ebenfalls in den Wäldern fangen lassen.“


  Nur so konnte es sein. Allein die Überlegung bewies mir, daß die GWA wieder einmal mit größter Präzision und Voraussicht gearbeitet hatte. Wir waren erst dann in den direkten Einsatz gegangen, als die vielen Vorbereitungen schon abgeschlossen waren.


  Mit dem Gedanken schlief ich wesentlich beruhigt ein. Wir hatten noch zwei Stunden Zeit.


  


  5. KAPITEL


  


  „Anschnallen, verdammt“, fauchte der Astrogator der einstufigen Transportrakete. „Wie stellt ihr euch eigentlich die Raumfahrt vor, he? Ein Mittel zur Säuglingspflege ist das nicht, und auch ihr habt nur Knochen.“


  Wir hatten zusammen mit dem Zweiköpfigen eine Kabine erhalten. Alles war spartanisch einfach, auf den reinen Zweck abgestimmt. Nur die Konturlager waren in Ordnung, das heißt – für die seltsamen Gebrüder Torby und Ralph wollte es noch nicht passen.


  Der kontrollierende Astrogator bekam bald Schreikrämpfe. Er schien nicht genau zu wissen, wie er die beiden Köpfe auf der weichen Stütze unterbringen sollte. Fluchend hantierte er an den Stellschrauben herum, und das Liegebett für hohe Andrücke verlängerte sich.


  Jetzt paßte unser Freund einigermaßen drauf, nur beschwerten sich die Köpfe über die festen Gurte.


  „Mund halten“, brummte der Mann. „Seid froh, daß wir für solche Fälle eingerichtet sind. Die Wilden liegen alle verpackt in Spezialkisten. Entweder du machst, was ich will, oder du kommst auch hinein. Also – wollt ihr nun die Schädel richtig hinlegen oder nicht?“


  Er drückte sie zusammen und schnallte sie mit den Nackenstützen fest. Ralph blickte so böse, daß ich gespannt hinsah. Es war in der Tat ein Problem, den riesigen Körper gut zu befestigen.


  Als sich der Astrogator wieder zu den Stellschrauben beugte, verlor er plötzlich den Boden unter den Füßen. Es war, als hätte ihm jemand mit vollster Kraft gegen die Beine getreten. Brüllend fuhr er auf.


  „Wer war das?“ Mit irren Augen sah er sich um, doch er erblickte nur drei fest angeschnallte Körper. Unsere und den des Doppelköpfigen. Sogar die Arme waren befestigt, Es war ganz und gar unmöglich, daß ihn jemand berührt hatte, was er auch einzusehen schien.


  „Was war das?“ fragte er nochmals, nur viel unsicherer. Er rieb sich den schmerzenden Schädel.


  „Was denn?“ fragte Ralph unschuldig. Jetzt feixte er. „Sie sind gefallen, wie?“


  „Höllenbande“, sagte der Mann totenbleich. „Das war ein ganz schmutziger Trick eurer Monstergehirne. Wie habt ihr das gemacht? Los, redet schon, oder ich mache Meldung.“


  „Sie sind ausgerutscht“, warf Hannibal besänftigend ein. „Ich habe es von hier aus sehen können.“


  „Hoffentlich erstickt ihr beim Start“, sagte er knirschend. Mit geballten Fäusten stand er in der winzigen Kabine, in der wir eng nebeneinander lagen.


  „Das ist aber ein lieber Wunsch“, lachte Torby. „Wir haben Ihnen doch nichts getan. Sagen Sie – wird das Schiff wirklich 18 Stunden brauchen, um den Mond zu erreichen? Jemand sagte es.“


  „Noch viel zu schnell für euch“, giftete der Astrogator.


  „Achtzehn Stunden?“ stöhnte ich. „Mann – in der Zeit laufe ich hin. Da haben Sie aber eine uralte Mühle erwischt.“


  „Davon hast du gar keine Ahnung“, fuhr er gekränkt auf.


  „Äh – ich habe gehört, andere Leute sollten bessere Schiffe haben“, stach ihn der Kleine. Das krankte seinen Berufsund Nationalstolz.


  „Ach nee! Wer war denn zuerst auf dem Mond, he?“ brüllte er. „Wir haben auch jetzt noch die besseren und schnelleren Schiffe, die besseren Triebwerke und die besseren Forscher. Ach – was soll ich mich denn mit Halbidioten herumstreiten.“


  Fluchend verließ er die Kabine und donnerte das dünne Schott ins Schloß. Ralph lachte, und da sah ich ihn bedächtig an.


  „Beinahe hättest du dich verraten, Freund! Beinahe! Du hast ihm die Beine unterm Leib weggezogen, weil du wütend warst. Ist das eure positive Gabe?“


  Sie drehten beide den Kopf. Torby schien Angst zu haben.


  „Du wirst uns doch nicht verraten?“ flüsterte er. „Brüderchen, tu es lieber nicht.“


  „Kein Wort wird man von uns hören. Wir haben auch nicht alles gesagt“, beruhigte ich ihn. „Also, was seid ihr eigentlich? Telepathen?“


  „Unsinn“, murrte der rechte Kopf. „Gedanken können wir nicht lesen, und Hypnos sind wir auch nicht. Ich kann so einem Kerl aber durch geistige Kräfte einen Felsblock auf den Schädel fallen lassen.“


  „Und ich kann Bäume aus dem Boden reißen“, behauptete Torby stolz. „Wir brauchen nur daran zu denken und schon passiert es. Ich weiß aber nicht, wie das die Wissenschaftler bezeichnen.“


  Ich war verblüfft. Das also war das Geheimnis des Zweiköpfigen.


  „Telekinese sagen sie dazu“, warf Hannibal gepreßt ein. „Eine höllische Eigenschaft. Die Bewegung materiell fester Körper durch pure Geisteskräfte. Das sind parapsychische und paraphysische Effekte, die sich normale Leute überhaupt nicht erklären können. Was fühlt ihr, wenn ihr es tut?“


  „Nicht viel. Es sticht im Kopf, das ist alles. Aber ich habe wirklich schon Bäume ausgerissen.“


  „Ja, wenn ich dir half“, fiel Ralph ein. „Allein kannst du es auch nicht. Da braucht man nämlich viel Kraft“, sagte er zu uns. „Wenn wir auf die Jagd gingen, haben wir große Tiere einfach auf dem gleichen Fleck festgehalten. Die konnten überhaupt nichts machen. Die Fänger hätten wir auch erledigen können, aber wir wollten einmal sehen, wie es auf der anderen Seite aussieht. Ich denke, wir haben keinen schlechten Tausch gemacht. Ihr müßt aber den Mund, halten, ja?“


  Sein Blick war zwingend, und ich nickte, so gut ich es in dieser Lage vermochte.


  Minuten später liefen die beiden schweren Strommeiler des Transporters an. Die Gleichrichtungs-Schirmfelder innerhalb der materiellen Plasma-Düsen wurden aufgebaut und die Werte koordiniert.


  Es heulte durch das Schiff, daß die Zelle erbebte. Neben uns klang ein gellender Schrei auf. Das mußte der positive Mutant mit dem vogelähnlichen Kopf sein. Er konnte nur piepsig sprechen. Ansonsten hatte er die hageren Beine eines tierhaften Schnelläufers. Wir wußten auch nicht genau, welche besonderen Eigenschaften er besaß. Jedenfalls war er eingefangen worden.


  In die Startvorbereitungen mischte sich das dumpfe Dröhnen der Strombänke. Ein Zeichen dafür, daß der reine Plasma-Kernprozeß in den Reaktorbrennkammern begonnen hatte.


  Der Kernprozeß nahm heftigere Formen an. Wahrscheinlich war er robotgesteuert, wie das seit Jahren üblich war. Die roten Kontrollampen begannen langsam zu zucken, bis sie mit einem hellen Pfeifton konstant zu leuchten begannen. Das war der Start.


  Wildes Brausen brandete in unseren Ohren. Der Plasma-Partikelstrom raste mit einer Strahlgeschwindigkeit von 10 000 Metern pro Sekunde aus den einengenden Kraftfeld-Düsen, und das machte sich in einer gegengerichteten Schubkraft bemerkbar.


  Der Transporter mochte ein Startgewicht von etwa 3000 Tonnen haben. Sehr viel mehr leistete auch das Triebwerk nicht. Der Rumpf begann starker zu zittern, und dann mußten wir frei sein.


  Der Andruck war relativ sanft. Mehr als sechs Gravos erreichte die Mühle nicht, und dabei fühlte ich mich noch recht gut. Die Injektionen taten ihre Wirkung, auch wenn ich keinen Finger mehr bewegen konnte. Wenigstens blieb der Kreislauf absolut stabil, und die Atembeschwerden waren erträglich. Das Flimmern vor den Augen trat nur unwesentlich ein. Wir hatten in den Zentrifugen der GWA schon 16 und mehr Gravos erlebt.


  So röhrte die Rak in den winterlichen Himmel. Wir vernahmen nur noch das Arbeitsgeräusch der Meiler und Strombänke. Das helle Surren dicht über uns schien von den hochtourigen E-Motoren der Kreisel-Stabilisatoren zu stammen.


  Unser zweiköpfiger Doppelfreund hatte abgeschaltet. So stark die Kerls auch waren – das war für sie gänzlich ungewohnt. Vielleicht hatten sie auch erhebliche Schwierigkeiten mit dem komplizierten Kreislauf ihres Körpers.


  Da ging mir ein Licht auf, warum die Russen nicht höher als bis auf sechs g gingen. Es mochte da schon allerlei geschehen sein.


  Mein Gesicht war unter dem Andruck etwas verzerrt. Die Zähne waren sichtbar geworden, die Wangen gehorchten nicht mehr den Muskeln.


  Zwischen den einzelnen Perioden der Beschleunigungen wurden wir schwerelos. Dann kam wieder der lastende Andruck, immer konstant bleibend mit höchstens sechs g.


  Als wir längst die irdische Fluchtgeschwindigkeit überschritten hatten, dämpfte sich das Arbeitsgeräusch zu einem dumpfen Brausen. Die normale Schwere kam zurück, der Andruck verschwand endgültig.


  Anscheinend flogen sie noch einige Zeit mit Beschleunigungswert I, bis sie endlich in den freien Fall übergingen.


  Das geschah dann auch, und damit begann die ekelhafte Plage des schwerelosen Zustandes.


  Hannibal rülpste trotz der Injektion. Das grausame Gefühl des ewigen Fallens kam immer wieder, auch wenn man noch sooft im Raum gewesen war. Man gewöhnte sich nur allmählich daran.


  Nach wenigen Minuten begannen die beiden Köpfe gleichzeitig zu stöhnen. So habe ich eine Kreatur selten jammern hören.


  Die achtzehn Stunden wurden auch für uns nicht zum Vergnügen. Vom Raum selbst sahen wir keine Spur. Die Kabine hatte weder Luken noch Außenbord-Bildschirme. Dies schien man nicht für nötig zu halten.


  Ich fühlte, wie der Frachter um die kurze Achse gedreht wurde. Sie machten es ganz gemütlich mit den Kreiseln, die über uns wild zu jaulen begannen.


  Da begann der Zweiköpfige wieder zu schreien. Er beruhigte sich erst, als die Bremsbeschleunigung mit sanften Werten einsetzte. Wahrscheinlich hingen wir jetzt schon in einer engen Kreisbahn über dem Mond. Wenn ja, mußte sie von Pol zu Pol führen. Ich wußte längst, daß die Monsterlager auf der Rückseite, aber noch dicht in der Nähe des Südpols lagen.


  Nochmals kamen harte Andrücke, dann dröhnte das ganze Schiff. Sie hatten eine Landung hingebaut, die nicht gerade von sauberen Eltern war. Ich hatte die Kerls beinahe im Verdacht, sie hätten die Robotgeräte abgeschaltet. Kein Auto-Pilot setzte jemals so heftig auf.


  Es dauerte noch einige Zeit, bis wieder der Astrogator erschien.


  Knurrend löste er die Riegel an den Klappscharnieren der Konturlager.


  „Ich habe Hunger“, beschwerte sich der Kleine. „Nennen Sie das Bordverpflegung, he?“


  „Hätte noch gefehlt“, lehnte er mürrisch ab. „Wieviel Mann sollen wir euretwegen noch an Bord nehmen? Die kurze Zeit könnt ihr das schon durchhalten. Weiterhin angeschnallt lassen. Das Schiff wird in die Waagerechte gelegt zum Einschleusen. Die Lager drehen sich also, kapiert? Oder ist das zu hoch für euch?“


  Ralph blickte wieder gehässig, aber diesmal machte er keine Dummheiten.


  Aus den Bugdüsen des chemischen Hilfstriebwerkes begann es zu donnern. Der Schall wurde innerhalb der Zelle gut weitergeleitet.


  Ich fühlte, daß der Transporter langsam und von den glühenden Gasen gehalten nach vorn abkippte.


  Schließlich knirschten die ausgefahrenen Landebeine mit den gewaltigen Kunststoffwalzen auf den Boden. Ich konnte sogar hören, wie sie durch Preßluft aufgeblasen wurden.


  Das war eine recht umständliche Methode zum Einschleusen eines Schiffes. Immerhin ließ sich ein turmhoher Körper damit besser transportieren, als wenn man ihn auf den Heckflossen bewegt hätte.


  Es rumpelte weich durch den Rumpf. Die breiten Laufwalzen schienen die Unebenheiten des Bodens spielend zu schlucken. Ich konnte nicht sehen, daß wir von Spezialtraktoren in die weite Schleusenhalle gezogen wurden.


  Dort lag das Schiff, bis der Druckausgleich von innen erfolgt war.


  Als die Wachen erschienen, stellte ich fest, daß es sich um Menschen handelte. Es waren nur vier Mann, einer davon ein Offizier.


  Nachdem man uns endlich losgeschnallt hatte und das so lange gestaute Blut schmerzhaft in Bewegung kam, erhielten wir klar verständliche Instruktionen über die Beschaffenheit des Mondes. Wir ließen es gelangweilt über uns ergehen, spielten aber die aufmerksamen Leute.


  So erfuhren wir, warum hier alles nur den sechsten Teil wog, weshalb es vierzehn Tage lang hell und vierzehn Tage lang dunkel war. Wieso es zu den extremen Temperaturunterschieden käme, und daß man infolge der fehlenden Lufthülle außerhalb der Hallendome und Unterkünfte nur im Raumanzug leben könnte.


  Die Atemluft müßte künstlich erzeugt werden, was durch die großen Wasservorräte im Innern des Mondkörpers ziemlich einfach wäre. Energie dazu gäbe es genug, da wir mit den modernsten Stromreaktoren ausgerüstet wären. Man hätte überhaupt alles getan, um uns das Leben so erträglich wie möglich zu machen. Der Staat stünde in unserer Schuld.


  Das dauerte etwa drei Stunden, und es wurde langsam zur Qual. Natürlich mußten die Leute den ankommenden Mutanten die einfachsten Dinge erst einmal begreiflich machen. Sie mußten wissen, daß sie draußen ohne Schutzkleidung nicht leben konnten.


  Wie wollte man das aber den Wilden beibringen? Ich fragte danach.


  „Durch drastische Methoden“, sagte der Offizier. „Es geht leider nicht anders. Nur das Beispiel überzeugt bei ihnen. Belehrungen werden kaum geglaubt, selbst wenn sie geistig verarbeitet werden. Wir müssen deshalb immer so lange warten, bis einer einen Fluchtversuch startet. Dann lassen wir die anderen zuschauen. Damit begreifen sie, daß sie nicht entfliehen können. Sie erhalten selbstverständlich niemals Raumanzüge.“


  „Und wir?“ forschte Hannibal neugierig.


  „Natürlich auch nicht“, lächelte der Oberleutnant mit den Abzeichen des russischen Raumkorps. „Das können wir nicht machen, Leute. Sehen Sie sich draußen einmal um, und Sie werden selbst fühlen, daß Sie dort nichts verloren haben. Der Mond ist eine tote und lebensfeindliche Welt.“


  Ich sah den Offizier schärfer an. War das überhaupt ein Mensch? Oder ein getarnter Deneber? Er war beinahe etwas zu freundlich. Also waren wir es auch. Er hatte wahrscheinlich selten so bereitwillige Mutanten gesehen, was er schließlich auch wörtlich ausdrückte.


  „Sie sind sehr vernünftig, Essen. Ich glaube, wir werden gut miteinander auskommen. Ich brauche in meiner Abteilung noch einige gute Wächter. Wir haben insgesamt fünf Blocks, die von fünf Offizieren geleitet werden. Zu jedem Block gehören mehrere Dutzend Wächter aus der Klasse der positiven Mutanten. Sie sind wohl Sonderklasse, oder?“


  „Ja, Sonderklasse“, bestätigte ich.


  „Schön, ich werde Sie beim Kommandanten anfordern. Machen Sie keine Dummheiten, und finden Sie sich damit ab, daß dies Ihre neue Heimat ist. Solange Sie vernünftig bleiben, wird Ihnen niemand etwas tun.“


  „Wie versorgen Sie die vielen Wilden mit Nahrungsmitteln?“ fragte der Zweiköpfige interessiert. Es war Ralph gewesen.


  „Wissen Sie, daß sie mit Vorliebe Fleisch essen? Nur wenige machen sich etwas aus Früchten oder Gemüsen. Die können sehr viel schlucken. Ich habe es oft gesehen. Wie bringen Sie die satt?“


  „Synthesefleisch aus den großen Fabriken auf der Erde. Es schmeckt ganz natürlich, und sie merken es nie. Die Nährwerte sind die gleichen. Dazu kommen natürlich alle Arten von Vitaminkonzentraten, die dem Synthofleisch beigemischt werden. Die werden schon satt, beruhigen Sie sich. Sie als Wächter und intelligente Mutanten erhalten natürlich normale Verpflegung. Die Regierung ist da nicht kleinlich. Folgen Sie nun dem Soldaten. Er wird Sie zur Untersuchungsstation führen. Und“ – er zögerte – „bleiben Sie ja vernünftig!“


  Das Begleitlächeln wollte mir nicht gefallen. Außer dem Schockgewehr trug er auch eine schwere Automatik mit Explosivgeschossen.


  Durch die vordere Schleuse verließen wir endgültig das Schiff. Wir befanden uns in einem weiten, transparenten Dom aus Panzerplastik. Der Transporter lag in einer langgestreckten Luftschleuse, die sich mit dem einen Ende an die halbrunde Kuppel anschmiegte. Weiter links gab es noch eine kleinere Hülle, die mit der großen durch einen breiten Gang verbunden war.


  Draußen hing die Sonne am tief-schwarzen Himmel. Direkt vor uns, drohend das brüchige Gebilde aus Kunststoffen überragend, wölbten sich mächtige Felsmassen in den Mondhimmel. Es waren die über 5000 Meter hohen Niglin-Berge, die man nach der ersten Umrundung des Mondes entdeckt hatte. Bis dahin war die Rückseite des Trabanten für die Menschheit ein Rätsel gewesen. Nun nicht mehr, obwohl es noch unzählige viele Landstriche gab, die noch niemals von eines Menschen Fuß betreten worden waren.


  Dort, wo sich die beiden Kuppeln befanden, war die steil emporragende Bergflanke aufgerissen. In der breiten Schlucht lagen die Konstruktionen der irdischen Menschen. Sie wirkten klein und nichtig, und doch hatten sie so viel Schweiß und Arbeit gekostet.


  Innerhalb der Bauten hatten wir die normale Erdatmosphäre. Das heißt, ganz normal war die Luft nicht mehr. Der Druck war etwas gesenkt, und die Anteile an Helium entschieden verstärkt worden. Ob die hier mit einem plötzlichen Druckverlust rechneten? Möglich war das bei jeder Mondstation, die das Leben nur durch eine hauchdünne Schale von der feindlichen Außenwelt trennte. Hier hatten wir annähernd irdische Bedingungen, einige Meter weiter begann der Raum direkt hinter der durchsichtigen Wand.


  Der Zweiköpfige schrie, als er hoch in die künstliche Luft flog. Die geringe Schwerkraft hatte sich natürlich nicht beeinflussen lassen, und er hatte es vergessen. Seine gewaltigen Muskeln konnte er hier nur noch mit größter Vorsieht gebrauchen.


  Weiter vorn erstreckten sich einige flache Gebäude. Eins davon reichte bis dicht an das gewölbte Hüllendach heran. Es mochte die Kommandantur sein. So war es auch. Wir würden direkt hineingeführt.


  Hannibal blickte aus schmalen Augenschlitzen auf die großen Stahltore im Hintergrund. Dort war der Kunststoff unseres Domes mit dem gewachsenen Fels druckdicht verbunden worden. Zwei Tore waren es, eins davon größer.


  „Dort geht es zu den Hohlräumen“, erklärte der Posten. „Das werdet ihr noch sehen. Natürlich können wir die ganze Meute nicht in Druckzellen unterbringen. Da könnten wir den halben Mond bebauen. Wir haben natürliche Luftblasen im Gestein erweitert.“


  Das war mir längst bekannt. Es war überhaupt die einzige vernünftige Lösung, wenn man hier längere Zeit leben wollte. Mit den robotgesteuerten Maschinen war es ja auch kein Problem mehr, in kurzer Zeit ganz gewaltige Höhlensysteme zu schaffen. Fast alle Mondniederlassungen waren derart angelegt worden. Sie waren relativ sicher vor Meteoreinschlägen und boten auch sonst noch viele Vorteile. Druckkuppeln gab es zumeist nur an den Eingängen. In Luna-Port war es nicht anders, nur hatten wir dort mehr Außenbauten.


  Ich hatte auch schon durch den Alten erfahren, daß die menschlichen Mitglieder der Lagerbesatzungen alle außerhalb der Höhlen wohnten. Das war verständlich und uns nur recht. Aufpasser konnten wir keine gebrauchen.


  Mit gemischten Gefühlen schritt ich durch die offene Sicherheitsschleuse, und dabei war ich auf den Kommandeur der Monsterlager neugierig. Ich hätte meinen Kopf wetten mögen, daß er ebenfalls nichtmenschlich war.


  


  6. KAPITEL


  


  Ich überprüfte eben die längliche Strombank meiner elektrischen Schockwaffe, als der Bildschirm aufflammte und gleichzeitig ein helles Klingelzeichen ertönte.


  Draußen auf dem weiten, hellerleuchteten Gang stand ein bulliger Elektrokarren mit Ladefläche. Auf dem offenen Fahrersitz kauerte Ponti, der positive Mutant, mit dem vogelähnlichen Kopf.


  Seine winzigen Knopfaugen glitzerten auf dem Schirm des Fernbildgerätes. Gleichzeitig hörte ich seine schrille Stimme.


  „Hallo, Essen, ich bringe das Futter, öffne!“


  Hannibal richtete sich im Hintergrund des kleinen Wachraumes vom Schaumstofflager auf. Er hatte einige Stunden geruht, da wir eine anstrengende Nachtperiode hinter uns hatten.


  „In Ordnung, Ponti, ich öffne. Fahre gleich zum Aufzug. Wir laden zusammen ab.“


  Ich legte den Schalter der Starkstromsperre um und ließ die schwere Gittertür aufgleiten. Der Wagen fuhr durch, und ich hatte das Deckengitter wieder zu schließen. Damit war Ponti im fünften Stock, Station zwölf.


  Hannibal blickte mit gerunzelter Stirn auf den automatischen Wandkalender. Er lief nach Erdzeit.


  „Heute sind es sieben Tage“, sagte er bedächtig. „Genau sieben Tage, und wir sind immer noch am Anfang. Ich dachte, der Kommandeur ließe sich jeden neuen Wächter vorführen?“


  Ich zuckte mit den Schultern und sah mich wieder einmal mißtrauisch um. Bisher hatten wir von Abhörmikrofonen nichts entdecken können, doch war es gut möglich, daß die zahlreichen Schaltgeräte der Wachstation unwillkommene Zusätze enthielten.


  Wir konnten auch damit rechnen, gegen unirdische Mittel bestehen zu müssen. Was wußten wir, wie die hochqualifizierte Technik einer fernen Sternenrasse Mikrofone herstellte! Das konnten winzige Kristalle sein, die irgendwo staubfein umherlagen und jedes Wort aufnahmen. Sie konnten uns sogar bei der langen Untersuchung am Ankunftstag die Abhorchgeräte in den Körper gepflanzt haben. Diesen Teufeln traute ich alles zu. – Hannibal reagierte auf meinen warnenden Blick. Seine Lippen verschlossen sich.


  Draußen auf dem langen Rundgang wartete bereits der langbeinige Ponti. Er war zusammen mit uns angekommen. Während wir schon einen Tag später zu Wächtern der zwölften Station ernannt wurden, hatte er die Verpflegung im fünften Block zu verteilen. Bisher hatte ich nur einmal eine menschliche Wache in den Monsterhöhlen gesehen.


  Fernbildlich erschienen die Offiziere und wenige Soldaten alle Augenblicke. Anscheinend legten sie aber keinen Wert darauf, das riesenhafte Labyrinth öfters als unbedingt erforderlich zu betreten.


  Das Panzerschott rasselte zurück. Ein schmaler Spalt wurde frei. Trotz der guten Klimaanlagen der Monsterhöhlen schlug uns der faulige Brodem aus der Tiefe entgegen.


  Die Wachstation lag dreißig Meter über dem Boden der großen Freizeithalle, wie wir sie nannten. Sämtliche Hallen waren so eingerichtet, und das hatte seinen guten Grund. Es sollte einmal vorgekommen sein, daß ein sprunggewaltiges Monster bis zum Laufgang gekommen war. Ich konnte mir das kaum vorstellen, aber wenn man die geringen Schwereverhältnisse des Mondes berücksichtigte, mochte es schon möglich sein.


  „Na endlich!“ atmete der Mutant mit dem Vogelkopf auf. „Braucht ihr immer so lange? Sind sie alle in den Käfigen?“


  Er schwang sich von seinem Sitz herunter und trat an die metallische Brüstung vor.


  Tief unter uns lag der Boden des Hallendomes. Der Laufgang zog sich in unserer beachtlichen Höhe rundum, und so konnten wir bei den Inspektionsgängen jeden Fleck einsehen.


  Ringsum an den Wänden waren die Gitterkäfige eingebaut. Das war alles sehr sorgfältig und mit einem ganz enormen Kostenaufwand gemacht worden.


  Nur wenige negative Mutanten konnte man gemeinsam einsperren. Es waren die, die noch einigermaßen verträglich waren.


  Die meisten Monster mußten in Einzelzellen untergebracht werden, da sie immer wieder dazu neigten, den anderen Kerls an die Kehle zu gehen. Wir hatten genau 68 dieser negativen Erbgeschädigten zu bewachen und sie mit Nahrungsmitteln zu versorgen.


  Unsere Schützlinge waren schon länger hier. Sie wußten ganz genau, daß sie sich beim Essenempfang in ihre Zellen zu begeben hatten. Ansonsten konnten sie sich in der großen Halle frei bewegen. Die künstlichen Sonnen strahlten das gewohnte Licht, und auf dem importierten Humusboden wucherten sogar Pflanzen.


  Nun hatte ich kurz vor Pontis Eintreffen das Signal gegeben. Demnach hockten sie alle in ihren Zellen, deren Gittertüren sich zehn Minuten nach dem Signal automatisch geschlossen hatten. Nur die Futterklappen standen auf.


  Unten brüllte das schuppengepanzerte Monster. Ein negativer Mutant, der noch nicht einmal sprechen konnte. Er war der wildeste unter der ganzen Meute, und jeder duckte sich vor ihm.


  Seine beiden Arme gabelten sich in je zwei handähnliche Werkzeuge. Wahrscheinlich gehörte er schon zu den Typen der zweiten Generation, wonach er also aus einer Verbindung zwischen Mutanten hervorgegangen war. Das war auf der Erde tatsächlich die große Gefahr. Die Lebensformen wurden damit immer schlimmer.


  Er schlug die stahlharten Krallen gegen seine Gittertür und brüllte erneut. Er war nur noch Bestie, nur noch mit Instinkten begabt. Dazu kam jedoch noch eine Intelligenz, die die eines jeden wirklichen Tieres weit übertraf.


  Ich nahm den Sprechtrichter vor die Lippen und schaltete die eingebaute Verstärkeranlage ein.


  „Ruhe da unten, Saurier. Ich muß dir wohl den Schock zeigen, wie?“


  Als ich die Mündung der schweren Waffe über die Brüstung legte, zog er den mächtigen Kugelkopf in die, Schultern. Nur ein wildes Knurren klang noch nach.


  „Widerliche Beschäftigung“, zischte der Kleine.


  Ponti lachte, als er den Futterwagen zum Aufzug fuhr. Der dicke Brei des Syntho-Fleisches schwabberte in dem Ladekasten umher, daß mir nach übler wurde. Das Zeug sah rosigblau aus, und das reichte schon völlig, um meine Magennerven in Aufregung zu versetzen.


  Wir fuhren mit dem großen Lift nach unten. Ehe ich die Gittertür öffnete, sah ich mich nochmals in der Halle um. Von hier aus war sie durch die großen Steinblöcke und Pflanzen nicht mehr so übersichtlich. Die Kontrollen in der Wachstube hatten jedoch angezeigt, daß sie sich alle in ihre Zellen begeben hatten.


  „In Ordnung. Kommt schon, damit wir es bald hinter uns haben.“


  „Ja, etwas schneller“, drängte der Vogelköpfige. „Ich habe noch eine Station zu beliefern. Heute schmeckt das Fleisch nach Rind, ha!“


  Er lachte in seiner schrillen Art, und dann begannen wir, vor den einzelnen Wandkäfigen die herausgereichten Tröge zu füllen. Hannibal war heute als Wachtposten eingeteilt. Während ich mit der Kelle die mehr oder weniger großen Näpfe füllte, lauerte er mit schußbereiter Schockwaffe.


  Ich sah einigermaßen normale Hände, dann wieder fingerlose Tatzen mit beweglichen Ballen und – im schlimmsten Fall – mörderische Krallen, mit denen sie kaum die Näpfe halten konnten. Jeder bekam so viel, wie er verlangte. Das war auch erforderlich, da es erhebliche Größenunterschiede gab. Mit einer schablonenhaften Kalorienberechnung war es da nicht getan.


  Ponti teilte die Beutel mit dem Gebäck aus. Es war ein gutes Maiskonzentrat und recht wohlschmeckend.


  „Saurier“, wie unser schlimmster Monster genannt wurde, zauberte knurrende Laute aus dem geifernden Rachen hervor. Er hatte keine Menschenähnlichkeit mehr, nur daß er auf zwei Beinen ging. Ansonsten hätte man ihn für ein unirdisches Echsenwesen von gewaltigen Formen halten können.


  Ihm reichten wir die Näpfe mit einer Stange. Er war jedoch einigermaßen vernünftig und verzichtete darauf, mir das Werkzeug aus den Händen zu reißen. Am ersten Tag unseres Wärterdienstes hatte er es mit der Absicht versucht, mir anschließend den Schädel einzuschlagen. Hannibal hatte zwei Stromschüsse gebraucht, um ihn unschädlich zu machen.


  Die Fütterung dauerte fast eine Stunde. Dann waren wir durch. Hier und da hatten wir noch einmal die Napfe zu füllen, und dann brach die Zeit der Mittagsruhe an.


  Das war auf jeder Blockstation verschieden, da auch die Essenausgabe nicht genau zum gleichen Zeitpunkt erfolgte.


  Ponti beschwerte sich, er hätte zu viele Stationen zu beliefern. Er wollte noch eine Hilfskraft anfordern.


  Als wir mit dem Aufzug wieder oben ankamen, sagte er wie nebensächlich: „Oh, da fällt mir was ein. Habt ihr schon gehört, daß wir heute noch zum Kommandanten gehen sollen? Manzo hat es gesagt. Ich war vorher bei ihm. Er weiß es von einem Offizier.“


  Mir ruckte es durch die Glieder. Manzo war unser mutierter GWA-Kollege. Er hatte die zehnte Station, aber ebenfalls im fünften Stock. Es war keineswegs schwierig, ihn jederzeit zu erreichen. Dazu brauchte ich entweder nur anzurufen oder gar den Hauptgang zu benutzen. Die einzelnen Hallen zweigten rechts und links davon ab.


  Wir hatten ihn schon wenige Stunden nach unserem Dienstantritt gesehen. Von da an geschah es praktisch täglich im Speiseraum der Wärter.


  „Wer soll zum Kommandanten gehen? Alle?“


  „Nein, nur wir Neuen. Manzo sagte, der Kommandant wäre wahrscheinlich nicht hier gewesen.“


  Er winkte mir zu und wollte weiterfahren. Ich hielt ihn mit einem kurzen Ruf zurück.


  Seine Knopfaugen weiteten sich etwas, als ich dicht vor ihn trat.


  „Was ist denn?“ fragte er ängstlich. „Du siehst mich so komisch an.“


  „Ponti, willst du mir einen Gefallen tun? Es ist nicht viel. Ich gebe dir dafür von meinen Rationen ab.“


  „Ah, warum nicht! Was ist es denn?“


  „Wenn wir zu dem Oberstleutnant gebracht werden, möchte ich gern, daß du einmal so hell und so hoch lachst, wie du es kannst. Du rufst doch alles im Ultraschallbereich, oder?“


  „Sicher, ich höre auch Ultraschall. Das war in den Wäldern mein Glück. Mehr willst du nicht? Nur lachen?“


  „Nur das. Tue es, wenn ich ebenfalls lache. Wir werden zusammen zu ihm kommen, denke ich. Du mußt aber unbedingt den Mund halten und nicht verraten, daß ich dich darum gebeten habe. Denke an die Rationen. Du kriegst die ganze Schokolade.“


  Er pfiff vergnügt und so schrill, daß ich die Schwingungen nicht mehr aufnehmen konnte. Dann fuhr ich los, und Hannibal öffnete das Sperrgitter zum allgemeinen Verbindungsgang.


  Ich sah dem Mutanten lange nach. Also der Kommandeur wollte uns heute noch sehen! Das war interessant. Noch verblüffender aber war Manzos Nachricht, wonach der Oberstleutnant einige Tage nicht im Monsterlager war. Wo hatte er sich aufgehalten? In der russischen Großstation auf dem Südpol? Das mußte festgestellt werden.


  Hannibal schien die gleichen Gedanken zu haben. Sein haariges Gesicht war wieder gespannt, und die großen Augen glänzten.


  „In einer knappen Stunde gehen wir in den Speiseraum.“


  Ich nickte ihm kurz zu. Wir waren uns einig.


  


  * * *


  


  Manzos schaufelartige Riesenpranken wurden mit dem Löffel nicht fertig. Er verbog das Metall zur Spirale, die er dann mit zwei Fingern wieder sorgfältig glättete.


  Er saß vor mir wie ein Koloß. Seine fürchterlich breiten Schultern wirkten noch massiger, da sein mächtiger Schädel ohne halsartigen Übergang auf dem Körper saß. Seine Haut schimmerte noch immer grünlich, als wäre sie mit Smaragdstaub übersät. Wir wußten, daß dieses seltsame Gewebe selbst harte Gammastrahlen reflektierte.


  Er grinste mich mit seinem breiten Rachen an. Dort, wo ich die Zähne sitzen hatte, verfügte er nur über scharfe Knochenreihen. In den faustgroßen Augen schimmerte Intelligenz. Er gehörte zu den ganz seltenen Ausnahmen positiver Mutanten, die trotz hoher Geistesfähigkeiten einen Monsterkörper besaßen. Sogar der Zweiköpfige – er saß allein am übernächsten Tisch – wirkte weitaus menschlicher als unser imitierter Kollege aus dem Gebiet des Amazonas. Dort hatte es auch einmal eine Atomkatastrophe gegeben, nur war sie längst nicht so schlimm abgelaufen wie die in Sibirien.


  Seine tonnenartige Brust berührte die Tischkante. Wenn er nicht scharf aufpaßte, kam der ganze Apparat in Bewegung.


  Hannibal saß ihm quer gegenüber. Er wirkte gegen den 2,50 Meter hohen Giganten wie eine Mücke. Unsere gute Bekanntschaft resultierte angeblich aus den Wäldern. Manzo war vorbereitet gewesen, und als wir erstmalig den Speiseraum der Wärter betreten hatten, war er sofort in ein lautstarkes Freudengebrüll ausgebrochen. Von da an saßen wir bei den Mahlzeiten zusammen. Die logische Erklärung war geschaffen.


  Er war bereits sechs Wochen vor uns angekommen und hatte allerlei wesentliche Dinge ausgekundschaftet. Nur konnte er uns nicht sagen, was hier eigentlich gespielt wurde.


  Ich führte den Löffel mit der dicken Graupensuppe zum Mund. Dabei murmelte ich:


  „Neue Nachrichten, Kleiner?“


  „Ja“, kam es so verhalten aus dem mächtigen Mund, wie ich es niemals für möglich gehalten hätte. Früher hatte er immer gebrüllt, daß Wände und Fensterscheiben wackelten. Man schien ihn im HQ gut geschult zu haben.


  „Funknachrichten, auch über Sup-Ultra-Welle, unbedingt unterlassen. Ab sofort Funkverbot, es sei denn bei dringenden Notfällen.“


  „Warum?“


  „Neue Entdeckungen in den unterlunaren Marsstädten. Den Marsianern war die überkurze Funkwelle bekannt. Sie arbeiteten damit. Es ist anzunehmen, daß auch die Deneber informiert sind. Wenn es hier eine solche Station geben sollte, sind wir reif. Nur über mich Nachrichten abstrahlen. Die Anweisung kommt vom Chef.“


  Hannibal fluchte lautlos. Drüben begannen sich schön wieder die Köpfe zu streiten. Es ging darum, wer zuerst die beiden Arme benutzen durfte. Beide hatten sie Hunger, und mit einer Hand schien es schlecht zu gehen. Sie hatten ihre Suppe schon vertilgt.


  „Ruhe da hinten“, schrie der Vogelköpfige hinüber. „Diesmal kommt erst Torby dran. Vertragt euch.“


  Manzo lachte dröhnend, tief aus der Tonnenbrust heraus. Der rechte Kopf schimpfte in allen Tonarten, gab jedoch die Blockierung des Körpers auf. Torby begann vergnügt zu essen.


  Die Geräusche waren so lautstark, daß wir gut miteinander sprechen konnten.


  „Sonst noch etwas?“ wisperte ich.


  „Kiny hat es vor einer halben Stunde durchgegeben. Deine Anfragen haben endlich die Losung gefunden. Das Abschußverbot für die 8. Armee ist vom Ministerpräsidenten persönlich erlassen worden. Der Geheimdienst hat ihn daraufhin getestet. Er verträgt keinen Ultraschall. Der höchste Mann im Staat ist eine Nachahmung.“


  Mir fällt bald der Löffel aus der Hand. So war das also! Hannibal riß entsetzt die Augen auf. Er mochte an die fürchterlichen Folgen eines solchen Schachzuges denken.


  „Und jetzt? Was haben die Russen getan?“ fragte ich bebend. „Das Ding kann unter Umständen einen Weltkrieg provozieren. Wo ist der echte Ministerpräsident?“


  „Spurlos verschwunden, wie alle anderen auch. Niemand kann sich erklären, wie das die Deneber gemacht haben. Die Garde ist getestet worden. Unter den Soldaten ist keine Nachahmung. So hat Gregor Gorsskij zu einem Notmittel gegriffen. Die Nachahmung des Staatschefs ist mit mutierten Viren infiziert worden. Da der Trägerkörper echt ist und Organe hat, liegt das Monster nun schwer erkrankt in der Klinik. Ärzte des Geheimdienstes haben die Betreuung übernommen. Das Biest kann nicht eher unschädlich gemacht werden, bis wir die Marsstation der Deneber ausfindig gemacht haben. Ist das geschehen, laufen auf der Erde die Schallprüfungen an.“


  Ich beruhigte mich bei dem Gedanken an die geschickte Maßnahme der russischen Abwehr. Die Erkrankung war unverfänglich.


  „Die Schockwaffen sind von einem Doktor Borsilow entwickelt worden. Seit drei Monaten im Einsatz. Borsilow ist wissenschaftlicher Chef der staatlichen Werke für Allgemeine Elektronik. Er wurde unauffällig überprüft. Er kann auch keine hohen Schwingungen vertragen. Das ,Gedächtnis’ hat ermittelt, daß die Schockwaffen nur deshalb von dem verkappten Deneber entwickelt wurden, weil sie zum Mutanteneinfang benötigt werden. Daraus hat der Robot wiederum errechnet, daß es hier bei uns sehr bald losgehen muß. Erhöhte Alarmbereitschaft. Es wird mit hundertprozentiger Gewißheit angenommen, daß regelmäßig Mutantentransporte zum Mars abgehen. Ich habe den Befehl erhalten, den Höcker zu füllen.“


  Ich blickte unwillkürlich auf seinen ungeheuerlich breiten Rücken, der von einem mächtigen Hocker verziert wurde. Das Ding war ein Hohlbehälter, sonst nichts. Manzo hatte eine gutgewachsene Wirbelsäule.


  Der Höcker war eine organische Züchtung und mit seinem Körper verwachsen worden. Er besaß Muskelstränge, einen Kreislauf und eine gleichartige Oberflächenschicht wie der normale Körper. Wir wußten, wie wir ihn zu öffnen hatten. Zur Zeit war er noch leer.


  „Die Spezialbombe ist gestern angekommen. Kiny gab es im Auftrag von TS-19 durch. Wir müssen dafür sorgen, daß wir beim nächsten Transport dabei sind. Egal wie, wir müssen dabei sein.“


  „Dann ist Feierabend“, sagte Hannibal tonlos.


  „Zwei neue Fernraumschiffe sind auf die Kreisbahn gebracht worden. Sie starten, sobald wir von hier verschwinden. Unter Umständen können wir uns auf dem Mars so lange halten, bis wir abgeholt werden. Es sind neuartige Plasma-Kreuzer, schwer bewaffnet. Sie können bei größter Energieverschwendung in zwölf Tagen den Mars erreichen. Spezialtruppen sind an Bord.“


  Ich wollte nicht an unsere letzte Aufgabe denken, denn das mußte einfach die letzte sein! Wenn wir durch einen Mutantentransport zum geheimnisvollen Marsstützpunkt der Deneber kamen, mußten wir schlagartig handeln. Keine Sekunde durften wir zögern, das stand fest.


  Was aber sollte mit uns geschehen? Wenn wir den Fremden eine atomare Bombe in den Bau legten, dann war es eben passiert. Ich zwang mich zur Ruhe.


  „Welche Ladung hast du erhalten?“


  Seine mächtigen Lippen zitterten. Ehe er antwortete, sah er sich sichernd um. Niemand achtete auf uns.


  „Ein Höllending, Major! Eine Spontanbombe auf der Kohlenstoffbasis, also eine katalytisch wirksame Kernverschmelzung. Die Strahlschutzhülle ist so gearbeitet worden, daß die Bombe genau in meinen Höcker paßt. Die sonstigen Ausrüstungen sind auch da. Für euch Einsatzpistolen, Körpersender, Raumanzüge und zerlegte Masken mit Verdichtungsanlage. Wenn wir auf dem Mars den Druckunterschied ohne Raumanzug gut überstehen, wird die Energie der Stromspeicher für achtzehn Tage ausreichen. Die Maskenverdichter saugen den auf dem Mars vorhandenen Sauerstoff an, verdichten ihn auf unsere Lungennorm und geben das Gas in komprimierter Form für unsere Atmung frei. So könnten wir aushalten. Wir müssen nur zusehen, daß wir vor der Explosion aus dem Deneberbau kommen. Das ist alles!“


  Das ist alles! Ich sah ihn spöttisch an und dachte mir allerhand. Selbst wenn die Sauerstoffversorgung damit gesichert war, mußten wir da oben erfrieren. Ohne heizbare Unterkünfte half das alles nichts.


  „Medikamente zur Erwärmung sind auch da“, meinte er. Es war, als hätte er meine Gedanken gelesen. Manzo war ein natürlicher Telepath, für den es nach der gründlichen Schulung durch unsere Parapsychologen nicht mehr schwierig war, in den Bewußtseinsinhalt eines jeden Menschen einzudringen und damit den Sinn der geplanten Worte zu erfassen.


  Schon bei den letzten Einsätzen hatten wir ihn als lebenden Sender verwendet.


  Die kleine Kiny, ein kindhaftes Mädchen mit ebenfalls natürlichen Telepathiegaben, war dabei seine Gegenstation. Zur Zeit war die Kleine bei TS-19 im Verbindungslager. So kam es zu der großartigen Nachrichtenübermittlung, die von keinem mechanischen Gerät festgestellt werden konnte.


  Telepathie war nach den neuesten Erkenntnissen ebenfalls auf Schwingungen aufgebaut, und zwar auf solchen, wie sie von jedem aktiven Gehirn laufend ausgestrahlt werden. Nur wußten wir neuerdings, daß diese geheimnisvollen Impulse räumlich übergeordnet waren. Sie gehörten wicht mehr in den vierdimensionalen Raumzeit-Begriff unserer eigenen Weltordnung, sondern in eine Elementarebene, von der wir nahezu nichts wußten. Manzo war fähig, seine Gedankensendungen über ungeheuer weite Entfernungen abzustrahlen und gleichartige Impulse klar zu empfangen. Als Nachrichtenmann war er einfach unersetzlich, zumal wir jetzt noch das Funkverbot erhalten hatten.


  „Lassen wir das alles“, wehrte ich ab. „Wir müssen erst einmal feststellen, ob die langwierigen Vorbereitungen überhaupt einen Sinn ergeben. Wenn wir auf diese Art zum Mars kommen, ist die Sache so gut wie erledigt. Darin hört die Brutstation der Deneber auf zu existieren. Dazu noch Bemerkungen?“


  Sie sahen mich stumm an. Ganz automatisch schlangen wir unser Essen hinunter. Nein, weder Hannibal noch Manzo sagten etwas, obwohl sie wußten, daß wir Selbstmordbefehle erhalten hatten.


  „Weiter, Manzo. Was ergab die Überprüfung der Sollstärke?“


  „Die Russen haben ermittelt, dass auffallend viele Todesfälle gemeldet werden. Desgleichen Fluchtversuche, Notwehrtötungen und dergleichen mehr. Genau genommen, müßten mehr als dreitausend wilde Mutanten in den Monsterhöhlen sein. Wir haben aber nur knapp zweitausend. Sagt dir das etwas?“


  Ich nickte bedächtig. Es wäre ja verwunderlich gewesen, wenn sich unser positronisches Riesengehirn einmal in den Berechnungen geirrt hätte. Wenn der Robot behauptete, die Monsterstationen auf dem Mond wären nur deshalb eingerichtet worden, um lebende Mutanten unauffällig zur Mars-Zentrale der Deneber zu bringen, so war das auch so.


  „Sind Ortungen erfolgt? Fremde und unangemeldete Raumschiffe bemerkt?“


  „TS-19 gab nichts durch. Es muß aber trotzdem ein Transportmittel geben.“


  „Wie ist das mit dem Oberstleutnant? Ponti sagte, wir sollten heute vorgeführt werden?“


  „Er kam heute zurück; mit einem Mondpanzer, mit dem er angeblich das Gebiet vor den Niglinbergen inspizierte. Er war bald sechs Tage unterwegs. Wenn er eine Nachahmung ist, könnte er in der Zeit recht gut auf dem Mars gewesen sein. Die Burschen beherrschen die Raumfahrt schon seit Jahrtausenden. Das Gehirn hat errechnet, daß es möglich sein müßte, den Planeten innerhalb weniger Stunden zu erreichen. Voraussetzung ist ein lichtschnelles Raumschiff mit gewaltigen Beschleunigungswerten. Das könnte an Hand der gefundenen Unterlagen über die Technik des Deneb durchaus möglich sein.“


  Über der breiten Tür schrillte die Glocke. Unsere Mittagszeit war vorbei. Die Wilden mußten nun in die Hallen gelassen werden.


  „Warte ab, ob wir wirklich gerufen werden“, sagte ich noch rasch. „Wenn ja, müssen wir uns zum Abendessen unbedingt treffen. Gib eine Nachricht an TS-19 durch. Sinngemäßer Wortlaut: Darauf vorbereiten, mit Kiny in der kommenden Nachtperiode in der Ausrüstungshöhle zu erscheinen. Alarmbereitschaft I. Ich werde feststellen, ob Kommandeur eine Nachahmung ist. Wenn ja, erfolgt nochmals Nachricht durch Manzo.“


  Der unförmige Mutant mit den übersinnlichen Para-Gaben nickte. Dann wurden seine großen Augen gläsern. Er sah durch uns hindurch, als wären wir aus Luft. Dabei sendete sein unbegreifliches Hirn, dessen Sinne wir wohl niemals ganz verstehen konnten.


  Es dauerte einige Minuten, dann hatte er schon die Antwort. Das kleine Mädchen mit den ebenfalls telepathischen Gaben hatte im Auftrag von TS-19 prompt gearbeitet.


  Die anderen Positiven verließen schon lärmend den Raum, als Manzo erwachend sagte:


  „Er wird auf alle Fälle in der Höhle sein. Der Durchbruch unserer Pioniertrupps ist nicht bemerkt werden. Die Zermürbungssprengungen verursachten keine Erschütterungen. Die kleine Luftschleuse ist fertig geworden, wonach wir endlich den Stollen benutzen können. Ich muß euch aber führen. Es geht tief hinunter in den Boden. In der Nähe der Pumpstation ist der Gang von unseren Leuten angebohrt worden.“


  „Gut getarnt?“


  „Sehr gut sogar. Eine Felsplatte verschließt den Tunnel. TS 19 wartet. Wir sollen unter allen Umständen die Ausrüstung in Empfang nehmen. Es war gerade vom HQ durchgekommen.“


  Wir gingen nun ebenfalls. Manzo stapfte auf seinen mächtigen Säulenbeinen nach draußen, wo er uns noch einige dröhnende Worte zurief.


  Wir schritten zu unserer Station zurück. Der Gang lag auf der gleichen Ebene wie die einzelnen Wachzimmer. Die Hallen der Wilden waren alle um etwa dreißig Meter tiefer angelegt worden. Darunter gab es noch große Hohlräume. Dort waren die Kraftstation untergebracht und das Roboterwerk zur Sauerstofferzeugung aus dem natürlichen Mondwasser.


  Auch die Turbinen der Klimaanlage sausten weit unter uns. Es konnte sein, daß wir menschlichen Wachen begegneten, aber das mußte mit Manzos Hilfe auszubügeln sein. Mit seinen Sinnen gewahrte er jedes denkende Gehirn auf viele hundert Meter. Dazwischenliegende Steinwände spielten da keine Rolle.


  Grundsätzlich gesehen, hatte ich so das Gefühl, als wäre unsere Ausrüstung sehr bald erforderlich. Manzo war schon lange hier, und es war noch nichts geschehen. Wir waren nun eine Woche auf dem Mond, und wieder hatte es keinen der angenommenen Transporte gegeben.


  Wenn die Lager aber überhaupt einen Sinn haben sollten, mußten die wenigen erwachsenen Deneber bald etwas unternehmen.


  Wir ließen die Negativ-Meute aus den Zellen. Überall ruckten die Gitter nach oben, und die Kerls wüteten in die weite Halle hinein. Wir hatten nun scharf aufzupassen, damit sie keinen blutigen Unfug trieben.


  Am späten Nachmittag Stationszeit, erhielten wir den Befehl, sofort nach draußen zu kommen. Oberstleutnant Kamow wollte die neuen Wächter persönlich sehen.


  Ich nickte lächelnd zur Bildfläche hin, und der Offizier schaltete ab. Jetzt war es also soweit. Ob der vogelköpfige Ponti wohl ebenfalls gerufen wurde? Sicherlich. Man wollte ja alle Neuankömmlinge sehen.


  


  7. KAPITEL


  


  Oberstleutnant Kamow, Kommandeur der Monsterstationen auf Luna, war ein hochgewachsener, fast dürrer Mann mit angegrauten Haaren. Sein verbindliches Wesen glich dem des Marschalls Potrinskij.


  Wenn man offiziell nach dem Grund dieses gewissen Wohlwollens gefragt hätte, so wäre wohl zweifellos argumentiert worden, das wäre in psychologischer Hinsicht erforderlich. Niemand sollte den positiven Mutanten gegenüber barsch und überheblich auftreten.


  Der wahre Grund mochte darin liegen, daß ein denebisches Hirn andere Auffassungen besaß. Ich wußte es aber nicht genau.


  Er hatte uns der Reihe nach verhört und Fragen gestellt. So standen wir jetzt noch vor dem großen Schreibtisch im ersten Geschoß der langgestreckten Kommandantur. Durch die druckfesten Kunststoffenster konnte man die erleuchtete Hüllenkuppel sehen. Jenseits der Plastikwände begann die unendlich-erscheinende Öde des Mondes.


  Der Kommandant schien recht zufrieden zu sein, nur wurde er offensichtlich stutzig, als er nochmals Hannibals und meine Akten überprüfte. Er sah mich voll an und fragte nach meinen Ansichten über die Unterbringung innerhalb der Monsterhöhlen.


  „Nicht sehr angenehm, aber erträglich“, erklärte ich bereitwillig. „Es kostet einige Mühe, den seit jeher eingeprägten Haß gegen die Negativen zu vergessen und nicht bei jeder Gelegenheit zu schießen. Diese Burschen haben uns ein Leben lang in Atem gehalten, und jenseits der Linie standen die Soldaten der 8. Armee mit durchgeladenen Maschinenwaffen.“


  Kamow lächelte unergründlich und sah kurz den neben seinem Schreibtisch stehenden Chefmediziner der Monsterlager an. Der Mann nannte sich Dr. Wjerbow, Fachgebiet Biomedizin, desgleichen etwas Genetik.


  Der dritte „Mensch“ im Raum war Kapitän Uljitschin, Stellvertreter des Kommandeurs. Sonst waren keine Soldaten anwesend. Uljitschin war aber mit einem Maschinenkarabiner bewaffnet.


  „Sie sollten Ihre begreifliche Abneigung überwinden“, wurde ich von dem Biomediziner freundlich belehrt. „Versuchen Sie, den bedauernswerten Geschöpfen ein guter Freund zu sein.“


  Ich brauchte den ebenfalls anwesenden Vogelköpfigen nicht zum Gelächter aufzufordern. Bisher hatte es zu meiner stillen Verzweiflung noch keinen Grund gegeben, um eine derartige Geräuschkulisse zu fabrizieren. Jetzt hatte der Arzt selbst ein Stichwort gegeben, das Ponti zu einem wahnwitzigen Lachen reizte.


  Es schrillte aus dem spitzen Mund, daß mir selbst die Ohren weh taten. Ponti war außer sich, und so verloren sich seine Töne in die Bereiche unhörbarer Schwingungen.


  Nur Hannibal und ich beobachteten die drei Russen. Der Kommandeur zeigte ein verzerrtes Gesicht. Er hatte die Fäuste an die Schläfen gedrückt und schien sich zu bemühen, nicht in Ohnmacht zu fallen.


  Dem Biomediziner perlte der Schweiß von der Stirn. Sein Mund hatte sich erschreckend verzogen, und die Beine schienen den Dienst versagen zu wollen.


  „Aufhören“, brüllte Kapitän Uljitschin. „Sofort aufhören!“


  Die letzten Worte brachte er nur noch krächzend hervor. Er taumelte, und die Waffe in seinen nervigen Händen war ihm plötzlich viel zu schwer geworden. Dabei hatten wir eine so geringe Gravitation, daß man mit jeder heftigen Muskelbewegung vorsichtig sein mußte. Wir trugen längst bleibeschwerte Schuhe, damit wir nicht unversehens in die Luft sprangen. Und ihm wurde der Karabiner zu schwer!


  Hannibal grinste dünn, als er ebenfalls registrierte, mit wem wir es zu tun hatten. Alle drei waren sie Nachahmungen, Monster in menschlichen Körpern. Sie litten grausam unter den ultrahohen Tönen des Vogelköpfigen. Etwas in ihren Gehirnen konnte das einfach nicht vertragen. Sie schlossen kurz und mußten um ihre Beherrschung kämpfen.


  Ponti unterbrach sich mitten im Ton. Erschreckt starrte er auf die drohend angehobene Waffe. Es wurde still in dem Raum, und da begann ich instinktiv laut zu fluchen. Wir mußten den drei Burschen unbedingt Gelegenheit geben, einigermaßen unauffällig über die schwachen Minuten hinwegzukommen. Wie leicht hätte es besonders der scharf beobachtende Zweiköpfige merken können.


  Ich brüllte Ponti an und stocherte mit den Fingern in den Ohren herum. Mein Augenzwinkern verstand er noch nicht einmal, so entsetzt war er über die verschiedenartigen Reaktionen durch seine Piepserei.


  „Verrückt geworden, he!“ schrie ich weiter. „Das hält man ja nicht aus. Hör ja auf mit den hohen Lauten!“


  Länger konnte ich nicht den wilden Mann spielen. Wenn sich die drei Nachahmungen noch nicht erholt hatten, konnte es gefährlich werden.


  Ich sah flüchtig hinüber. Der Arzt hatte sich wieder in der Gewalt. Der bewaffnete Offizier hatte die Hände auf die Fensterbrüstung gestützt und schien interessiert nach draußen zu sehen. So hatte er sein zuckendes Gesicht in Sicherheit. Nur dem Kommandeur war der grelle Schmerz noch deutlich anzusehen.


  „Das möchte ich nicht wieder hören“, sagte er rauh und brüchig. „Essen hat recht, ich mag das auch nicht. Beherrschen Sie sich, Ponti.“


  Mir nickte der Biomediziner wohlwollend zu. Er schien innerlich froh zu sein, daß ich eine solche Brüllerei veranstaltet hatte. Immerhin hatte das einige Minuten von ihnen abgelenkt.


  „Der Kerl ist verrückt, Doktor“, grollte ich. „Ich habe es ihm schon immer gesagt.“


  Fünf Minuten später wurden unsere vier Leidensgefährten in den Nebenraum beordert. Nur Hannibal und ich blieben zurück. In mir krampfte sich alles zusammen. Was sollte nun kommen?


  Wieder gut erholt, fragte der Oberstleutnant, wieso wir gegen jede Willensbeeinflussung unempfindlich wären. Ob man im Hauptquartier der 8. Armee entsprechende Versuche angestellt hätte.


  „Jawohl, Oberst, mit einem mechanischen Hypnosegerät. Auch mit Drogen.“


  „Und das beeinflußte Sie nicht?“


  Ich schüttelte nur den Kopf, und dabei gewahrte ich Hannibals klaren Blick. Er fragte, und ich bangte, daß er sich genau nach mir richten würde. Hoffentlich tat er es, denn wir hatten vorher nicht darüber gesprochen. Nun aber rechnete ich plötzlich mit einem Effekt, den wir vorher nicht einkalkulieren konnten.


  Hinter uns vernahm ich ein kaum merkliches Geräusch. Der Kleine wollte sich umdrehen, doch da sagte Uljitschin eiskalt:


  „Stehenbleiben, nicht rühren. Sie werden getestet. Nicht umdrehen.“


  Ich hörte das dumpfe Tappen eines schweren Körpers. Metall schlug an Metall, und als das zarte Heulen kam, wußte ich, daß hinter unserem Rücken ein denebischer Kampfroboter stand.


  Eine unsichtbare Kraft langte in mein Hirn. Wir wußten längst, daß die mächtigen Kampfmaschinen als wesentliche Bewaffnung einen mechanischen Hypnosestrahler besaßen. Damit waren vor einigen Monaten unsere Angriffstruppen teilweise so ausgeschaltet worden, daß die Männer einfach nicht geschossen hatten.


  Das Heulen wurde lauter. Ich sah angespannte Gesichter und die drohende Mündung der Maschinenwaffe. Das harte Vibrieren in meiner Schädelhöhlung hielt an, und da ahnte ich, daß es nun an der Zeit war, mit dem Spiel zu beginnen.


  Ich fühlte den ungemein harten Effekt, der mich trotzdem nicht lahmlegen konnte. Dazu wäre jene verbindende Nervenfaser notwendig gewesen, die von unseren GWA-Chirurgen durchtrennt worden war.


  Ich nahm trotzdem eine erstarrende Haltung an. Stier auf den gleichen Fleck sehend, bemühte ich mich, durch den aufmerksam zuschauenden Kommandanten hindurchzublicken. Meine Arme verkrampften sich, ich spannte willkürlich die Muskeln an.


  Hannibal konnte ich einigermaßen gut sehen. Er stand seitlich neben mir. Dem Himmel sei Dank – er hatte begriffen! Er hatte begriffen, daß er jetzt nicht den Unbeeinflußbaren herausstellen durfte. Auch er erstarrte in der ganzen Haltung.


  Nach einigen Augenblicken schaltete der Roboter ab, und Uljitschin trat langsam auf uns zu. Mit der Waffenmündung stieß er mir so heftig in den Magen, daß ich kaum den Seufzer unterdrücken konnte.


  Lächelnd drehte er sich um.


  „Aus“, sagte er, „gelähmt. Sie sind verwendbar. Der irdische Test war falsch.“


  „Ich möchte sagen, daß man bei der 8. Armee nicht die entsprechenden Geräte einsetzen konnte“, warf der Biomediziner ein. „Es genügt, denke ich. Legen Sie den Block vor.“


  Sie hatten russisch gesprochen. Anscheinend waren die menschlichen Stimmbänder ihrer Trägerkörper nicht fähig, die heimatlichen Laute zu bilden. Uljitschin zog einen flachen Stab aus der Tasche. Wir wurden von einer silbrigen Wellenstrahlung überspült. Dabei sagte er tönend:


  „Sie vergessen die Ereignisse. Sie gehen kurz nach den anderen Mutanten aus dem Raum. Es ist nichts geschehen. Sie sind eben nochmals gefragt worden, ob Sie von den Drogen nicht beeinflußt wurden. Wachen Sie auf.“


  Das Flimmern erlosch. Der Stab verschwand. Hannibal schien auf mich zu warten, und dabei wußte ich nicht genau, wie man sich während des Erwachens zu benehmen hätte.


  Ich tat es langsam, reckte den Körper und sah mich dann ruckartig um. So, als wäre überhaupt nichts passiert, knüpfte ich sofort an die letzte Frage an:


  „Nein, wir spürten auch von den Drogen nichts.“


  Der Kleine tat unbeteiligt. Friedlich grinste er die drei Monster an. Der Kommandant lächelte zurück.


  „Schön, daran ist nichts zu ändern. Gehen Sie nun auf Ihre Posten zurück. Schießen Sie nur dann auf die Negativen, wenn sie gar zu wild werden.“


  Der Kapitän brachte uns hinaus. Dort standen Ponti, der Zweiköpfige, und die beiden anderen Positiven, die ebenfalls mit unserem Schiff gekommen waren.


  Uljitschin übergab uns einem Soldaten der Wache. Er sollte uns in die Höhlen zurückbringen.


  Als die großen Stahltore vor uns aufglitten und auch das innere Luk der Luftschleuse geöffnet wurde, ahnte ich, daß den vier Mutanten ein ähnlicher Test bevorstand.


  Warum aber wollten die Deneber unbedingt wissen, ob die als Wächter eingesetzten Positiven hundertprozentig hypnotisierbar waren? Diese Übung mußte doch einen Zweck haben. Ich beschloß, Manzo zu fragen, den wir aber erst beim Abendessen trafen.


  Manzo konnte sich nicht erinnern, jemals von dem spurlosen Verschwinden eines Positiven gehört zu haben. Es waren auch keine Gerüchte unter den schon lange anwesenden Wächtern im Umlauf. Sie kannten sich untereinander, und so wäre wohl darüber gesprochen worden, wenn einige aus ihren Reihen plötzlich nicht mehr dagewesen wären.


  Ja – einige waren verunglückt oder durch die Monster getötet worden. Es handelte sich um etwa dreißig Positive, die somit seit Errichtung der Höhlen ausgeschieden waren. Diese Schicksale lagen aber alle fest. Demnach schien es doch so zu sein, daß die Deneber auf den verdachterweckenden Abtransport der vielmals registrierten Positiven verzichtet hatten. Wahrscheinlich waren sie auch nicht auf die Leute angewiesen. Sie hatten ja genug „Rohmaterial“ in den Reihen der vielen, die alle nur eine kleine Nummer hatten.


  Auch die Registrierung der negativen Erbgeschädigten erfolgte nur in der Form von Nummern. Da ließ sich natürlich allerhand machen, zumal man immer erklären konnte, es hätten sich wieder einige Unverbesserliche gegenseitig getötet.


  Manzo hatte längst unsere Feststellungen durchgegeben. Desgleichen die Anforderung an den Chef, durch das „Gedächtnis“ sofort überprüfen zu lassen, welchen Sinn und Zweck die Hypnose-Tests haben könnten. Sicherlich erhielten wir in der kommenden Nachtperiode einen sehr guten Wahrscheinlichkeitswert. Unsere Leute arbeiteten schnell, die Funkwellen kamen mit Lichtgeschwindigkeit, und der positronische Riesenrobot löste die tollsten Probleme in kürzesten Zeiträumen.


  „TS-19 kann erst gegen drei Uhr kommen“, raunte Manzo. „Kiny gab es eben durch. Er muß noch in seinem Stützpunkt auf die Waffen warten.“


  „Welche Waffen?“ forschte ich nach einem vorsichtigen Rundblick. Der Zweiköpfige war auch wieder da. Nur sagte er nichts von einem Hypnotest. Wahrscheinlich hatte er alles vergessen.


  „Sie sind heute erst fertig geworden. Der Chef hat angeordnet, drei normale Schockgewehre mit einigen besonderen Schikanen zu versehen. Kiny sagte, die Gewehre hätten sogar die gleichen Nummern und Stempel wie die unseren erhalten. Wir tauschen sie einfach um. Ihr werdet einmal sehen, was uns die Mikro-Ingenieure in die dicken Plastikschäfte eingebaut haben. Ich tippe auf eine Thermo-Rak-Automatik mit einem langen Magazin.“


  Seine großen Augen leuchteten, und mir wurde etwas wohler ums Herz. Wir waren nicht allein, weiß Gott nicht! Der Chef stand mit der gesamten GWA hinter uns, und dazu kam noch der russische Geheimdienst.


  „Gut, warten wir also bis drei Uhr. Bist du sicher, daß wir unbemerkt durch den Hauptgang kommen? Es könnten Sperren eingebaut sein oder Beobachtungsstationen.“


  „Die sind auch da, klarer Fall. Wir können sie aber umgehen. Ich kenne den Weg genau, nur war letztens der Stollen noch nicht fertig. Unsere Leute sind von außen durchgebrochen. Niemand hat etwas gemerkt. Wir können zu jeder Zeit aus dem Bau entwischen. Außerdem werden die Wachen heute nicht aufmerksam sein.“


  „Wieso nicht?“


  „Die russische Abwehr hat geschaltet. Der Alte hat es mit Gorsskij besprochen, und so kommen gegen Mitternacht einige Offiziere vom Südpol herüber, um den armen Kollegen im Monsterdienst einmal guten Tag zusagen.“


  Er lachte tief in der Brust, und ich mußte mein Lächeln verbergen.


  „Du kannst dich darauf verlassen, daß die Besucher draußen in den Druckkuppeln einige Verwirrung stiften werden. Sie werden auch dafür sorgen, daß einige wichtige Alarmgeräte ausfallen. Spezialisten des Geheimdienstes sind dabei. Deshalb sagte ich, daß wir die Sperren umgehen könnten. Das haben wir bereits einmal gemacht, als ich zum erstenmal unten war. Diesmal machen wir es noch aufregender. Es scheint um alles zu gehen. Kiny sagt, es müßte bald etwas geschehen, die Zeit wäre dazu da.“


  Wir begaben uns anschließend an die Abendfütterung unserer 68 Schützlinge. Sie waren ziemlich ruhig und etwas schläfrig. Wir ließen sie trotzdem nochmals eine Stunde in die große Halle hinaus, und auch da gab es keinen Krach.


  Als der Vogelköpfige mit seinem Futterwagen wieder verschwunden war, nörgelte Hannibal:


  „Der scheint auch nicht zu wissen, daß sie ihn in der Kommandantur vor einem Roboter stehen hatten. Wo sind die Dinger eigentlich untergebracht? Das muß sich doch feststellen lassen. Wenn die losschlagen, können wir getrost eine ganze Division dagegen einsetzen. Selbst dann helfen nur die marsianischen Beutestrahlwaffen. Wenn man die Maschinen nicht genau in die Augen trifft, sind die mit den üblichen Explosivgeschossen überhaupt nicht zu vernichten.“


  Das war eine Tatsache, mit der wir ebenfalls rechnen mußten. Ich beschloß vorsichtshalber noch das GWA-Einsatzkorps anzufordern.


  „Die Roboter können nur bei einer methodischen Durchsuchung gefunden werden. Vergiß es einstweilen. Sie spielen keine wesentliche Rolle. Sehr viele werden nicht hier sein. Welche Zeit haben wir?“


  „Kurz nach 22 Uhr“, brummte er. „Willst du wirklich allein gehen?“


  „Es muß sein. Einer von uns muß bei den Wilden bleiben. Es könnte auch eine Anfrage kommen. Manzo hat seinen Mitposten bestochen. Er kann ebenfalls für einige Stunden verschwinden. Sein zweiter Mann glaubt, er wollte mit uns während der Nacht spielen. Schach oder Karten, glaub ich.“


  „Das ist beim Dienst verboten.“


  „Er macht das schon. Er hat einen verträglichen Burschen dabei. Das ist der kleine affenartige Kerl, weißt du.“


  „Warum hast du mich so verflucht blöde feixend angesehen?“ fuhr er mißtrauisch auf. „Willst du etwa damit sagen, ich wäre auch so ein kleiner – hm!“


  Seine Eitelkeit schien es nicht zuzulassen, überhaupt das Wörtchen „Affe“ auszusprechen.


  Ich grinste ihn breit an, und da wurde er bösartig. Das half ihm aber alles nichts. Er mußte trotzdem zurückbleiben.


  


  8. KAPITEL


  


  Den Haupteingang hatten wir gut. überwunden. Wenigstens war bisher noch kein Alarm erfolgt, wonach man annehmen konnte, unbemerkt in die Unterwelt des Labyrinths gekommen zu sein.


  Wir kauerten dicht hinter einer Gangbiegung. Hier unten waren die Wände nicht mehr so schön geglättet, sondern so zerrissen und zackig, wie sie von der Naturgeschaffen worden waren.


  Die Bergbaumaschinen hatten nur hier und da Durchbrüche vergrößern und natürliche Gänge erweitern müssen. Ansonsten war das eines der vielen Höhlensysteme, die man tief unter der Kruste des Mondes überall fand.


  Wir mochten etwa fünfhundert Meter unter der Oberfläche sein. Die Gänge enthielten noch unsere künstliche Atmosphäre, nur war es hier unten empfindlich kühl.


  Rechts von uns, versteckt hinter der Biegung, lagen die großen Hohlräume mit der Klima- und Luftreinigungsanlage. Sie arbeitete vollautomatisch.


  Die atomare Kraftstation lag weiter abseits. Auch sie war vollautomatisiert.


  Manzo lauschte mit geschlossenen Augen auf Impulse, die ich niemals wahrnehmen konnte. Er lauerte auf die Ausstrahlungen denkender Gehirne.


  Als er sich nun aufrichtete, wußte ich, daß niemand in der Nähe sein konnte. Das war ein ungemein beruhigendes Gefühl. Es war dunkel in den vielen Gängen. Mit meinen infrarotempfindlichen Augen konnte ich seinen Körper gut erkennen, doch ansonsten sah ich sehr wenig. Hier gab es keine Heizquellen, die sich mir durch die Wärmestrahlung verraten hätten. So waren wir auf Manzos winzige Taschenlampe angewiesen, die er in irgendeiner Falte seiner Sandpapierhaut versteckt trug. Ich folgte ihm dicht auf den Fersen, und er warnte immer wieder vor scharfen Kanten.


  So kamen wir an den Maschinenräumen vorbei. Weiter hinten führte ein dunkler Schacht im Winkel von 45 Grad nach unten.


  „Wie weit noch“, flüsterte ich. „Wir müßten nun bald an eine Luftschleuse kommen. Die haben doch nicht das ganze Hohlraumsystem mit Luft gefüllt.“


  „Natürlich nicht“, grollte es an meinem Ohr. „Nur noch durch den Schacht, dann kommen wir an die abschließende Betonmauer. Weiter geht es nicht mehr. Komm nur mit, wir sind gleich da.“


  Ich mußte aufpassen, daß ich mir in der engen Steinröhre nicht die Kombination zerriß. Unten angekommen, kroch er auf allen vieren weiter.


  Der Gang wurde so eng, daß ich nun ebenfalls kriechen mußte. Dann war er plötzlich verschlossen. Es ging nicht mehr weiter.


  Ich sah ihn erstarren. Nun mußte er laut Plan die kleine Kiny anrufen, damit uns der großartig getarnte Zugang geöffnet wurde. Wie hatten unsere Spezialeinheiten nur diesen abgelegenen Fleck gefunden? Wahrscheinlich mit den modernen Hohlraumtastern, nachdem sie vorher vom russischen Geheimdienst die genauen Pläne über das Gangsystem angefordert hatten. Anders war das wohl kaum möglich gewesen.


  Als sich der Mutant wieder bewegte, glitt auch schon ein Teil der so massiv erscheinenden Wand nach innen. Wir bemerkten ein dunkles Loch, in das Manzo ohne zu zögern hineinkroch. Ich folgte ihm. Erst als sich die getarnte Stahltür wieder geschlossen hatte, bemerkte ich, daß wir uns in einer engen Höhle befanden.


  Ich lauerte noch, da hörte ich bereits meine Kodenummer.


  „Major HC-9?“ fragte jemand. Ich bejahte zögernd.


  Licht flammte auf. Es war ein transportabler Scheinwerfer, den man nun auf Breitstrahl geschaltet hatte. Er erleuchtete die ganze Höhle.


  TS-19 lachte mich mit seinem Biogesicht an. Er war allein mit der kleinen Kiny, die still und verschüchtert im Hintergrund auf einer Kiste saß. Sie mochte nun schon dreizehn oder vierzehn Jahre zählen, und doch war sie immer noch so mager. Ich begrüßte sie mit einigen freundlichen Worten. Manzo strich ihr über das Haar. Sie war nach wie vor sein „Kleines“.


  „Machen wir es kurz“, sagte ich gedämpft. „Wir müssen sofort zurück. Sind die Offiziere planmäßig eingetroffen?“


  „Und ob!“ lachte unser Verbindungsmann. „Sie veranstalten da oben eine Sauferei. Geheimdienstärzte haben dem Gesöff einige Sächelchen beigemischt. Sie kommen garantiert gut zurück.“


  Ich sah auf die verschiedenartig geformten Kisten.


  „Ihre Sonderausrüstung, Sir. Wir mußten diesmal ganz besonders vorsichtig sein, da Sie nichts offen am Körper tragen können, was Sie nicht schon vorher besaßen. Unsere Leute haben deshalb Ihre Arbeitskombination genauestens kopiert. Natürlich stimmen auch die Nummern. Sie finden in dem gefütterten Material je zwei Mikrokernbomben auf der Katalyse-Basis.“


  Kiny reichte schon meine Kombination aus einer Kiste. Sie war wesentlich schwerer als die, die ich zur Zeit noch auf dem Körper hatte. Auch für Manzo und Hannibal waren andere Kleidungsstücke da.


  Wir ließen uns genau die getarnten Verschlüsse erklären. Darunter saßen sauber eingearbeitet die Thermonital-Haftladungen, innerhalb der beiden Oberschenkel die nach den Beinkrümmungen angefertigten Verzögerungskernbomben. Säurestrahler waren auch da. Nur die direkten Angriffswaffen vermißte, ich.


  Ich fragte danach.


  „Eine andere Lösung, Sir. Lassen Sie Ihre Schockgewehre hier und nehmen Sie diese mit. In den Schäften finden Sie 200-Schuß-Magazine mit Thermonital-Raketengeschossen. Der Lauf ist im Mantel der Elektrowaffe eingebettet. Natürlich ist das Gewehr nach wie vor als Schockwaffe brauchbar.“


  Als ich den Austausch vollzogen und die nachträglich eingebaute Einrichtung überprüft hatte, war mir wesentlich wohler in meiner Haut. Ich erhielt auch noch meinen mikroskopisch kleinen Körpersender auf Sup-Ultra-Basis. Ich versenkte den Würfel sofort in der erweiterten Schußnarbe des rechten Oberschenkels, und TS-19 verschloß die Öffnung mit dem bereitliegenden Zellplasma. Es war nichts mehr zu sehen.


  Nunmehr voll ausgerüstet, kam Manzo an die Reihe. Seinen Riesenhöcker konnte er nicht abnehmen. So legte er sich auf den Bauch, und ich öffnete ihn durch die Kodebezeichnung. Als ich die Zahlen in die Taste getippt hatte, klappte der Hohlbehälter auf. Darin war ein erstaunlicher Platz, weitaus mehr als in einem großen Rucksack. Spezialhalterungen waren schon vorhanden. Wir brauchten die bereitliegenden Ausrüstungsstücke nur einzuklinken.


  Die Bombe war groß und schwer. Selbst auf dem Mond mochte sie an, die fünfzig Pfund wiegen. Für Manzo war das eine lächerliche Kleinigkeit.


  Die restliche Ausrüstung kam ebenfalls in Manzos Rückenbehälter. Darunter waren auch die zerlegten Verdichtungsmasken für den Marseinsatz, hauchdünne, jedoch stark wärmende Schutzkleidungen und Spezialmedikamente für die Selbsterwärmung innerhalb des Kreislaufes. Nahrungskonzentrate waren auch dabei. Wenn alles gutging, mußten wir uns auf dem Mars für zwölf Tage am Leben erhalten können. Nur mußten wir erst einmal dort sein und die geheime Siedlung der Deneber gefunden haben!


  TS-19 erklärte auf meine Frage:


  „Die Berechnungen über Ihren letzten Bericht liegen bereits vor. Das ,Gedächtnis’ gibt mit 99,3prozentiger Wahrscheinlichkeit an, daß die Hypno-Untersuchungen mit den positiven Wärtern den Sinn hätten, sie auf die Möglichkeit einer völligen Beeinflussung zu prüfen Sinn: Es wird angenommen, daß die Mutantentransporte einer Bewachung bedürfen. Da nachweisbar nicht viele erwachsene Deneber existieren können, dürften die wenigen Techniker und Wissenschaftler der Fremden vollauf damit beschäftigt sein, das zweifellos vorhandene Raumschiff zum Mars zu bringen. Die Wilden müssen also bewacht werden, was durch die Wächter geschehen soll. Nach den Endergebnissen des Robots geschieht das durch die positiven Mutanten, die vorher in mechanischer Tiefhypnose ihre Befehle erhalten. Sie fliegen also in diesem Zustand mit. Jetzt kommt die tollste Tatsache, Sir!“


  Ich klappte eben Manzos Höcker zu. Er sah wieder so aus, als gehörte er als verwachsenes Anhängsel zum Körper. Unser Freund war um gute achtzig Pfund schwerer geworden, das sogar auf dem Mond!


  „Ja!“


  „Es steht fest, daß noch keine Positiven spurlos verschwunden sind. Die Berechnung unter Berücksichtigung aller Werte ergibt daher mit hundertprozentiger Gewißheit, daß die mitgeführten Wächter nach dem Ausschiffen der Wilden wieder zum Mond zurückgebracht werden. Dort vergessen sie durch einen hypnotischen Sperriegel ihre Erlebnisse.“


  Ich stand starr in dem grellen Licht des Scheinwerfers, bis Manzo meinte: „Eine logische Lösung, denke ich.“


  „Aber eine mit Fehlerquellen“, dachte ich laut, „Wer garantiert uns dafür, daß ausgerechnet wir als Transportwächter ausgewählt werden?“


  „Ich war noch nie dabei“, behauptete Manzo.


  „Schön! Vorausgesetzt, die Transporte sind wahr – nach welchen Grundsätzen bestimmen die drei Deneber die Begleitmannschaft? Das müßte man wissen. Wie ist das, Leutnant?“


  TS-19 verlor nicht die Ruhe.


  „Ähnliche Überlegungen haben wir auch angestellt. Nach unseren Erfahrungen mit den Hypnostrahlern der Kampfroboter wirkt die Hypnose auf einen normalen Menschen ungemein stark, sogar schon schädlich. Die Gehirne der Positiven sind auch empfindlich. Die Deneber müßten eigentlich vermeiden, den gleichen Mann ein zweitesmal auf die Reise zu schicken. Wir wissen, daß sie ungemein vorsichtig sind. Sie übersehen immer nur winzige Kleinigkeiten.“


  „Zum Beispiel uns“, lachte der Mutant. Es dröhnte durch den engen Raum.


  „Ruhe“, zischte ich. „Das sind nur Vermutungen.“


  „Nicht nur, Sir! Wir wissen bestimmt um den schädlichen Einfluß. Außerdem müssen Sie bedenken, daß die Erinnerungssperre bei einem zweiten Transporteinsatz erheblich vertieft werden müßte. Die Betroffenen müssen beide Ereignisse vergessen. Das ist nicht sehr einfach, zumal es sich um Mutanten mit zumeist seltsamen Gaben handelt. Wie leicht könnte da etwas schiefgehen. Das ,Gedächtnis’ vermutet daher stark, daß immer frische Leute genommen werden.“


  „Wenn überhaupt“, zweifelte ich. „Es kann ebensogut möglich sein, daß sie die Transporte allein ausführen. Auch das würde erklären, warum noch kein Positiver ohne nachprüfbare Todesursache verschollen ist.“


  „Abwarten“, riet der Kollege. Wir überprüften nochmals unsere Ausrüstungen.


  „Wir glauben fest daran, daß Sie dazu bestimmt werden. Natürlich werden die Burschen Wert darauf legen, kräftige, geistig klardenkende und rasch reagierende Leute als Wachen mitzunehmen. Der Vogelkopf dürfte da schon ausfallen, der Zweiköpfige ebenfalls. Die Kerls sind unzuverlässig. Über einem Streit vergessen sie alles. Sie dürften wohl bei Ihrem Auftritt mit dem ultrahohen Gelächter einen guten Eindruck hinterlassen haben.“


  Ich gab es auf, länger über die Sache zu diskutieren. Wir waren zum hilflosen Warten verurteilt.


  „Der Chef soll nur dafür sorgen, daß auf der Erde keine Dummheiten gemacht werden. Kein erkannter Deneber darf jetzt schon unschädlich gemacht werden. Warten, Sie unseren entscheidenden Einsatz ab. Auch darauf achten, daß sie die Sache mit dem Ultraschall nicht bemerken. Eventuelle Überprüfungen ganz unauffällig anstellen. Ist das klar?“


  „Unbedingt, Sir. Die angeforderten Truppen stehen bereit. Die Riesenteleskope auf dem Mond und den Außenstationen haben den Mars im Blickfeld. Wenn es da oben kracht, starten unsere neuen Plasma-Raumer. Wenn Sie wirklich nicht von den Denebern zurückgebracht werden, halten Sie da oben nur zwölf Tage aus. Wir holen Sie.“


  Wir besprachen die letzten Einzelheiten, dabei vermeidend, nochmals auf den Punkt „Abholen“ zu sprechen zu kommen. Das war mehr als illusorisch. Noch nie hatten wir mit solchen Ungewißheiten zu kämpfen gehabt.


  Ich nahm Hannibals Kombi an mich. Sein Schockgewehr hatte ich schon mitgebracht. Nun war er in der Monsterhalle ohne Waffe! Hoffentlich ging das gut.


  Es war auch noch ein Problem, seine überflüssig gewordene Kleidung zu verstecken. Wenn sie gefunden wurde, war der Teufel los.


  Der Rückweg war eine Qual. Wir stießen überall an, und außerdem ging es jetzt nach oben.


  Erstmalig im Leben lobte ich die geringe Schwerkraft des Mondes, die uns immerhin eine gewaltige Hilfe war. Wir sprangen im Schein der armseligen Lampe über breite Bodenrisse und zwängten uns durch Spalten.


  Dann kam der große Hauptstollen. Wir sahen im schwachen Licht der Gangbeleuchtung die Objektivaugen der Fernbildaufnahme.


  Als wir darunter hindurchhuschten, hoffte ich nur, daß dieses Besäufnis in den Druckkuppeln seinen Höhepunkt erreicht haben mochte.


  Wenn jetzt nur ein Soldat aufmerksam war, mußten wir einfach bemerkt werden. Vielleicht durchbrachen wir auch noch unsichtbare Sperren, die in der Kommandantur Klingelzeichen oder andere Lärminstrumente auslösten. Hoffentlich hatten die Spezialisten vom russischen Geheimdienst für eine gute Sabotage gesorgt. Es mußte aber auch so gemacht werden, daß man es später mit einigen Handgriffen wieder in Ordnung bringen konnte.


  Manzo verschwand lautlos nach seiner Station, und ich drückte unsere eigene Gittertür nach oben.


  Als sie hinter mir zurasselte und das rote Warnlicht der Stromsperre aufleuchtete, wußte ich, daß mich Hannibal auf seinem Bildschirm hatte.


  Trotzdem nahm ich die neue Waffe schußbereit in die Armbeuge. Ich war nervös geworden.


  Er trat grinsend aus der Wachstube und nickte mir zu. Zehn Minuten später waren wir weit jenseits der Wache. Im Schutz eines vorstehenden Felszackens zog er sich um und überprüfte die Ausrüstung. Sie glich der meinen. Über das Geheimnis seines neuen Schockgewehres war er auch bald informiert. Es konnte also losgehen.


  „Sieh dich nach einem guten Versteck für die alte Kombi um.“


  „Schon passiert. Da hinten haben wir einen Biß im Fels. Er ist ziemlich tief. Nicht anzunehmen, daß da einer hineinsieht. Außerdem ist es da dunkel. In einer Stunde müssen die Burschen geweckt werden. Du bist verdammt lange ausgeblieben.“


  Das merkte ich auch, denn ich war hundemüde.


  


  9. KAPITEL


  


  Vor einer Stunde hatte ich über das Bildsprechgerät von Kapitän Uljitschin den Befehl erhalten, sechs negative Mutanten nach der Abendfütterung in einen gesonderten Käfig einzusperren und weitere Anweisungen abzuwarten.


  Ich hatte nach dem Warum gefragt, und er sagte, es handelte sich um eine ärztliche Untersuchung.


  Wir führten die Fütterung durch und wählten die sechs Wesen aus.


  Sie waren mir genau nach den Nummern bezeichnet worden. Als wir sie in den bis dahin leeren Großkäfig trieben und das Gitter verschlossen, sah ich, daß es sich mit um die besten und vernünftigsten aus der ganzen Meute handelte.


  Sie waren noch einigermaßen menschenähnlich und besaßen auch einen ganz guten Verstand. Einige davon konnten undeutlich sprechen.


  Sie fragten, und ich zuckte mit den Schultern. Nur krampfte sich in mir etwas zusammen. Wenn wirklich einer der Transporte bevorstand, so hatte ich soeben mit Todeskandidaten gesprochen. Niemals konnten wir sie da oben in Sicherheit bringen.


  Auf dem Rückweg zur Wachstube flüsterte Hannibal aufgeregt:


  „Großer, ich ahne etwas! Das geht heute noch los, wahrscheinlich in der Schlafperiode. Ich fühle, daß wir auch dabei sein werden. Wenn nicht, war alles umsonst.“


  „Es genügt, wenn Manzo mit seiner Großbombe oben ankommt“, murmelte ich erregt. „Einer von uns könnte mit seinen beiden kleinen Handbomben nicht viel ausrichten. Das heißt – die Brut könnte man damit vernichten. Nicht aber eine sehr große Stadt.“


  „Rechnest du mit einer?“


  „Warum nicht. Sie hatten auch auf dem Mond gigantische Untergrundsiedlungen. Wir wissen, daß sich die damalige Marsbevölkerung während des langen Raumkrieges in große Städte unter dem Boden zurückzog.“


  „DusolltestTS-19anfunken“,beschwor er mich. „Wenn Manzo nicht als Transportbegleiter gewählt wird, wird er noch nicht einmal etwas erfahren.“


  „Abwarten, was weiter geschieht. Umsonst haben wir die sechs Kerls nicht in den Sonderkäfig bringen müssen.“


  Nachdem wir wieder eine halbe Stunde in der Wachbude waren, erschien Uljitschin erneut auf dem Bildschirm.


  „Essen – haben Sie die Negativen abgesondert?“


  Ich bejahte und bemühte mich, einen neugierigen Ausdruck auf mein vernarbtes Gesicht zu zaubern.


  „Ich öffne die Stahlpforten neben Ihrer Station. Marschieren Sie mit den Burschen den sichtbar werdenden Gang entlang. Sie kommen in eine große Halle, wo die Untersuchung vorgenommen wird.“


  „Ist das die Tür dicht neben unserem Gitter?“ fragte ich nervös.


  „Ja. Sie wird offen sein. Beeilen Sie sich und passen Sie scharf auf.“


  „Ich auch, Kapitän?“ forschte der Kleine atemlos. Ich sah seine Hände zittern.


  „Ja, Sie kommen mit. Ihre Station wird in dieser Schlafperiode von einem anderen Positiven übernommen. Ich brauche Sie bei der Untersuchung als Wache. Alles klar? Noch Fragen?“


  „Keine mehr, Kapitän. Wir dürfen doch schießen, wenn die Negativen wild werden?“


  „Nur im äußersten Notfall. Die Untersuchung erfordert ihre volle Gesundheit. Die Schocks greifen das Nervensystem schwer an. Richten Sie sich danach.“


  Als er von der Bildfläche verschwand, lachte der Kleine trocken auf.


  „Ach so! Gesund müssen sie sein. Keine Schocks, äh? Das ist wohl nicht gut für die Zellkerne, die anderswo als Rohmaterial dringend gebraucht werden. Deshalb sind wohl auch die Wachen erforderlich, nicht wahr! Eine Betäubung durch Drogen scheint auch nicht gut zu sein. Ich verstehe, Großer!“


  Damit hatte er genau das ausgedrückt, was mir eben aufgefallen war. Ich stand reglos vor der erloschenen Bildfläche. Meine Überlegungen schienen ganz von selbst im Zeitlupentempo abzulaufen.


  Es war schon seit jeher die Schwäche eines jeden GWA-Schattens gewesen, daß er sich im selbstquälerischen Zweifel verlor. Leute von unserer Schulung waren erst dann zufrieden, wenn eine bestimmte Sache im Rahmen der zwingenden Logik eine einwandfreie Lösung gefunden hatte.


  Da war nun die Anweisung, ja nicht auf die Negativen zu schießen. Hannibals Erklärung schien einwandfrei zu sein. Sie beseitigte auch jene Frage, die mich immer wieder gefoltert hatte.


  Warum waren während des vermutbaren Transportes zum Mars positive Wächter erforderlich? Warum wurden die Wilden nicht einfach betäubt und dort oben von Robotern im wehrlosen Zustand ausgeladen? Damit hätte während der Reise überhaupt nichts geschehen können.


  Nun sah es ganz so aus, als müßte das im Interesse der hundertprozentigen Gesundheit vermieden werden. Demnach mußten die Mutanten im klaren Zustand befördert werden, was natürlich Wachen erforderlich machte.


  Da war jetzt nur noch die Frage, warum das die Fremden nicht von ihren starken Kampfrobotern erledigen ließen.


  Ich sagte mir, daß diese doch recht primitiven Geschöpfe noch einen weitaus stärkeren Schock erhalten mußten, sobald die Giganten aus MA-Metall auftauchten. Die empfindlichen Hirne konnten darunter leiden, das allgemeine Nervensystem mochte angegriffen werden. Wir ahnten aber, daß gerade das Nervengewebe für die Deneber besonders reizvoll war.


  So ergab sich also nach logischen Gesichtspunkten die Tatsache, daß die Negativen im hellwachen Zustand transportiert und von bekannten Wächtern umgeben sein mußten. Die Raumreise mochte sie schon nervös genug machen.


  Ich teilte Hannibal meine Resultate mit, und er nickte.


  „Denke ich auch. Das wäre eine Lösung, und sie scheint begründet zu sein. Ich wüßte keine bessere.“


  Unser so kompliziert und umständlich angelaufener Einsatz brachte die ersten Früchte. Niemals wären wir mit eigenen Raumschiffen der Erdvölker bis zum Mars durchgedrungen. Die Vernichtung der „Titan“ hatte das bewiesen. Also mußten wir einen Umweg wählen, und das hatten wir nun getan. Die Fremden sollten uns selbst zu ihrem Stützpunkt bringen.


  Wir gingen auf den Rundgang hinaus. Die meisten Negativen schliefen schon in ihren Käfigen. Nur die sechs Todeskandidaten waren unruhig.


  „Arme Teufel“, stöhnte der Kleine. „Was machen wir mit ihnen?“


  Ich sagte tonlos:


  „Es sind nur sechs. Auf der Erde leben aber einige Milliarden Menschen. Welche Wahl haben wir? Rede nicht mehr davon, ja!“


  Er lachte verzweifelt auf, und da brach der Gedanke durch, der mich schon minutenlang in unklarer, unbestimmter Form gequält hatte. Ein einziger Satz fiel mir ein. Er fuhr zusammen, als ich seinen Arm umklammerte.


  „Kleiner – hat Uljitschin nicht gesagt, unsere Station sollte während dieser Schlafperiode von einem anderen positiven Wächter übernommen werden?“


  Er sah mich nur an. Fieberhafte Spannung schien seine Muskeln zu verhärten.


  „Und?“


  „Während dieser Schlafperiode! Denke nach und begreife! Das heißt mit anderen Worten, daß wir nur wenige Stunden abwesend sind. Der Mars steht zur Zeit sehr nahe. Nur knappe 75 Millionen Kilometer. Wenn ein Superraumschiff mit unbegreiflichen Triebwerken in kurzer Zeit auf Lichtgeschwindigkeit beschleunigen kann, desgleichen wieder auf Nullfahrt bremsen, sind wir zur Morgenfütterung wieder hier. Niemand merkt es! Rechne einmal nach, Kleiner! Angenommen, wir würden schon mit Lichtgeschwindigkeit starten, so hätten wir die 75 Millionen in einer Zeitspanne von etwa viereinhalb Minuten zurückgelegt! Viereinhalb Minuten!“


  „Verrückt, ganz verrückt“, sagte er weinerlich. „So weit können die einfach nicht sein.“


  „Ihre Raumfahrt ist über 187 000 Jahre alt. Sie beherrschen den überlichtschnellen Flug. Nehmen wir einmal an, sie brauchten für die Beschleunigungsperiode bis auf Lichtgeschwindigkeit eine halbe Stunde. Nochmals 30 Minuten für das Bremsmanöver. Das ergibt zusammen eine Stunde, zuzüglich zur eigentlichen Flugzeit von runden fünf Minuten etwas mehr als eine Stunde. Seien wir ganz großzügig und sagen wir insgesamt zwei Stunden. Eine zum Ausladen, dann sind wir in ungefähr fünf Stunden wieder hier. Wir haben in den unterlunaren Hangars, der ausgestorbenen Marsianer kleine Raumschiffe gefunden. Die Triebwerke sind unheimlich. Niemand kann sie verstehen. Professor Scheuning spricht sogar von Schwerkraft-Absorbern und Beschleunigungs-Neutralisatoren. Damit können die mit zehntausend Gravos beschleunigen, ohne daß du den Andruck merkst.“


  „Ja, aber das waren die alten Marsianer.“


  „Die denebische Technik ist nicht schlechter. Schließlich haben sie viele Raumschlachten gewonnen. Die sind gleichwertig, mein Wort darauf.“


  Wir kämpften mit dem starren „Unmöglich“ unseres technischen Wissens. Es sagte uns, daß eine Beschleunigung von 10 g mehr als genug wäre. Es behauptete, die neuesten Plasmaraumer kämen bis auf etwa 10 000 Kilometer pro Sekunde und auf keinen Kilometer höher. Die Strahlgeschwindigkeit der Plasmapartikel wäre identisch mit der erreichbaren Höchstgeschwindigkeit.


  Nun sollten wir Daten verdauen, die mehr als ungeheuerlich waren. Ich gab es auf, noch langer in Für und Wider zu verharren. Wir mußten wieder einmal abwarten, was zur größten Tugend eines jeden GWA-Agenten gehörte.


  Die sechs Negativen duckten sich vor unseren Waffenmündungen. Scharfe Befehle machten ihnen begreiflich, daß wir nicht mit uns spaßen ließen.


  Wir brachten sie mit dem großen Aufzug nach oben, und auch da riskierten sie keinen Angriff.


  Hannibal trieb sie an. Wir kamen durch unsere eigenen Sperrgitter, gingen auf den Verbindungsstollen hinaus und gewahrten nebenan die aufstehende Stahltür. Wir hatten uns durch die Gespräche etwas aufgehalten. Es wurde allerhöchste Zeit.


  Hinter dem Schott lag ein hoher Gang. Grell erleuchtet, nackt und kahl.


  „Beeilen Sie sich“, klang es aus einem unsichtbaren Lautsprecher. Also wurden wir durch ebenfalls unbemerkbare Fernsehaugen beobachtet. Es war Uljitschins Stimme gewesen.


  Wir trieben sie noch mehr an, und hinten glitt das Stahlschott aus dem Deckenspalt nach unten.


  Nun waren wir in einem Stollen, den wir nie zuvor gesehen hatten. Etwa zwei Kilometer zog sich der Stollen schnurgerade durch den natürlichen Fels. Die Wände waren nicht mit der üblichen Plastikmasse verkleidet worden. Dennoch waren sie so glatt und fugenlos, daß sie wie glasiert wirkten. Ich fuhr mit der flachen Hand über die Fläche. Das war niemals von menschlichen Maschinen hergestellt worden, das war sicher!


  Am Ende führte der Gang steil nach unten, und dann standen wir erneut vor einer stählernen Tür. Sie glitt auf, als der erste Mutant zögernd im Schritt verharrte.


  Ich sah eine große, stark gewölbte Halle von elliptischer Form. Mein erster Blick galt den zahlreichen Negativen, die gruppenweise verteilt an den Wänden standen. Es mochten ungefähr hundert sein.


  Danach bemerkte ich die Wächter. Es waren sieben Positive, doch alle standen sie da, als hätten sie unseren Eintritt nicht bemerkt. Sie schienen nur Augen und Ohren für ihre jeweiligen Schützlinge zu haben, die aus allen möglichen Stationen stammen mußten. Ich kannte fast keinen davon.


  Uljitschin war auch da, desgleichen Dr. Wjerbow.


  Befehle knallten durch die erschreckende Stille. Sie galten uns. Manzo stand drüben auf der anderen Seite vor etwa zehn Negativen. Er bekam unsere sechs Ankömmlinge zugewiesen, und uns rief Uljitschin zu:


  „Gehen Sie mit Dr. Wjerbow in den Nebenraum. Schutzinjektionen empfangen. Wir haben festgestellt, daß die hier versammelten Negativen an einer ansteckenden Seuche leiden. Beeilen Sie sich.“


  Wir nickten ausdruckslos. Manzos Blick hatte mir völlig genügt. Auch er tat so, als stünde er unter der Einwirkung einer tiefgreifenden Zwangshypnose. Als natürlicher Telepath mit enormen Geisteskräften war auch bei ihm die Einwirkung der Robotstrahler wirkungslos verlaufen. Immerhin hatte er gut geschaltet, indem er bei der Testuntersuchung den Beeinflußbaren heuchelte. Wahrscheinlich hatte er wieder einen Sperrblock über das Willenszentrum gelegt.


  Der falsche Arzt stand schon in einer Nebentür. Unsere Negativen wimmerten leise. Manzo unterbrach sie mit einem monoton klingenden Befehl. Sie verstummten, und wir traten ein.


  Er war ein kahler Raum, hinten durch eine dünne Wand abgeteilt. Darin waren einige Öffnungen.


  „Ist das eine medizinische Station, Doktor?“ fragte ich neugierig und möglichst harmlos. „Wo haben Sie denn Ihre Instrumente?“


  Er lächelte auch noch, als hinter uns das Heulen aufklang. Denebische Kampfroboter waren mit den Hypnostrahlern am Werk. Ich fühlte den dumpfen Druck im Schädel. Langsam begann ich in der Haltung zu erstarren.


  Als wir nach Wjerbows Ansicht ausgeschaltet waren, lüftete er unsere Lider an. Es war höllisch schwer, dabei stier zu blicken und anschließend nicht dem schier unüberwindbaren Blinzel-Reiz nachzugeben. Ich tat es sehr schnell, als er den Blick senkte und wieder so einen silbernen Stab aus der Tasche zog. Diesmal flimmerte es rötlich. Es schien sich also nicht um eine Erweckung zu handeln. Seine sonst so wohlwollende Stimme war kalt und gefühlslos, dafür aber von suggestiver Eindringlichkeit.


  Wir erhielten die Anweisungen, ausschließlich auf die Negativen zu achten, sonst nichts zu sehen und zu hören und jeden Befehl des Kapitäns Uljitschin ohne Widerspruch und augenblicklich zu befolgen.


  Das war alles. Bei uns verpuffte es wirkungslos, doch bei den anderen Positiven mußte dieser Hypnobefehl tief verankert sitzen.


  Steif und etwas hölzern gingen wir hinaus. Wir bekamen von Uljitschin zu unseren sechs Burschen noch neun andere Kreaturen zugewiesen. Das war unsere Wachgruppe. Hannibal wurde dazu noch als „Feuerwehr“ eingeteilt. Er hatte die anderen Wächter im Gefahrenfall zu unterstützen und praktisch auf die ganze Meute zu achten.


  Ich zählte unbemerkt durch. Es waren genau 98 negative Mutanten, dazu sieben Wächter.


  Ich konnte Manzo nun nicht mehr sprechen. Ein winziges Zucken seiner Lippen und ein blitzschneller Blick voll Klarheit verriet mir, daß er absolut aktiv war.


  Das Licht blendete dann so stark ab, daß wir kaum etwas sehen konnten. Das leise Raunen der Mutanten wurde immer wieder von den stereotypen Befehlen der hypnotisch beeinflußten Wachen unterbrochen.


  Weiter vorn öffnete sich ein Tor. Ich erkannte dahinter eine schlauchartige Verbindung. Sie schien druckdicht mit dem Schott verbunden zu sein.


  Draußen strahlten und funkelten Millionen Sterne. Die lange Mondnacht lag noch immer über unserer Mondhalbkugel.


  Der große, spindelförmige Körper war kaum zu sehen. Die Hülle des wartenden Raumschiffes war tiefschwarz. Sie hob sich überhaupt nicht von den Wänden des kleinen Kraters ab. So machten sie es also!


  In unmittelbarer Nähe der weiter rechts liegenden Druckkuppeln landeten sie ihren Transporter. Der hochliegende Krater war nur von oben zu erreichen. Es gab keinen Aufstieg aus der Ebene, und so konnte man das Schiff von unten wohl niemals sehen. Ob es ortungstechnisch zu erfassen war, erschien mir sehr zweifelhaft.


  Die einzelnen Wachgruppen schritten durch den Verbindungsschlauch, der jeden Raumanzug überflüssig machte. Sie schienen direkt in die kaum erleuchtete Öffnung innerhalb der Schiffswandungen zu schreiten. Darin verschwanden sie.


  Manzo war auch schon drin. Hannibal stand steif neben der kleinen Luftschleuse und spielte den allgemeinen Aufpasser. Ich durfte nur auf meine 15 Kerle achten. Uljitschin paßte scharf auf.


  Im Verbindungs-Druckschlauch angekommen, erfaßte ich mit meinen präparierten Augen die Infrarotstrahlung des fremden Raumschiffes. Wenn sie dagegen Schutzmittel hatten, so konnten die augenblicklich nicht arbeiten. Die Hülle war durch die Innentemperatur wärmer als das umliegende Gestein. Das Vakuum des Mondes hatte ohnehin keine Temperatur, da ein absolutes Nichts weder kalt noch warm sein kann.


  Nur die Zelle des Schiffes strahlte ihren geringen Wärmeüberschuß in den Raum ab, und das konnte ich sehen. Es war höchstens 70 Meter lang, nach denebischen Begriffen also ein winziges Fahrzeug. Für mich war es schon recht groß.


  Am Heck strahlte es enorm hell. Dort mußten sich beachtliche Wärmequellen befinden. Ich sah seltsam geformte Auswüchse und eigenartige Leuchterscheinungen.


  Dann waren wir im Schiff. Hannibal folgte mit Uljitschin, der uns durch einen kurzen Gang nach vorn wies.


  Man schien den Raumer speziell für die Transporte eingerichtet zu haben. Ein ehemaliger Laderaum war umgestaltet worden. Es gab mehr als 20 größere Käfige. Die Gitter erschienen hauchdünn, aber ich erkannte das unerhört widerstandsfähige MA-Metall.


  Auch ich trieb meine 15 Burschen in einen solchen Käfig hinein. Dazwischen lagen schmale Gänge, in denen überall breite Sitze mit hohen Lehnen standen. Wir erhielten die Anweisung, uns dort hineinzusetzen und ausschließlich auf die jeweils zugeteilten Zellen zu achten. Wir bejahten monoton, völlig ausdruckslos.


  Uljitschin verschwand für einige Minuten. Wir hörten ihn draußen mit einer anderen Person sprechen. Sie standen direkt vor dem offenen Luk, und da gewahrte ich nach einer vorsichtigen Kopfdrehung die wirkliche Gestalt eines Denebers.


  Er war absolut menschenähnlich, nur wirkte die unmäßig hochgewachsene Gestalt dürr, zart und zerbrechlich. Die weit vorgewölbte Stirn überschattete ein klein wirkendes Gesicht mit großen, nichtmenschlichen Augen. Er trug eine Art Kombi und hatte einige leuchtende Symbole an der linken Schulter.


  Sie waren mir schon bekannt, diese Teufel, die nur noch auf das Heranreifen von Zehntausenden ihrer eingelagerten Keimlinge warteten. Sie waren jetzt schon ganz schon aktiv. Was sollte erst werden, wenn sie wieder stark waren? Die alten Marsianer hatten es trotz ihrer riesigen Raumflotte doch nicht geschafft, die Angreifer aus dem fernen Deneb-System zu vernichten. Sie hatten sich mitsamt den vielen Keimlingen in den Tiefschlaf verkrochen und einfach abgewartet, bis die radioaktive Verseuchung auf ein ungefährliches Strahlungsmaß abgeklungen war.


  Enttäuschend für sie war nur die Feststellung, daß die irdische Menschheit bei ihrem Erwachen längst der Steinzeitperiode entwachsen war. Wir hatten sogar schon den Mond erobert, und die ersten Raumschiffe stießen bis zum Mars vor. So hatten sie ihre ursprünglichen Pläne abgeändert.


  Uljitschin schloß das Luk und schaltete eine große Bildfläche an der einen Querwand ein. Sie begann farbig und dreidimensional zu arbeiten.


  Er schien sehr unruhig zu sein. Immer wieder musterte er uns mißtrauisch, und seine Hände ließen den Maschinenkarabiner nicht los. Die Mutanten waren nervös.


  Manzo konnte ich durch die Gitter hindurch sehen. Diesmal war er wirklich geistig abwesend. Den leeren Blick kannte ich. Also gab er eine Telepathiesendung über die bisherigen Ereignisse durch. Ich konnte auf meinen gefahrbringenden Sender verzichten.


  Im Schiff klang ein leiser Brummton auf. Er steigerte sich zu heulenden Geräuschen, und da setzte Uljitschin schleunigst eine metallisch glänzende Haube auf. Er schützte damit sein empfindliches Gehirn vor den hohen Schwingungen des anlaufenden Triebwerks.


  Ich dachte an den starken Schallwerfer in Manzos Höcker. Notfalls konnte er uns nutzbar sein.


  Das Heulen blieb, und da verwandelte sich das Fernbild.


  Der Raumer stieg senkrecht aus dem Felskessel heraus. Der Boden fiel förmlich zurück, und schon waren die gesamten Niglin-Berge zu übersehen. Wesentliche Ausschnitte der Oberfläche folgten, und plötzlich tauchte am fernen Horizont der strahlende Glutball der Sonne auf.


  Noch etwas später hing der Mond als mächtige Kugel unter uns. Der Raumer schien auf Kurs zu gehen, und da konnte ich auch die Sichel der Erde bemerken.


  Alles zeugte dafür, daß wir mit starken Beschleunigungen flogen, und doch verspürte ich nicht den geringsten Andruck. Ich wollte Hannibal spöttisch angrinsen, mußte es jedoch unterlassen. Der Kapitän sah sich eben wieder prüfend um.


  Sie hatten also doch Maschinen, mit denen sie die Kräfte des anscheinend so unüberwindbaren Beharrungsvermögens beseitigen konnten. Die normale Schwere blieb erhalten. Nichts änderte sich, und geortet wurden wir auch nicht.


  Dabei standen Hunderte von modernsten Radar-Objekttastern auf dem Mond.


  In mir kam die Verzweiflung auf. Wir mußten Erfolg haben, wir mußten einfach! Wenn die eines Tages mit einer ganzen Flotte solcher Schiffe kamen, waren wir rettungslos erledigt.


  Der Mond verschwand. Ich fixierte einige helle Sterne am Rand der Bildfläche an. Kaum entdeckt, wanderten die Leuchtpunkte schon wieder aus. Andere schossen hinein, glitten immer schneller darüber hinweg und waren auch schon wieder verschwunden.


  Ich schätzte die Zeit. Es mochte seit dem Start vielleicht eine gute halbe Stunde vergangen sein, und da konnte ich die Sterne überhaupt nicht mehr als klargezeichnete Punkte erkennen.


  Sie waren zu verwaschenen Linien geworden, zu Leuchtbändern, die das Auge nicht mehr auflösen und in Einzelsterne trennen konnte.


  Ehrfurcht wollte mich überkommen. Als das tiefe Röhren hinter uns leiser wurde, um fast gänzlich zu verstummen, wußte ich, daß wir ganz knapp unterhalb der einfachen Lichtgeschwindigkeit durch den Raum rasten.


  So war das also! Wenn die fernen Sterne auf den Bildflächen zu Leuchtbändern wurden, hatte man den verwegensten Traum eines jeden Wissenschaftlers erreicht. Dann flog man dicht unterhalb der Lichtmauer, dann bewältigte man pro Sekunde fast dreihunderttausend Kilometer.


  Ich brauchte mich um meine geschauspielerte Starre nicht mehr zu bemühen. Sie war ganz von selbst über mich gekommen. Ich war überwältigt, hingerissen von diesem einmaligen Erlebnis.


  Uljitschin ließ das völlig kalt. Er achtete nur noch auf uns und die lauter gewordenen Mutanten. Einige schrien kläglich, andere hatten sich angstvoll in die Ecken verkrochen.


  Ich lauschte mehr auf das titanische Heulen weit hinten im Rumpf. Es mußte dort sein, wo ich vor dem Start die heftige Wärmestrahlung bemerkt hatte.


  Es war das Haupttriebwerk, das ahnte ich. Es lief nach wie vor mit voller Kraftentfaltung. Ich mußte an unsere physikalischen Gesetze denken, an den alten Einstein. Ein jeder Körper, der sich der Lichtgeschwindigkeit nähert, sollte in seiner Masse dem Unendlichkeits-Faktor zustreben.


  Das war hier der Fall. Die Masse des Schiffes wurde langsam unendlich, natürlich nicht in der bildlich vorstellbaren Ausdehnung, sondern im relativen Verhältnis zur Leistungsfähigkeit des Triebwerks. Ein freier Fall wie in niederen Geschwindigkeitsbereichen schien nicht mehr möglich zu sein. Bei dieser hohen Fahrt mußten die Aggregate laufend mit Vollwerten arbeiten, damit die Fahrtstufe auch konstant blieb.


  Ich fragte mich, warum sie nicht auf Überlichtgeschwindigkeit gingen, bis mir die Logik sagte, daß dies bei dieser lächerlich kurzen Strecke völlig fehl am Platze wäre. Vielleicht konnten sie es innerhalb eines von Gravitationsfeldern und Kraftlinien angefüllten Sonnensystems auch nicht machen oder riskieren. Was wußten wir über die Fakten einer überlichtschnellen Fahrt! Überhaupt nichts.


  Nach wenigen Minuten begann wieder das Rohren hinter der Querwand. Die Hilfsmaschinen setzten erneut mit vollsten Leistungswerten ein. Ich hielt das für den Beginn des Bremsmanövers, das natürlich wiederum eine Neutralisation der fürchterlichen Andruckkräfte bedingt. Es schien alles so klar zu sein, und doch war es so unendlich schwierig! Ob das die Menschheit jemals schaffen konnte?


  Die Sterne wurden wieder als Punkte erkennbar. Sie bremsten mit unglaublichen Kräften, und dabei hatten sie das Heck des Raumers noch nicht einmal gegen die bisherige Fahrtrichtung gedreht. Womit bremsten sie also?


  Ich mußte erst genau hinhören, bis ich die von vorn kommenden Arbeitsgeräusche erfaßte. Also gab es auch ein Bugtriebwerk, wahrscheinlich ebenso leistungsfähig wie das im Heck.


  Man hätte verzweifeln können bei einer derart drastischen und von maßloser Überlegenheit zeugenden Vorführung.


  Dann drehte sich plötzlich der Schiffskörper. Ich hätte schreien mögen, als ich den riesengroßen Ball des Mars erkannte. Blutrot leuchtete er auf dem Fernbild, es fast ganz ausfüllend.


  Wir waren demnach schon angekommen. Ich sah Hannibal krampfhaft schlucken. Kein Wunder – vor vielleicht zwei Stunden hatten wir das alles noch angezweifelt, und nun hingen wir über dem Roten Planeten. Es war unvorstellbar.


  Die Negativen schrien vor Angst. Einer der Wächter feuerte einen Elektroschuß in die künstliche Luft des Laderaumes ab. Da wurden sie ruhiger. Uljitschin sagte nichts. Er hatte gesehen, daß der Posten keinen geschockt hatte.


  Nun wartete ich auf die Landung – auf die Einleitung zur Kreisbahn, oder auf das direkte, kompromißlose Hinabrasen zur Oberfläche. Mit dem Reibungswiderstand konnten sie bestimmt fertig werden.


  Es geschah nichts, und da krampfte sich mein Hirn zusammen. Was war nun los? Was sollte das heißen?


  Die Minuten wurden zu qualvollen Ewigkeiten. Manzo zitterte in seinem Sessel. Als dann einer der beiden Marsmonde sichtbar wurde, begann ich ganz langsam zu begreifen.


  Da wir so nahe bei dem Planeten waren, konnte es sich bei dem Trabanten nur um „Phobos“, den inneren Mond, handeln. Deimos hatte eine viel weitere Umlaufbahn. Wenn er es gewesen wäre, hätten wir den Mars nicht so groß erblicken können.


  Ich dachte an die schon alten Berechnungen einiger Wissenschaftler. Sie hatten bereits vor 30 Jahren behauptet und versucht nachzuweisen, zumindest einer der beiden Marstrabanten könnte nicht natürlichen Ursprungs sein.


  In letzter Zeit waren neue Theorien aufgetaucht, wonach man gerade Phobos für eine als Mond getarnte Raumstation der alten Marsianer hielt. Dann mußte es allerdings ein gigantischer Satellit sein. Phobos hat einen Durchmesser von zehn Kilometer.


  Ich wartete atemlos, von tausendfachen Hoffnungen erfüllt. Wie – wenn das wirklich ein gigantischer Hohlkörper war? Wenn die rätselhafte Brutstation der Deneber überhaupt nicht auf dem Mars, sondern innerhalb des Mondes lag? Viel muß uns dadurch erspart bleiben, das ganze Unternehmen konnte sich damit grenzenlos vereinfachen.


  Ich dachte noch bebend an die so jählings veränderten Verhältnisse, als der Raumer schon in eine dunkelgähnende Öffnung hineinglitt. Wenig später zischte draußen Luft, und wir erhielten den Befehl, die Mutanten truppweise aus den Käfigen zu lassen. Diesmal war ich in der Mitte. Als wir aus dem Luk traten und den Laufgang hinabschritten, sah ich keine Deneber. Man schien die ohnehin total verstörten Mutanten nicht noch nervöser machen zu wollen.


  Nur Uljitschin blieb in der Nähe. Wir stellten uns in der riesenhaften Luftschleuse auf und marschierten dann geschlossen durch ein aufgleitendes Tor. Wir waren innerhalb des Mondes Phobos!


  Ich bemerkte metallische Wände, wunderbar geglättete Böden und überall liftähnliche Konstruktionen. Auch einfache Schächte gab es, über deren Öffnungen ein seltsames Flimmern lag.


  Ein leises Dröhnen schien über der ganzen Raumstation zu liegen. Uralt mußte sie schon sein – erbaut worden von Intelligenzwesen, die längst nicht mehr waren.


  Ein besseres Versteck hätten sich die Deneber wirklich nicht aussuchen können. Das war eine ganze Welt für sich, äußerlich durch Steinkrusten als kleiner Mond getarnt, der seine wahre Identität nur durch seine etwas fehlerhafte Umlaufbahn und seine wahnwitzige Bahngeschwindigkeit teilweise enthüllt hatte.


  Nun wußten wir es ganz genau. Ich versuchte, mir vorzustellen, was in diese zehn Kilometer durchmessende Hohlkugel alles hineinging. Es mußte Hunderte von Stockwerken geben.


  In einer anderen Halle mußten wir geschlossen ein langes Gefährt besteigen. Es sah wie die Wagenschlange einer modernen Vakuum-Rohrbahn aus, und das war es auch.


  Der Andruck war hart. Wir hörten es draußen pfeifen. Als wir wieder anhielten, hatten wir eine recht beachtliche Strecke zurückgelegt.


  Wir trieben die Mutanten aus den Wagen mit dem kreisrunden Querschnitt. Sie waren nun ganz ruhig, verstummt vor instinktiver Angst. Uljitschin bemerkte es, und da begann er hastig Befehle zu erteilen. Es schien ihm äußerst unangenehm zu sein, die Negativen in einem derart nervösen Zustand zu sehen. So achtete er weniger auf uns Wächter. Er hielt uns nach wie vor für tiefhypnotisiert, und das war bei den anderen ja auch der Fall.


  Mir stockte der Atem, als wir an einer großen Pforte vorüberkamen. Es kam eben ein seltsames Gefährt heraus. Es lief nicht auf Rädern, sondern schien eine Handbreit über dem Boden zu schweben. So erhaschte ich einen Blick in den Saal.


  Er war angefüllt mit rechteckigen Behältern. In Reih und Glied standen sie, miteinander verbunden durch Kabel und sonstige Leitungen. In ihnen wallte und brodelte die schleimige Brühe, die wir schon in der Deneber-Station auf dem Mond bemerkt hatten.


  Tausende fast fertig entwickelte Keimlinge trieben darin herum.


  Ich hatte meinen Brechreiz zu unterdrücken. Die Tür schloß sich schnell. Der Kapitän sah sich aufgeregt um. Er musterte uns durchbohrend, doch ich schritt stier und teilnahmslos an ihm vorbei.


  Wir kamen in eine andere Halle, wo bereits einige Deneber warteten. Die Mutanten erschraken nicht. Sie konnten den Unterschied zwischen Erdenmenschen und Deneb-Abkömmling ja auch kaum erfassen.


  Die dürren Burschen trugen helle Kombinationen. Weit hinten standen wuchtige Maschinen, davor riesenlange Tröge. Eine breiige Masse brodelte darin. Das waren wohl auch einmal negative Mutanten von der Erde gewesen! Also hatte das „Gedächtnis“ doch recht gehabt, als es errechnete, die Grundstoffe zur biologischen Erzeugung der Menschen-Nachahmungen kämen von echten Lebewesen, die im Sinne des Wortes verarbeitet wurden.


  Käfige waren an den anderen Wänden. Wir mußten die Wilden hineintreiben, und dann kam der schroffe Befehl, der uns zum sofortigen Rückzug zwang.


  Unsere Wächterrollen waren ausgespielt.


  Uljitschin führte uns in einen größeren Nebenraum.


  „Auf die Lager setzen“, sagte er suggestiv. „Sie schlafen jetzt – Sie schlafen ganz tief, bis Sie geweckt werden.“


  Wir sanken zusammen wie geschnittene Pflanzen. In allen Stellungen lagen sie reglos auf den flachen Polstern. Sie atmeten unglaublich tief. Sie waren einfach abgeschaltet worden. Aus schmal klaffenden Lidern beobachtete ich die Nachahmung eines russischen Raumoffiziers. Er ging prüfend an uns vorbei und verschwand dann so rasch, wie ich es kaum erhofft hatte.


  Wir hatten keine Sekunde zu verlieren. Er konnte alle Augenblicke zurückkommen.


  Manzo hatte sich dicht neben mich gelegt, Hannibal ruhte nahe der Tür. Mein Zischeln wurde nur von ihm vernommen. Während er sich langsam umdrehte und die so sauber getarnten Thermo-Rak-Automatik anlüftete, wälzte sich Manzo ruckartig auf die andere Seite.


  Die Magnetverschlüsse der Spezialkombination klafften auseinander. Der nackte Höcker lag vor mir.


  Ich tippte die Kodezahlen in die Tasten, und schon klappte der Behälter auf. Meine Hände zitterten, als ich die mächtige Bombe aus den Halterungen klinkte. Sie war hier viel schwerer als auf dem Mond. Anscheinend hatten sie die künstliche Gravitation des Phobos ihren Bedürfnissen entsprechend eingerichtet.


  Ich wurde in der liegenden Haltung mit dem schweren Ding nicht fertig. So sprang Manzo einfach auf und riß sie in seine starken Arme.


  Es ging rasch. Mit einem Griff hatte ich den Zeitzünder auf zweieinhalb Stunden eingestellt. Ich tat es mit bebenden Fingern, dann nickte ich ihm zu.


  Gewaltsam zog ich die niederen Polster von der Metallwand zurück. Er legte die flach gearbeitete Bombe in den Spalt, und dann schoben wir das Lager wieder vor.


  Man konnte den Sprengkörper nur dann sehen, wenn man sich weit vorbeugte. Ich hoffte inbrünstig, daß niemand den kleinen Abstand zwischen Polster und Wand bemerken werde.


  Sonst taten wir nichts, nur hatten wir die Schockgewehre auf Thermo-Rak-Geschosse umgeschaltet. Kein Ton war gesprochen worden, doch dafür atmeten wir so laut und erregt wie gehetzte Tiere.


  Als die Tür wieder aufglitt, lagen wir in unseren alten Stellungen. Uljitschin gab den Befehl zum Erwachen. Wieder ging es durch die Gänge zu der Rohrbahn, die innerhalb dieser gigantischen Raumstation wohl erforderlich war. Niemand sagte einen Ton.


  Sehr schnell waren wir wieder beim Raumschiff. Der Start erfolgte gleich darauf. Wir waren in dem gleichen Laderaum. Erst als ich den Mars kleiner werden sah und die tobenden Maschinen hörte, lockerte sich meine unsägliche Spannung. Hannibal tropfte der Angstschweiß von der Stirn. Sogar Manzo zitterte, und dabei hatte ich immer gedacht, die Natur hatte bei ihm die Nerven vergessen.


  Die Deneber brachten uns tatsächlich zurück! Niemals hätte ich ernsthaft damit gerechnet, niemals! Es war alles so einfach gewesen, so erschreckend unkompliziert.


  Die Sterne auf der Bildfläche verschwammen wieder. Wir näherten uns erneut der Lichtgeschwindigkeit.


  Ich dachte fiebernd an die Bombe. Funktionierte auch der Zünder? Ging sie nicht zu früh, vielleicht überhaupt nicht hoch? Es war eine Qual, still und starr neben den Freunden zu hocken und auf etwas zu warten, was durch einen lächerlichen Zufall niemals eintreten konnte. Was mußte geschehen, wenn die Bombe vorzeitig entdeckt wurde?


  Hannibal sah mich plötzlich beschwörend an. Ich wußte auch, daß meine Lippen krampfhaft gezuckt hatten.


  Als der irdische Mond wieder auftauchte, zogen wir einige lange Schleifen. Die Burschen landeten in einer ganz gemütlichen Bremsellipse, als hätte es niemals schnelle und schwerbewaffnete Raumjäger gegeben.


  Das verzögerte die Landung. Es dauerte alles viel zu lange. Ich machte mir bereits bittere Vorwürfe! Warum hatte ich den Zünder nicht auf drei oder dreieinhalb Stunden eingestellt. Wenn es jetzt schon passierte, konnten in dem gemächlich landenden Raumschiff eine katastrophale Situation entstehen.


  Manzo und Hannibal dachten auch daran. Sie hielten ihre Waffen fest umklammert, und der Blick des Mutanten schweifte immer häufiger zu dem Kapitän hinüber.


  Dann kam die Landung. Die Maschinen verstummten, und gleich darauf erhielten wir den Befehl, die unglaubliche Konstruktion zu verlassen.


  Ich hatte meine Fingerspitzen auf den Magnetverschlüssen innerhalb der Oberschenkel liegen. Deutlich konnte ich die beiden Verzögerungs-Atombomben spüren, deren Energieentwicklung nur in der Form von Hitze auftrat.


  „Folgen Sie mir“, befahl Uljitschin und trat aus dem Raum. Die Bomben rutschten in meine Handfläche. Kaum hörbar zischte ich:


  „Auf 15 Minuten einstellen. Fallen lassen.“


  Die Handgriffe beherrschten wir im Schlaf. Insgesamt sechs Bomben aus unseren kernphysikalischen Mikrolabors rollten unter die Spitze. Der Laderaum lag in der Mitte des Schiffes.


  Erst danach gingen wir. Etwas schneller als sonst, aber niemand merkte es.


  Weiter vorn sah ich zwei Deneber. Es schienen die einzigen Mitglieder der Besatzung zu sein. Wir kamen durch den Druckschlauch wieder in die Höhle, deren innere Luftschleuse sich säugend schloß.


  Die Nachahmung des Dr. Wjerbow stand in der Halle.


  „Sie kommen spät!“ warf er dem Offizier vor. Er war sehr heftig. „Nun aber schnellstens die Sperre vorlegen. In einer halben Stunde beginnt schon die Morgenfütterung.“


  Die ersten der heimgekehrten Wächter wurden in den Nebenraum geführt, wo schon der Arzt wartete. Die Roboter aber auch, das ahnte ich.


  Sie kamen nicht mehr zurück, wonach ich vermutete, daß man sie nach dem Erwecken auf einem anderen Weg in die Monsterhöhle zurückschickte.


  Manzo verschwand vor uns. Hannibal und ich kamen als letzte Leute. Der Stab erschien wieder, und uns wurde eindringlich suggeriert, daß wir alles zu vergessen hätten. Wir wären zur Untersuchung in die Halle gekommen, hätten dort gewartet und die Negativen bewacht, bis wir nun wieder gehen könnten. Der Befehl zum Aufwachen kam.


  Wir taten es gemächlich, spielten die völlig Unbefangenen, und Dr. Wjerbow lächelte wieder herzlich.


  „Gehen Sie zu Ihrer Station zurück“, meinte er freundlich. „Die Türen sind auf. Den Weg kennen Sie ja, nicht wahr? Nein – benutzen Sie diese Tür hier.“


  Wir winkten ihm grinsend zu. Trotzdem lag mein Finger noch immer auf dem Abzug der Waffe.


  Wir waren eben auf dem Gang, als ich die entsetzten Schreie hörte. Es war Uljitschin, und dann fiel auch der Arzt ein. Draußen mußten eben die Bomben im Raumschiff in den Kernprozeß getreten sein, und vor einigen Minuten hatte es auch auf Phobos geknallt.


  Hannibal lag plötzlich auf dem Boden. Draußen erfolgte eine dumpfe Detonation. Die Felswände begannen zu beben. Dieses Raumschiff war nicht mehr.


  Uljitschin und Wjerbow erschienen plötzlich unter der schmalen Tür. Ihre Gesichter waren verzerrt.


  Wir schossen schneller als die Deneber.


  Dann rasten wir um unser Leben. Hinter uns begannen die Wände zu glühen, heiße Luftschwaden folgten uns in ihrer expansiven Ausdehnung.


  Unsere Haare begannen zu knistern. Wir liefen lautlos und mit jedem Atemzug sparend. Draußen grollte es immer noch.


  Endlich hatten wir die Steigung des Ganges überwunden. Noch weit vor uns lag der Ausgang, als sich Hannibal für einen Augenblick umdrehte. Sein gellender Schrei ließ mich herumfahren, und da sah ich schon das rote Flimmern vor den Strahlermündungen der Roboter.


  Ungefährdet hatten sie die Gluten unserer Thermogeschosse durchschritten, und nun waren sie hinter uns. Ehe ich es noch recht erfaßt hatte, waren wir von dem Roten Leuchten eingefangen und umwabert.


  Das war der Tod – er mußte es einfach sein.


  „Nicht laufen“, schrie ich Hannibal verzweifelt zu. „Feuer auf die Wände.“ Gleichzeitig rissen wir die Abzüge durch, und die Automatiks begannen zu rasen.


  Peitschende Knalle vermischten sich mit dem schrillen Jaulen schnellster Rak-Projektile. Dicht vor den Robotern fuhren sie in die Wände und entflammten.


  Dann jagte uns wieder die Glut. Hinter uns zerlief das Gestein und bildete einen wabernden Pfropfen im Gang.


  Taumelnd kamen wir an der vorderen Tür an, und da erschien Manzo. Er fing uns auf, als ich aus stumpfen Augen den zweiköpfigen Mutanten bemerkte.


  „Schließ die Tür“, brüllte ihn Manzo an. „Egal wie, aber schließe sie.“


  Ich sah die beiden Kopfe irgendwie erstarren. Sie arbeiteten mit ihren telekinetischen Gaben, und plötzlich glitt das Stahlschott nach unten. Es handelte sich um hochverdichtetes Material, das mit der Hitze im Gang gut fertig werden mußte.


  Hannibal wimmerte vor Schmerzen. Wir lagen in dem weiten Hauptstollen, und vor uns stand der Zweiköpfige in hilfloser Haltung.


  „Was ist eigentlich los?“ fragte Torby weinerlich. „Ist etwas passiert?“


  Ich lachte schrill. Ob etwas los wäre! Manzo riß mir die verbrannte Kombi vom Rücken, und dabei wartete ich auf meine geistige Umnachtung.


  Er gab mir Injektionen, und der Schmerz verschwand. Auch Hannibal hörte auf zu stöhnen. Aufpeitschungsmittel brachten uns wieder auf die Beine.


  Andere positive Mutanten erschienen auf dem Gang. Sie nahmen eine drohende Haltung an, doch da sagte der rechte Kopf des Telekineten gelassen:


  „Keinen Schritt weiter, Freunde, oder ihr klatscht gegen die Wand. Wollt ihr mal sehen?“


  Ich schob eben das neue Magazin aus Manzos Höcker auf die Waffe, als der Vogelköpfige plötzlich in der Luft hing. Sie hatten ihn einfach angelüftet.


  „Wo sind die Truppen?“ stöhnte ich. „Manzo, du hast doch hoffentlich sofort eine Nachricht abgesetzt!“


  „Noch vor der Landung. Der Angriff rollt. Hörst du es donnern?“


  Ja, das waren Sprengungen. Ferne Stimmen klangen auf.


  „Kiny sagt, Phobos wäre vor einer halben Stunde explodiert. Sie hatten ihn genau in den Riesenteleskopen. Auf der Erde haben die Geheimdienste gleichzeitig geschaltet.“


  Hannibal stand mit schußbereiter Waffe vor den positiven Mutanten. Immer mehr kamen aus ihren Stationen herbei, um sich nach dem Lärm zu erkundigen.


  Weit vorn tauchte ein stählernes Ungetüm auf. Ich wankte dem schweren Mondpanzer entgegen und winkte mit beiden Händen. Brüllende Lautsprecher wiesen die Positiven in die Stationen zurück. Das half endgültig. Sie verschwanden.


  Plötzlich stand ich vor dem Chef des russischen Geheimdienstes. Ärzte kamen aus anderen Fahrzeugen, und schon lagen wir auf Bahren.


  Die Schmerzen waren zwar weg, aber der Körper war derart angegriffen, daß ich nun endgültig schlappmachte.


  Soldaten hasteten vorbei. Es waren Eliteeinheiten aus der russischen Raumlande-Division und Leute von unserem Einsatzkorps.


  „Sie kommen sofort in die Klinik“, ordnete Gregor Gorsskij an. „Sie sehen böse aus. Wußten Sie nicht, daß auf dem Marsmond der Zutritt verboten war?“


  Der Mann hatte einen abstrakten Humor. Ich lachte verzweifelt und tat es auch noch, als sie uns schon in einen Wagen schoben.


  In schneller Fahrt ging es davon. Manzo hockte neben uns und suchte Kontakt mit der kleinen Kiny.


  Wir fanden sie mitsamt TS-19 in den Druckkuppeln. Innen im Gebirge tobten noch schwere Kämpfe. Ich hörte deutlich das Röhren der marsianischen Strahlwaffen.


  Mir wurde erklärt, die Kampfmaschinen wären ausschließlich im Gebirge stationiert gewesen. Zu unserer Testuntersuchung war nur einer davon in die Kommandantur geholt worden. Wäre das nicht so gewesen, dann hatten wir jetzt auch keine Druckkuppeln mehr gehabt. Marsianische Energiestrahler wären gegen den Willen der Schützen sehr schnell mit dem bißchen Panzerplastik fertig geworden.


  Wir waren längst in Gewebeverbände eingehüllt, als endlich der Alte auftauchte. Verschwitzt und polternd betrat er den engen Raum. Wortlos drückte er uns die Hände.


  „Lassen Sie nur Ihren Bericht“, polterte er. „Ich weiß von Manzo schon alles. Fragen Sie auch nicht, ob es auf dem Mars auch noch eine Deneber-Station gibt. Das ,Gedächtnis’ verneint es mit hundertprozentiger Gewißheit. Die hatten in dem künstlichen Mond derart viel Platz, daß sie auf keine anderen Orte mehr angewiesen waren. Nebenbei, Major, unsere zwei neuen Plasma-Kreuzer sind vor etwa einer Stunde gestartet. Ich wette, daß sie gut durchkommen, zumal Sie das wahrscheinlich letzte Raumschiff der Deneber vernichtet haben. Ich denke, daß der Fall ,Deneb’ für alle Zeiten erledigt ist.“


  Er lachte leise und ließ sich erschöpft auf die Kante des Lagers sinken. Ich konnte mir vorstellen, daß er in den letzten Tagen keine Minute mehr geschlafen hatte. Das bestätigte er auch mit seinen letzten Worten:


  „Konnat – Sie haben die gesamte GWA in Atem gehalten, glauben Sie das. Was denken Sie wohl, was los war, bis wir endlich Ihre Schockgewehre umgebaut hatten! Bis die Spezialbombe fertig war und all das andere Zeug. Wir. hatten Glück, daß Sie nicht wirklich auf dem Mars landeten. Mit Phobos hatte niemand gerechnet, noch nicht einmal das Robotgehirn. Nicht zu glauben! Sie dürften für einige Jahrhunderte die einzigen Menschen bleiben, die jemals einen lichtschnellen Raumflug erlebt haben.“


  „Das war das einzig Schöne an der ganzen Sache“, behauptete Hannibal sinnend. „Ich –!“


  Er verstummte mitten im Satz und fuhr auf. Der Gewebeverband quietschte. Leichenblaß sah er mich an.


  „Was ist denn?“ fragte General Reling beunruhigt.


  „Großer“, stöhnte Hannibal, „Großer – bin ich eigentlich noch normal? Guter Gott, die Roboter hatten uns ja im Roten Leuchten! Wieviel Stunden sind seitdem vergangen? Großer, bin ich noch normal?“


  Ich nickte stumm. Unablässig hatte ich daran denken müssen, und die gräßliche Furcht vor einem Ende in völliger Apathie hatte mich bald gelähmt. Doch jetzt glaubte ich nicht mehr daran.


  „Das war meine Angst, ehe ich diesen Raum betrat“, sagte Reling schweratmend. „Konnat – wissen Sie jetzt, warum ich Ihnen die Netze in die Kopfschwarten einsetzen ließ? Es sind mehr als sieben Stünden vergangen. Die abschirmenden Netze haben bei Ihnen ihre Schuldigkeit getan. Das Rote Leuchten war bei Ihnen wirkungslos.“


  Zutiefst erlöst fiel er in die Schaumkissen zurück. Draußen, über dem Mond, lag noch immer die Nacht. Aber es mußte bald Tag werden, so wie es immer wieder Tag wurde auf der nahen und doch so fernen Erde.


  Der russische Geheimdienstchef erkundigte sich nach unserem Befinden. Die Säuberungsaktion war abgeschlossen; die wenigen Kampfroboter vernichtet und die Nachahmungen erschossen.


  Als er gehen wollte, hielt ich ihn mit einem kurzen Ruf zurück.


  „Ja?“


  „General – wird es nun zwischen Ihnen und uns so bleiben, wie es jetzt ist? Ich meine – arbeiten wir friedlich Hand in Hand, oder soll der Kalte Krieg zwischen den Geheimdiensten wieder aufleben?“


  Er sah mich lange an, ehe er bedächtig den Kopf schüttelte.


  „Nein, das nicht mehr. Seitdem wir wissen, daß wir im weiten All nicht alleine sind, dürfte sich das überlebt haben. Darauf können Sie vertrauen, Major! Diese Tatsache ist ein besserer Garant für den wirklichen Frieden zwischen den Erdenvölkern als die sogenannte menschliche Vernunft. Darauf hätte ich mich wenigstens nicht verlassen – ich nicht!“


  Leise lachend schritt er hinaus, und ich war zufrieden; endlich einmal zufrieden, obwohl es nun im Sonnensystem einen Mond weniger gab.


  


  –ENDE –
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